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3it Xitbt bleibt jitrütb.
ie Stunben œerben 3a^ce; —

<£s manfet eine XDcIt,
JDenn auf bie ICotenbaßre
Sie tjeige Cßräne fällt!

<£s ßat bie Had)t begonnen,

Du füßlft — mas Scheiben ßeifjtl
Sie Cräume finb jerronnen,
Sas arme £)er5 jerreißt.

Sas tEeure mufj non Rinnen,

Unb mit ißm geßt bas ©Iücf ;

Socß, ob aud) QIEjränen rinnen —
Sie Ciebe bleibt jurücf!

Sie wirb bid) nun begleiten

Surd} biefes Pilgerlanb,
U)enn bu in ferneren Reiten
Still roeinft auf (ßräberfanb

Unb finît ber Ubenb nieber,
UJenn einft bein Uuge brid}t,
Sann finbeft bu fie triebet
3n Seligfeit unb £id?t taurine spppter.

Sie (Erjreljung he» taeiblid|£tt Ofße-

frflterfjfe« im Miftelalfev.*)

[jnbem mir bie Slrt unb SSeife ber ©rjießung
be? toeiblid^en ©efcßtecßt? in unferm Ptittel»

_ alter barjufteHen jucken, merben mir freilief)
über bie unteren unb ärmeren ©cßicßten be? Polle?
fo gut toie nichts au? ben Duellen fcßöpfen Jönnen.
Sn ißnen ging e? ßer toie ettoa nod) im borigen
Saßrßunbert unter ber ßanbbebölferung, als ber

*) Slus bem ßoeßintereffanten Pucße : ®ie beutfd)en
grauen in bem SKittelalter, Bon Start 2Beint)otb. dritte
Stuffage. Sßien. ®ruct unb 33erlag Bon Sari ©erotbs
©obn.

Spulen auf ben Dörfern toenige ftunben, unb ber

llnterricfit felbft in ben ©djulen ber Sir^orte bürf=
tig unb toenig regelmäßig toar. S)ie SJtäbdßen

mürben aueß bamalS nod) juerft junt $üten ber
©änfe, ju Keinen Slrbeiten im $aufe unb Selbe
angeleitet, lernten notbürftig ben fitotedjiSntuS, !aum
lefen, fdjreiben feiten, unb mürben bann bei mad)=

fenben Kräften bie SDtägbe be§ elterlidßen ober

brübetlicßen |»aufe§ unb babureß jur Stellung atä

Hausfrau oorbereitet. @o ift e8 aueß in bem
äRittelalter gemefen.

3lnber§ freiließ ftunb e8 um bie ©rjießung in
ber reiben unb bornebmen ©efeUfcbaft.

®ie £öd) ter ber SBornebnten muebfen entmeber
bei Pflegeeltern auf ober mürben ber Dbßut einer
©rjieberin übergeben, SKeifterin ober Sui^tmeifterin
(meifterinne, juibtmeifterinne, jucbtmuoter, mage=
joginne) genannt, bie pgleidj über bie gefamte
meibli^e Umgebung beä SräuleinS gefegt mar.
gürftentödjter maren nämlidb bon einer ©djar junger
ffltäb^en auâ ben beften ©efdjledjtern be? Sanbe?

umgeben, bie ißte ©efpielen unb bie ©enoffen ber

Sebre unb Unterhaltung maren. ®ie SKeifterin
untermie? in meibliiben Arbeiten, in ber Slnftanb?»
leßre unb jumeilen amb in SJtufif ; außerbem mar
fie bie ©brenbame ber Pfleglinge. Sieben ißr ftunb
ein boßer $ofbeamter, ber Kämmerer, al? ©djujj
unb .jpüter ber jungen Sürftentö^ter, bem e? 0er=

ftattet mar, in bie ©rjiebung einzugreifen unb ju
rügen unb beffern, mo e? tfjm nötig fd)ien.

©inen SSlid in bie @rjiebung?art ber Bornebmen
SDiäb^en geftattet ©inbarb? Sériât über bie SBeife,
mie Kart ber ©roße feine 2ö(ßter Slottrüb, Pertßa,
©ifela, Stotbaib, 5Ebeoir(tba nnterri^ten ließ, ©elbft
beftrebt, fuß in SBiffenfcbaften noeß fpät au?jubitben,
ließ er ba? bei ißm früßer Perfäumte bei feinen
Kinbern moßt maßrueßmen. ©ößne mie Xöcßter
mürben in allen Kenntniffen, bie er felbft ju ge=

minnen fudßte, unterriißtet. ®ie löstet mußten
außerbem meben unb fpinnen lernen, bamit fie bie

SKußeftunben nübliiß Berbräcßten unb mürben ju=
bem, ma? jur 3udjt unb ©itte geßört, angeleitet.
Slber feßon Bor Karl be? ©roßen 3eit ift ein ge=

miffer miffenfcßaftticßer Unterricht ber SKäbtßen
nacßjumeifen. Sil? ©lotßar ba? tßüringif^e fReiiß

jerfiört ßat (529), läßt er Stabegunb, be? legten
König ©rmenfrieb? Slicßte, jur feinern ©rjießung
naeß grancien bringen, mo fie im ßefen unb ©cßreiben
unterrießtet mirb. 33ei ben Dftgoten ßatte ba?
Porbilb ber römifißen Pilbung auf bie ©rjießung
ber ÜDtäbcßen ©influß. Ißeobericß lonnte bem

tßüringifißen König ©rmanfrieb bie Pilbung feiner
Slidßte, bie er bemfelben bermäßlte, nießt genug
rüßmen ; unb Slmala?Bintß, feine locßter, galt für
eine ©eleßrte.

®en miffenftßaftlicßen Seit be? Unterricßte?
leitete immer ein SBeltgeifttiißer ober ein SDlöndß,

benn fie maren bie einjigen ©eleßrten ber Seit.
Sin ben |>öfen übernaßm ber Kaplan bie Seßr^

ftunben ; jumeilen aueß mürben bie SJläbcßen gleich
ben Knaben in Ktofterfcßuten gegeben. Sn @ng=

lanb fam bie? balb naeß ber Peleßrung be? San»

be? in Praucß; ba e? aber anfang? an guten
Ktöftern feßtte, mürben bie Kinber, bie befonber?

forgfältig unterrießtet toerben fotlten, in franjöfifdße
Klofterfcßulen gefdßidt. ®a? bauerte bi? ber oft»
angiifeße König ©iegebert mit hülfe fentifeßer

Priefter Klofterfdßuten naeß gallifcßem SDlufter in
feinem Sanbe grünbete, bie naeß bem Slntriite be?

©rjbifcßof? jCßeoboru? (668) in Plüte traten. 3n
ben englifdjen grauenflöftem mürben audß llaffifeße
©tubien getrieben, fo meit biefe eben gingen. Slm

au?gejeicßnetften fdßeint ba? Ktofter SBinbrunn ge»

mefen ju fein. ®ort maeßten bie Slonnen fogar
lateinif^e Perfe, unb in biefem Klofter mürbe aueß

Sioba, eine Petmanbte be? ßeiligen Ponifaj, ge=

bilbet, melcße für bie beutfeßen grauenflöfter mieß»

tig ift. ©ie folgte nämließ bem fRufe bon Ponifaj
naeß ®eutfeßlanb unb marb Porfteßerin be? Ktofter?
Pifeßof?ßeim an ber ïauber, im SBürjburger
Sprengel, ba? Bon bem großen SRiffionär jur
3Rufterbilbung?ftätte ber beutfeßen Ponnen beftimmt
mar. ®ie litterarifeße Pilbung feßeint freiließ auf
ba? ßefen ber ßeiligen ©eßrift befeßränft gemefen

ju fein.
Sluf ben ©runbtagen, melcße ßier unb anber»

märt? bur^ bie engtifeßen Ponnen gelegt maren,
baute bie golgejeit meiter, unb bie grauenltöfter
mürben bie gemößutießen @rjießung?anftalten ber

reießeren SRäbeßen. Kenntni? be? Kateeßi?mu?, ber

©ebetformetn, fireßließer ©efänge unb einiger bi»

blifeßer ©efißicßten unb Segenben, nebft meibliißen
feineren Slrbeiten, ßaben Bon jeßer biefe Klofter»
bilbung au?gemacßt, metiße niißt im minbeften
unferen ßeutigen Slnforberungen an bie grauen»
erjießung genügt, im SPittelatter aber ißren SBert

beanfprueßen barf. ®ie Klau?nerin ßintbirg, bie
in ber Päße Bon halberftabt lebte, unb unter Sub»

mig bem Sängern (876—882) geftorben ift, unter»

richtete junge SPäbcßen im Pfatmenfingen unb in
hanbarbeiten. ©rjbifcßof Sftt?gar Bon h^mburg
fißidte ißr ©cßülerinnen ju. Stucß bie ßeilige hitbe»
garb ßatte ißren erften Unterricßt Bon einer Klau?»
nerin erßalten.

®er Unterricßt begann mie ßeute ungefäßr mit
fünf Saß"**- Sln?gar marb at? fünfjährige? Kinb
in bie ©cßule gefeßidt, Pruno, ber heilige, mit
Bier Soßren bem Pifcßof Patbericß Bon lltreißt
übergeben. ®er junge gtore ber Poman? ift fünf
Saßre alt, ba läßt ißn fein Pater „ju ben Püißern
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Die Liebe bleibt zurück.

ie Stunden werden Jahre, —
<Ls wanket eine Welt,
wenn auf die Totenbahre
Die heiße Thräne fällt I

<Ls hat die Nacht begonnen,

Du fühlst — was Scheiden heißt I

Die Träume sind zerronnen,
Das arme herz zerreißt.

Das Teure muß von hinnen,
Und mit ihm geht das Glück;
Doch, ob auch Thränen rinnen —
Die Liebe bleibt zurück!

Sie wird dich nun begleiten

Durch dieses pilgerland,
wenn du in schweren Zeiten
Still weinst auf Gräbersand!

Und sinkt der Abend nieder,
wenn einst dein Auge bricht,
Dann findest du sie wieder

In Seligkeit und Licht I P«.,l»>- Pf,st„.

Dir Erziehung des weiblichen Ge-
schlechtes im Mittelalter. ')

lindem wir die Art und Weise der Erziehung
des weiblichen Geschlechts in unserm Mittel-
alter darzustellen suchen, werden wir freilich

über die unteren und ärmeren Schichten des Volkes
so gut wie nichts aus den Quellen schöpfen können.

In ihnen ging es her wie etwa noch im vorigen
Jahrhundert unter der Landbevölkerung, als der

*) Aus dem hochinteressanten Buche: Die deutschen
Frauen in dem Mittelalter, von Karl Weinhold. Dritte
Auflage. Wien. Druck und Verlag von Karl Geralds
Sohn.

Schulen auf den Dörfern wenige stunden, und der

Unterricht selbst in den Schulen der Kirchorte dürftig

und wenig regelmäßig war. Die Mädchen
wurden auch damals noch zuerst zum Hüten der
Gänse, zu kleinen Arbeiten im Hause und Felde
angeleitet, lernten notdürftig den Katechismus, kaum

lesen, schreiben selten, und wurden dann bei
wachsenden Kräften die Mägde des elterlichen oder

brüderlichen Hauses und dadurch zur Stellung als
Hausfrau vorbereitet. So ist es auch in dem
Mittelalter gewesen.

Anders freilich stund es um die Erziehung in
der reichen und vornehmen Gesellschaft.

Die Töchter der Vornehmen wuchsen entweder
bei Pflegeeltern auf oder wurden der Obhut einer
Erzieherin übergeben, Meisterin oder Zuchtmeisterin
(meisterinne, zuchtmeisterinne, zuchtmuoter, mage-
zoginne) genannt, die zugleich über die gesamte
weibliche Umgebung des Fräuleins gesetzt war.
Fürstentöchter waren nämlich von einer Schar junger
Mädchen aus den besten Geschlechtern des Landes
umgeben, die ihre Gespielen und die Genossen der

Lehre und Unterhaltung waren. Die Meisterin
unterwies in weiblichen Arbeiten, in der Anstands-
lehre und zuweilen auch in Musik; außerdem war
sie die Ehrendame der Pfleglinge. Neben ihr stund
ein hoher Hofbeamter, der Kämmerer, als Schutz
und Hüter der jungen Fürstentöchter, dem es

verstattet war, in die Erziehung einzugreifen und zu
rügen und bessern, wo es ihm nötig schien.

Einen Blick in die Erziehungsart der vornehmen
Mädchen gestaltet Einhards Bericht über die Weise,
wie Karl der Große seine Töchter Rottrüd, Bertha,
Gisela, Rothaid, Theotrada unterrichten ließ. Selbst
bestrebt, sich in Wissenschaften noch spät auszubilden,
ließ er das bei ihm früher Versäumte bei seinen
Kindern wohl wahrnehmen. Söhne wie Töchter
wurden in allen Kenntnissen, die er selbst zu
gewinnen suchte, unterrichtet. Die Töchter mußten
außerdem weben und spinnen lernen, damit sie die

Mußestunden nützlich verbrächten und wurden
zudem, was zur Zucht und Sitte gehört, angeleitet.
Aber schon vor Karl des Großen Zeit ist ein
gewisser wissenschaftlicher Unterricht der Mädchen
nachzuweisen. Als Clothar das thüringische Reich
zerstört hat (529), läßt er Radegund, des letzten
König Ermenfrieds Nichte, zur feinern Erziehung
nach Francien bringen, wo sie im Lesen und Schreiben
unterrichtet wird. Bei den Ostgoten hatte das
Vorbild der römischen Bildung auf die Erziehung
der Mädchen Einfluß. Theoderich konnte dem

thüringischen König Ermanfried die Bildung seiner
Nichte, die er demselben vermählte, nicht genug
rühmen; und Amalasvinth, seine Tochter, galt für
eine Gelehrte.

Den wissenschaftlichen Teil des Unterrichtes
leitete immer ein Weltgeistlicher oder ein Mönch,
denn sie waren die einzigen Gelehrten der Zeit.
An den Höfen übernahm der Kaplan die
Lehrstunden ; zuweilen auch wurden die Mädchen gleich
den Knaben in Klosterschulen gegeben. In England

kam dies bald nach der Bekehrung des Landes

in Brauch; da es aber anfangs an guten
Klöstern fehlte, wurden die Kinder, die besonders

sorgfältig unterrichtet werden sollten, in französische

Klosterschulen geschickt. Das dauerte bis der ost-

anglische König Siegebert mit Hülfe kentischer

Priester Klosterschulen nach gallischem Muster in
seinem Lande gründete, die nach dem Antritte des

Erzbischofs Theodorus (668) in Blüte traten. In
den englischen Frauenklöstern wurden auch klassische

Studien getrieben, so weit diese eben gingen. Am
ausgezeichnetsten scheint das Kloster Winbrunn
gewesen zu sein. Dort machten die Nonnen sogar
lateinische Verse, und in diesem Kloster wurde auch

Lioba, eine Verwandte des heiligen Bonifaz,
gebildet, welche für die deutschen Frauenklöster wichtig

ist. Sie folgte nämlich dem Rufe von Bonifaz
nach Deutschland und ward Vorsteherin des Klosters
Bischofsheim an der Tauber, im Würzburger
Sprengel, das von dem großen Missionär zur
Musterbildungsstätte der deutschen Nonnen bestimmt

war. Die litterarische Bildung scheint freilich auf
das Lesen der heiligen Schrift beschränkt gewesen

zu sein.

Auf den Grundlagen, welche hier und anderwärts

durch die englischen Nonnen gelegt waren,
baute die Folgezeit weiter, und die Frauenklöster
wurden die gewöhnlichen Erziehungsanstalten der

reicheren Mädchen. Kenntnis des Katechismus, der

Gebetformeln, kirchlicher Gesänge und einiger
biblischer Geschichten und Legenden, nebst weiblichen
feineren Arbeiten, haben von jeher diese Klosterbildung

ausgemacht, welche nicht im mindesten
unseren heutigen Anforderungen an die
Frauenerziehung genügt, im Mittelalter aber ihren Wert
beanspruchen darf. Die Klausnerin Lintbirg, die
in der Nähe von Halberstadt lebte, und unter Ludwig

dem Jüngern (876—882) gestorben ist,
unterrichtete junge Mädchen im Psalmensingen und in
Handarbeiten. Erzbischof Ansgar von Hamburg
schickte ihr Schülerinnen zu. Auch die heilige Hildegard

hatte ihren ersten Unterricht von einer Klausnenn

erhalten.
Der Unterricht begann wie heute ungefähr mit

fünf Jahren. Ansgar ward als fünfjähriges Kind
in die Schule geschickt, Bruno, der Heilige, mit
vier Jahren dem Bischof Balderich von Utrecht
übergeben. Der junge Flore der Romans ist fünf
Jahre alt, da läßt ihn sein Vater „zu den Büchern
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fefeen", eingeben!, bafe ben Pinbern, fobatb fie
etwas oerftänbig werben, bie ßefjre am beften
eingebe. Ser Pnabe tann fid) aber non feiner @e=

fpietin, ber gleic^aïterigen ©tanheftur, nicpt trennen,
unb weife eS bei feinem ©ater burhjufepen, bafe

fie, bie Sodjter einer ©Ratiin, an bem Unterrichte
teilnehmen barf. Um ben Pinbern mehr ßuft unb

©ifer ju rnadjen, täfet feine SRutter noch fehjig
Reine Räbchen mit in bie ©dfute gehen. 3n bie

Schuten ber Stonnenltöfter würben bie SJtäbhen
mit fieben Sahren aufgenommen. gm Horben
fcheinen fieben galjre, atfo ber Seitpuntt, wenn
ber Pnabe ber mütterlichen ©rjieljung ferner trat,
ebenfalls ben Stnfang beS Unterrichts gegeben ju
haben. — Sie ©runbtiorauSfepung ber mobernen

©itbung ift tefen unb fchreiben. ©hon auS
bem über bem gugenbunterricht im allgemeinen
bemertten ergab fich, bafe biefe Pünfte mit ber

©rünbung ber StomtenRöfter in Seutfhtanb auch

ben SDiäbchen unb grauen gugängtidh Würben. ßioba,
bie ©erWanbte beS ht- ©onifaj, bie Stebtiffin bon

©ifdjofSheim an ber Sauber, bürfen Wir baljer als
eine ber erften ßefe» unb ©hreibmeifterinnen beut»

fdjer gungfrauen nennen. SBie biefe neue fünft
bon ben Tonnen nicht btofe ju firchtihem Xienft
geübt warb, fonbern auch pr Slufjeihnung Welt»

lieber ßiebchett, welche fie fich unter einanber ju»
fenbeten, beweift ein firchticheS ©erbot bon 789.

SBenn unter ben graiien fich ber Xrieb nach

©itbung äufeert, fo geht er junähft auf bie Sin»

eignung bon ßefen unb Schreiben, Pönigin SJla»

thitbe, bie SBitWe Pönig Heinrich I., hatte fich nach
beS ©ematjtS Sobe biefe Penntniffe erworben unb

hielt barauf, bafe ihre ganje Sienerfdjaft, männliche
unb weibliche, tefen unb fchreiben lernte. Stüh
einfidjtige SJlütter tiefeen ihre Söchter in biefen
©tementen unterweifen. (gottfefcims forgt.)

Wit Ißfocm tstt SrauBttftteibimg

fn ber „Seutfcpen ©efettfdjaft für öffentliche
©efunbheitspjtege" in ©erlin würbe fürjlih
über bie Sieform ber grauentteibung referiert,

ein Papitet, baS aus ben berfdjiebenften ©rünben
überall lebhaftes gntereffe erWedt. Sur ©eteljrung
unb ©eraufdjautihung war eine SJtenge tion Ober»
unb Unterleibern jur ©efehtigung auSgeftettt, bie
alte für fich ben Stnfprud) erhoben, ein f)t)gieinif<her
gortfehritt, Wenn nicht baS ©efte ju fein, was ben

grauen ju ihrem ©eften geboten werben !önne.
Ser ©ortragenbe ftettte. fich °uf fotgenben ©taub»

punft : StuS gefunbheittichen unb praftifhen ©rünben
mufe bie heutige grauentteibung unjmedmäfeig, fdjäb»
tich unb tierbefferungSbebürftig genannt Werben.

Sie ©rfotgtofigteit atter bisherigen Sieform»

beftrebungen ift auf bie ©infeitigteit jurüdjuführen,
mit ber bie grauen fetbft borgegangen finb. Sie
©runbfäge, bie ber neugegrünbete ©erein für ©er»

befferung ber grauentteibung ats Stidrffchnur für
atte Sieformen aufgeteilt hat, geigen, bafe in ber

grauenwett gegenwärtig eine gröfeere Sieifc in ber

©eurteitung hfigieinifher gragen herrfht. Ser
©hwerpunft ift jweifettoS auf bie ©erbefferung beS

Porfetts ju legen, gunge SJläbhen bis ju 15 Sohren

müffen ohne Storfett erjogen werben; in fpä»
term Sitter wirb ohne biefeS fo biet berbammte

PteibungSftüd teiber nicht auSjutommen fein. Su
berwerfen ift bie fabrifmäfeige Herfteltung beS for»
fettS; eS fottte ftetS nach SEtiafe gefertigt werben.
Slm jWedmäfeigften würben Porfetts mit Wenigen

gifchbeinftangen, febernben ©eitenteiten unb Stchfet»

tragbänbem fein. ©efonberS empfehlenswert finb
„untertaittenartige SJtieber", bie über ben ©huttern
befeftigt werben unb aus weichem, nicht appretiertem
Sricotftoff beftehen. greitich trögt nicht baS forfett
allein bie ©djulb an allen ©häbigmtgen ber ©e»

funbheit; baS eigentlich Stahteitige ift baS ©ewicht
ber mit ©djnürbänbera befeftigten ©öde, bie noch

baju ben freien ©ang hemmen unb burch Stufwirb»
lung tion ©taub bie SttmungSorgane gefährben. Stn

bie ©teile ber Unterröcfe fotlte ein Unterbeintteib
aus Such unb unter biefem ein fetches aus Wafdj»
barem Stoff treten, beren ©efeftigung am SJlieber

ftattfinbet. Sie $emben müfeten aus gefunbheit»
liehen unb äfthetifdjen ©rünben hoihgefchloffen unb

langärmlig getragen Werben. Stuch ©trumpfbänber
unb ©djuhjeug üerbienen tioHe Seachtung. ©ei ber
SBaht ber Dbertteibung mufe eine freiere ©eftattung
mit Slnleljnung an bie SRettjobe, tior altem eine

©erfürjung beS ©trafeentteibeS betont werben, gn

ber hieran fich fdjtiefeenben Sistuffion betonte u. a.

Dr. SBept bie StotWenbigteit, gerabe atte fporttrei»
benben grauen, jumat bie Stabfahrerinnen, auf ben

augenfälligen Stufen einer tierbefferten fteibung
htnjuweifen. Sie jepige Sra^t fei für bie SluS»

Übung beS StabfaljrfportS ganj ungeeignet unb un»
gefunb.

©ehr jutreffenb ift bie Stnfidjt ber genannten
Herren Slerjte, bafe atte Steformbeftrebungen in ber

fteiberfrage nur auf bem ©oben einer gröfeern
Steife in ber ©eurteitung hhüteinifher gragen fich

auf bie Sauer nufebringenb entwidetn fönne. Dtjne
felbftänbig bentenbe grauen wirb baS an unb für ficfe

jwedmäfeigfte Steue im ©unfte ber fteiberfrage, jur
gewöhnlichen SDtobefache, jum Unfinn. fpietion nur
ein fteineS SDtufter : 2Ba8 für einen hh)9ieinifd^en

gortfehritt in ber ©etteibungSart ber tteinen finber
bebeutet bie Einführung ber praftifdjen SBinbet»

hofen, welche, lofe um ben förper ber tteinen SBett»

bürger gelegt, altes beengenbe SBidetn aufheben unb

tiottfte greiheit ber ©ewegung geftatten. Unb wie
gebantentoS fieht man untierftänbige SRütter mit
biefem praftifhen f leibungSftüd umgehen. SurchauS
unbetümmert um bie entwiefetten gormen ber f leinen
Wirb bie enggeworbene H°fe fdjarf um ben ßeib
unb bie Dberfchentet beS finbeS gefnöpft, fo bafe

baS träftige ©aufatmen oerunmögtiht Wirb unb

ber im ©dfritt unb an ben Dberfcfeentetn ftraff ge=

fpannte ©toff ben freien ©tutumtauf hintanf)ätt.
StuS bem feiner Stntage nach fo überaus jwect»
mäfeigen fteibungSftüct hat atfo ber Untierftanb ber

grau ein bie ©efunbljeit unb bie freie ©ewegung
aufs äufeerft beeinträ^tigenbeS SJtarterWerfjeug ge=

macht, ©o hoffte man mit bem Stuftauchen ber

hpgieinifch fo jwedmäfeigen ©tufentracht auf bem

gelbe gefunbljeitförbernber grauentteibung einen

grofeen Schritt tiorwärts gethan ju haben ; bie ©e»

bantentofen urfter ben grauen aber fdjnürten fich

nach tote tior auch unter ber ©tufe. ©erftänbige
grauen haben eS tion jeher untertaffen, bie finber
in fefte, fteife Seibctjen ju jwängen ober bie heran»
wachfenben SÖtäbchen in ein ©anjertorfett ju fteefen ;

fie haben aber bie je|ige fteibertracht für fich un^

ihre finber in alter ©title unb ohne Stuffeljen fo
eingerichtet, bafe an ©ffeft berfetben auf ©efunbtjeit
unb SSohtbefinben auch ein fanatifcher §pgieiniter
nichts auSjufefcen finben tann. SJlit bem nötigen
©rab tion ©inficht unb ©etbftänbigteit im Senten
unb jpanbeln bringt man eS fertig, fich burdjauS
hpgieinif^ ju Reiben, ohne ber herrfchenben SJtobe

birett ins ©efidjt ju fchtagen unb als Original tion
fich reben ju machen. Siefe fünft lernt fich am
beften empirifdj tion ber SJiutter auf bie Sodjter,
tion ber ©rjieherin auf ihren Sögting. ®S bebarf
baju teiner ©ereinSparagraphen unb feines mora»
lifchen SmangeS. ge weniger Stuffehen unb Särm
baS ©ute macht, um fo ficfjerer gewinnt man bafür
bie ©erftänbigen, bie baS ©ute ats fotcheS anju»
wenben tierftehen.

&BS BlBanîters.*)

^ICeber bie Störung beS ©ertienfhftemS, bie

burch bie nächtlichen SlnSatmungen tion Die»

anberpflanjen bei ©chtafenben herbeigeführt
werben tann, berichtet ber franjöfifdje Slrjt Sir»

tautt be ©ebep an bie ©arifer ©efeltfchaft für
©iotogie in einem furjen Sluffa^e. SaS gnter»
effantefte an feinen geftfteltungen ift bie Shatfache,
bafe ni^t nur bie Dteanberbtüten, fonbern auch bie

btütentofen ©ftanjen eine berartige fdjäbliche ©in»

Wirfung ju üben im ftanbe finb. Ser Slrjt be=

richtete: ©or einiger Seit erfranfte bei einem
meiner greunbe ein 18jähriger junger SHenfh, ber

feit feinem 15. galjre bort im Sienfte ftanb. Sro|»
bem er fonft burdjauS fräftig unb gefunb war,
jeigte er eine grofee öäffigteit unb aufeerorbentliche
Stumpfheit, hatte ©chwinbetanfälte unb litt unter
grofeer SöluSfetf^wähe unb fopffdhmerjen, bie

jeben Slbenb abnahmen, um am fotgenben SKorgen

fofort na^ bem ©rwadhen, baS immer ferner War,
tion neuem aufjutreten. ©egteiterfcheinungen waren
eine anbauernbe ©läffe beS ©efidjteS, eine weifee

Sunge unb ©ertangfamung beS ©utfeS. Ser Slrjt
glaubte baljer trog beS gehtenS tion gieber unb

*) Ser Oteanber ift eine fo tiietfadj gehaltene unb
über ben SBinter in SBohn» unb ©ctrfafjimmern unter»
gebrachte ©flange, bafe bie naefeftefeenbe, bem „öausargt"
entnommene Slusführung über bie fcfeäbticfeen SBirtungen
berfetben auf ben ©efunbheitsjuftanb bes ©îenfrfjen Wohl
allgemein intereffieren Wirb.

irgenb einer organifcfjen ©rîranfung an eine ©e=

himhautentjünbung. Ser franfe würbe ju feinem
©tternhaufe heimgefchictt, wo er fich rafdj unb ohne
jebe ärjttidhe ©ehanbtung tiöltig erhotte, ©obatb
er jebo^ ju feinem .Çerrn jurüdgefehrt War unb
fein ©dhtafjimmer Wieber bejogen hatte, ftettte fich
baS atte Seiben Wieber ein. ©chtiefetidj tarn ber
Slrjt auf ben ©ebanten, bafe einige Oteanber, bie
in bem ©chtafjimmer beS SienerS ftanben, bie
©chutb an bem Uebet tragen möchten, unb erinnerte
fid) babei eines fetbftertebten gatteS wäljrenb feiner
©tubienjeit. @r hatte bamatS tior feinem genfter
einige Oteanber ftehen, bie er im fperbft währenb
fatter Städte in baS ©chtafjimmer ju nehmen
pflegte unb einigemate aus Säffigfeit in feinem
Simmer ftehen tiefe. @r erwachte bann am näcljften
SKorgen mit fdfewerem Sopfe unb einem ©efüljt
ber ©iübigteit, fo bafe e§ ihm eine grofee Slnftren»
gung foftete, baS ©ett ju tiertaffen ; in bem Slugen»
btid, wo er ben gufe auf ben ©oben fegen Wollte,
würbe er tiom ©djwinbet befallen, fo bafe er
taumelte, bie ©tube fchien fich um ihn ju brefeen,
unb er falj fich gejwungen, fich 011 einem ©tuljle
feftjuhatten, um nicht ju falten. @S War einebe»
beutenbe SBittenSfraft nötig, um fich überhaupt auf
ben ©einen ju erhatten, unb tiier bis fünf SDUnuten

fämpfte er mit bem ©chwinbet. ®r war im übrigen
burdjauS bei ©efinnung unb empfanb feinen 8«s
ftanb tiottfommen Rar, auch fühlte et nicht bie
geringfte Steigung jur Ohnmacht, ©r hatte ben
©inbrud einer Preisbewegung tion rechts nach tints,
an ber baS ganje Simmer teilnahm, unb fühlte
eine grofee SJtuSfetfchwäche, bie währenb beS ©or»
mittags anhielt, ©rft bie ©ewegung unb ber Stuf»
enthalt in frifdjer ßuft befeitigten biefe Sterben»

ftörung. Santals fchrieb ber Slrjt biefen Saftanb
einem SJtagenfchwinbet infolge ju langen StahrungS»
mangels ju, machte aber bie Erfahrung, bafe eine

SHatjtjeit ihn nicht befeitigen tonnte. Ser ©utS
jeigte nur 53 ©djtâge in ber SJtinute unb fegte
tion Seit ju Seit aus. Sann tarn er auf ben
©ebanten, bafe eine ©ergiftung tiortäge, bie bie
Shätigfeit beS SJtagenS unb beS $erjen8 in Un»
orbnung gebraut hätte, ©ine ©ergiftungSerfchei»
nung tag in ber Sljat bor, aber eine ganj anbere,
ats er fie für möglich gehatten hätte. SltS er nun
auf bie ©efäljrtichteit beS DteanberS aufmertfam
geworben war, machte er bret Städjte hierein»
anber ben ©erfudj, mit fotdjen ©ftanjen in bem»

fetben Simmer ju fdjtafen, jebeSmat mit bem

gleichen Erfolge. @S ift atfo ber ©eweiS geliefert,
bafe ber Oteanber, unb jwar nicht nur feine ©tüten,
fonbern auch feine ©lätter burch ihre SluSbünftungen
eine ©ergiftung beS menfcfetichen Organismus her»
beiführen tönnen. gn fübtiegen ©egenben, Wo ber
Oteanber häufig ift, ift biefe gefährliche ©igenfehaft
fetbft unter bem ©otfe Wotjt befannt. Sludj bei
bem oben erwähnten erfrantten Siener Würbe baS
Uebet fofort tiottfommen gehoben, at8 bie Oteanber
aus feinem ©chtafjimmer entfernt worben waren,
©on befonberm gntereffe ift noch bie XhaMa<he,
bafe bie SluSbünftung ber ©lätter genau biefelbe
SBirtung auf bas Sterüenfpftem ausübt wie bie
ber ©tüten. Safe bie Seite ber ©ftanje fetbft
fämtlich ftarf giftige ©igenfdjaften befigen, ift bem
©otanifer feit langem befannt.

Qtfn Wovt an juit0B Maïtriicn irttr Bb-
0rüntrutt0 ÏIB» BtftFttBU BauBfïanïrB».

©egnügt euh bamit, Rein anjufangen! Stur

ju häufig motten junge Hausfrauen fo elegant
beginnen, wie ihre SJtütter enben. Paufet altes, was

jur gefhidten SluSführung eurer Strbeit nötig ift.
©hmüdt euer $au8 mit bem, was eS gemütlich
mähen tann. Sehet nicfjt auf bie reihen
hattungen unb begehret niht beren foftbaren ©in»

rihtungen. ©eib ihr aber geneigt, mit euren ©er»

hättniffen unjufrieben ju Werben, fo befuht bie

Häufer ber Slrmen. ©etradjtet bie bunften, freub»
Iofen Stäume, bie notbürftige Pteibung, ben gänj»
tihen SDtanget an alten ©equemtihfeiten beS ßebenS

unb fehrt barauf freubig an euren Herb jurüd.
gfjr werbet bann euren SRanu mit bantbarem
Herjen empfangen unb feine aufopfernben Stn»

ftrengungen fhäpen lernen, mit Wethen er euh
ein gemüttiheS Heim ju fdjaffen bemüht ift. Stihtet
it)r eure StuSgaben fo ein, bafe baS ©emüt beS

SJtanneS niht fortwätjrenb tion StahrungSforgen
bebrüdt wirb, jo Wirb feine treue ©etjtttfin baS

©tüd beS HaufeS metjr als burdj eitlen ©tanj förbern.
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setzen", eingedenk, daß den Kindern, sobald sie

etwas verständig werden, die Lehre am besten

eingehe. Der Knabe kann sich aber von seiner
Gespielin, der gleichalterigen Blancheflur, nicht trennen,
und weiß es bei seinem Vater durchzusetzen, daß

sie, die Tochter einer Sklavin, an dem Unterrichte
teilnehmen darf. Um den Kindern mehr Lust und

Eifer zu machen, läßt seine Mutter noch sechzig

kleine Mädchen mit in die Schule gehen. In die

Schulen der Nonnenklöster wurden die Mädchen
mit sieben Jahren aufgenommen. Im Norden
scheinen sieben Jahre, also der Zeitpunkt, wenn
der Knabe der mütterlichen Erziehung ferner trat,
ebenfalls den Anfang des Unterrichts gegeben zu
haben. — Die Grundvoraussetzung der modernen

Bildung ist lesen und schreiben. Schon aus
dem über dem Jugendunterricht im allgemeinen
bemerkten ergab sich, daß diese Künste mit der

Gründung der Nonnenklöster in Deutschland auch

den Mädchen und Frauen zugänglich wurden. Lioba,
die Verwandte des hl. Bonifaz, die Aebtissin von
Bischofsheim an der Tauber, dürfen wir daher als
eine der ersten Lese- und Schreibmeisterinnen deutscher

Jungfrauen nennen. Wie diese neue Kunst
von den Nonnen nicht bloß zu kirchlichem Dienst
geübt ward, sondern auch zur Aufzeichnung
weltlicher Liedchen, welche sie sich unter einander
zusendeten, beweist ein kirchliches Verbot von 789.

Wenn unter den Frauen sich der Trieb nach

Bildung äußert, so geht er zunächst aus die
Aneignung von Lesen und Schreiben. Königin
Mathilde, die Witwe König Heinrich I., hatte sich nach
des Gemahls Tode diese Kenntnisse erworben und

hielt darauf, daß ihre ganze Dienerschaft, männliche
und weibliche, lesen und schreiben lernte. Auch

einsichtige Mütter ließen ihre Töchter in diesen
Elementen unterweisen. (Fortsetzung folgt.)

Die Reform der Frauenkleidung
â^n der „Deutschen Gesellschaft für öffentliche

Gesundheitspflege" in Berlin wurde kürzlich
über die Reform der Frauenkleidung referiert,

ein Kapitel, das aus den verschiedensten Gründen
überall lebhaftes Interesse erweckt. Zur Belehrung
und Veranschaulichung war eine Menge von Ober-
und Unterkleidern zur Besichtigung ausgestellt, die
aye für sich den Anspruch erhoben, ein hygieinischer
Fortschritt, wenn nicht das Beste zu sein, was den

Frauen zu ihrem Besten geboten werden könne.

Der Vortragende stellte sich auf folgenden Standpunkt

: Aus gesundheitlichen und praktischen Gründen
muß die heutige Frauenkleidung unzweckmäßig, schädlich

und verbesserungsbedürftig genannt werden.
Die Erfolglosigkeit aller bisherigen

Reformbestrebungen ist auf die Einseitigkeit zurückzuführen,
mit der die Frauen selbst vorgegangen sind. Die
Grundsätze, die der neugegründete Verein für
Verbesserung der Frauenkleidung als Richtschnur für
alle Reformen aufgestellt hat, zeigen, daß in der

Frauenwelt gegenwärtig eine größere Reife in der

Beurteilung hygieinischer Fragen herrscht. Der
Schwerpunkt ist zweifellos auf die Verbesserung des

Korsetts zu legen. Junge Mädchen bis zu 15 Jahren

müssen ohne Korsett erzogen werden; in
spätern: Alter wird ohne dieses so viel verdammte

Kleidungsstück leider nicht auszukommen sein. Zu
verwerfen ist die fabrikmäßige Herstellung des

Korsetts; es sollte stets nach Maß gefertigt werden.
Am zweckmäßigsten würden Korsetts mit wenigen
Fischbeinstangen, federnden Seitenteilen und
Achseltragbändern sein. Besonders empfehlenswert find
„untertaillenartige Mieder", die über den Schultern
befestigt werden und aus weichem, nicht appretiertem
Tricotstoff bestehen. Freilich trägt nicht das Korsett
allein die Schuld an allen Schädigungen der
Gesundheit; das eigentlich Nachteilige ist das Gewicht
der mit Schnürbändern befestigten Röcke, die noch

dazu den freien Gang hemmen und durch Aufwirb-
lung von Staub die Atmungsorgane gefährden. An
die Stelle der Unterröcke sollte ein Unterbeinkleid
aus Tuch und unter diesem ein solches aus waschbarem

Stoff treten, deren Befestigung am Mieder
stattfindet. Die Hemden müßten aus gesundheitlichen

und ästhetischen Gründen hochgeschlossen und

langärmlig getragen werden. Auch Strumpfbänder
und Schuhzeug verdienen volle Beachtung. Bei der

Wahl der Oberkleidung muß eine freiere Gestaltung
mit Anlehnung an die Methode, vor allem eine

Verkürzung des Straßenkleides betont werden. In

der hieran sich schließenden Diskussion betonte u. a.

Dr. Weyl die Notwendigkeit, gerade alle sporttreibenden

Frauen, zumal die Radfahrerinnen, auf den

augenfälligen Nutzen einer verbesserten Kleidung
hinzuweisen. Die jetzige Tracht sei für die
Ausübung des Radfahrsports ganz ungeeignet und
ungesund.

Sehr zutreffend ist die Anficht der genannten
Herren Aerzte, daß alle Reformbestrebungen in der

Kleiderfrage nur auf dem Boden einer größern
Reife in der Beurteilung hygieinischer Fragen sich

auf die Dauer nutzbringend entwickeln könne. Ohne
selbständig denkende Frauen wird das an und für sich

zweckmäßigste Neue im Punkte der Kleiderfrage, zur
gewöhnlichen Modesache, zum Unsinn. Hievon nur
ein kleines Muster: Was für einen hygieinischen
Fortschritt in der Bekleidungsart der kleinen Kinder
bedeutet die Einführung der praktischen Windelhosen,

welche, lose um den Körper der kleinen
Weltbürger gelegt, alles beengende Wickeln aufheben und

vollste Freiheit der Bewegung gestatten. Und wie
gedankenlos sieht man unverständige Mütter mit
diesem Praktischen Kleidungsstück umgehen. Durchaus
unbekümmert um die entwickelten Formen der Kleinen
wird die enggewordene Hose scharf um den Leib
und die Oberschenkel des Kindes geknöpft, so daß

das kräftige Bauchatmen verunmöglicht wird und

der im Schritt und an den Oberschenkeln straff
gespannte Stoff den freien Blutumlauf hintanhält.
Aus dem seiner Anlage nach so überaus
zweckmäßigen Kleidungsstück hat also der Unverstand der

Frau ein die Gesundheit und die freie Bewegung
aufs äußerst beeinträchtigendes Marterwerkzeug
gemacht. So hoffte man mit dem Auftauchen der

hygieinisch so zweckmäßigen Blusentracht auf dem

Felde gesundheitfördernder Frauenkleidung einen

großen Schritt vorwärts gethan zu haben; die
Gedankenlosen mlter den Frauen aber schnürten sich

nach wie vor auch unter der Bluse. Verständige
Frauen haben es von jeher unterlassen, die Kinder
in feste, steife Leibchen zu zwängen oder die

heranwachsenden Mädchen in ein Panzerkorsett zu stecken;

sie haben aber die jetzige Kleidertracht für sich und

ihre Kinder in aller Stille und ohne Aufsehen so

eingerichtet, daß an Effekt derselben auf Gesundheit
und Wohlbefinden auch ein fanatischer Hygieiniker
nichts auszusetzen finden kann. Mit dem nötigen
Grad von Einsicht und Selbständigkeit im Denken
und Handeln bringt man es fertig, sich durchaus
hygieinisch zu kleiden, ohne der herrschenden Mode
direkt ins Geficht zu schlagen und als Original von
sich reden zu machen. Diese Kunst lernt sich am
besten empirisch von der Mutter auf die Tochter,
von der Erzieherin auf ihren Zögling. Es bedarf
dazu keiner Vereinsparagraphen und keines
moralischen Zwanges. Je weniger Aufsehen und Lärm
das Gute macht, um so sicherer gewinnt man dafür
die Verständigen, die das Gute als solches
anzuwenden verstehen.

Gefährlichkeit des Oleanders.*)

-âReber die Störung des Nervensystems, die

durch die nächtlichen Ausatmungen von Öle'S^

4 anderpflanzen bei Schlafenden herbeigeführt
werden kann, berichtet der französische Arzt Ar-
tault de Vevey an die Pariser Gesellschaft für
Biologie in einem kurzen Aufsatze. Das
Interessanteste an seinen Feststellungen ist die Thatsache,
daß nicht nur die Oleanderblüten, sondern auch die

blütenlosen Pflanzen eine derartige schädliche
Einwirkung zu üben im stände sind. Der Arzt
berichtete: Vor einiger Zeit erkrankte bei einem
meiner Freunde ein 18jähriger junger Mensch, der
seit seinem 15. Jahre dort im Dienste stand. Trotzdem

er sonst durchaus kräftig und gesund war,
zeigte er eine große Lässigkeit und außerordentliche
Stumpfheit, hatte Schwindelanfälle und litt unter
großer Muskelschwäche und Kopfschmerzen, die

jeden Abend abnahmen, um am folgenden Morgen
sofort nach dem Erwachen, das immer schwer war,
von neuem aufzutreten. Begleiterscheinungen waren
eine andauernde Blässe des Gesichtes, eine weiße

Zunge und Verlangsamung des Pulses. Der Arzt
glaubte daher trotz des Fehlens von Fieber und

5) Der Oleander ist eine so vielfach gehaltene und
über den Winter in Wohn- und Schlafzimmern
untergebrachte Pflanze, daß die nachstehende, dem „Hausarzt"
entnommene Ausführung über die schädlichen Wirkungen
derselben auf den Gesundheitszustand des Menschen Wohl
allgemein interessieren wird.

irgend einer organischen Erkrankung an eine
Gehirnhautentzündung. Der Kranke wurde zu seinem
Elternhause heimgeschickt, wo er sich rasch und ohne
jede ärztliche Behandlung völlig erholte. Sobald
er jedoch zu seinem Herrn zurückgekehrt war und
sein Schlafzimmer wieder bezogen hatte, stellte sich

das alte Leiden wieder ein. Schließlich kam der
Arzt auf den Gedanken, daß einige Oleander, die
in dem Schlafzimmer des Dieners standen, die
Schuld an dem Uebel tragen möchten, und erinnerte
sich dabei eines selbsterlebten Falles während seiner
Studienzeit. Er hatte damals vor seinem Fenster
einige Oleander stehen, die er im Herbst während
kalter Nächte in das Schlafzimmer zu nehmen
pflegte und einigemale aus Lässigkeit in seinem
Zimmer stehen ließ. Er erwachte dann am nächsten
Morgen mit schwerem Kopfe und einem Gefühl
der Müdigkeit, so daß es ihm eine große Anstrengung

kostete, das Bett zu verlassen; in dem Augenblick,

wo er den Fuß auf den Boden fetzen wollte,
wurde er vom Schwindel befallen, so daß er
taumelte, die Stube schien sich um ihn zu drehen,
und er sah sich gezwungen, sich an einem Stuhle
festzuhalten, um nicht zu fallen. Es war eine
bedeutende Willenskraft nötig, um sich überhaupt auf
den Beinen zu erhalten, und vier bis fünf Minuten
kämpfte er mit dem Schwindel. Er war im übrigen
durchaus bei Besinnung und empfand seinen
Zustand vollkommen klar, auch fühlte er nicht die
geringste Neigung zur Ohnmacht. Er hatte den
Eindruck einer Kreisbewegung von rechts nach links,
an der das ganze Zimmer teilnahm, und fühlte
eine große Muskelschwäche, die während des
Vormittags anhielt. Erst die Bewegung und der
Aufenthalt in frischer Luft beseitigten diese Nervenstörung.

Damals schrieb der Arzt diesen Zustand
einem Magenschwindel infolge zu langen Nahrungsmangels

zu, machte aber die Erfahrung, daß eine

Mahlzeit ihn nicht beseitigen konnte. Der Puls
zeigte nur 53 Schläge in der Minute und setzte

von Zeit zu Zeit aus. Dann kam er auf den
Gedanken, daß eine Vergiftung vorläge, die die
Thätigkeit des Magens und des Herzens in
Unordnung gebracht hätte. Eine Vergiftungserscheinung

lag in der That vor, aber eine ganz andere,
als er sie für möglich gehalten hätte. Als er nun
auf die Gefährlichkeit des Oleanders aufmerksam
geworden war, machte er drei Nächte hintereinander

den Versuch, mit solchen Pflanzen in
demselben Zimmer zu schlafen, jedesmal mit dem

gleichen Erfolge. Es ist also der Beweis geliefert,
daß der Oleander, und zwar nicht nur seine Blüten,
sondern auch seine Blätter durch ihre Ausdünstungen
eine Vergiftung des menschlichen Organismus
herbeiführen können. In südlichen Gegenden, wo der
Oleander häufig ist, ist diese gefährliche Eigenschaft
selbst unter dem Volke wohl bekannt. Auch bei
dem oben erwähnten erkrankten Diener wurde das
Uebel sofort vollkommen gehoben, als die Oleander
aus seinem Schlafzimmer entfernt worden waren.
Von besonderm Interesse ist noch die Thatsache,
daß die Ausdünstung der Blätter genau dieselbe

Wirkung auf das Nervensystem ausübt wie die
der Blüten. Daß die Teile der Pflanze selbst
sämtlich stark giftige Eigenschaften besitzen, ist dem
Botaniker seit langem bekannt.

Ein Work an junge Mädchen vor
Begründung des eigenen Hausstandes.

Begnügt euch damit, klein anzufangen! Nur
zu häufig wollen junge Hausfrauen so elegant
beginnen, wie ihre Mütter enden. Kaufet alles, was

zur geschickten Ausführung eurer Arbeit nötig ist.
Schmückt euer Haus mit dem, was es gemütlich
machen kann. Sehet nicht auf die reichen
Haushaltungen und begehret nicht deren kostbaren
Einrichtungen. Seid ihr aber geneigt, mit euren
Verhältnissen unzufrieden zu werden, so besucht die

Häuser der Armen. Betrachtet die dunklen, freudlosen

Räume, die notdürftige Kleidung, den
gänzlichen Mangel an allen Bequemlichkeiten des Lebens
und kehrt darauf freudig an euren Herd zurück.

Ihr werdet dann euren Mann mit dankbarem

Herzen empfangen und seine aufopfernden
Anstrengungen schätzen lernen, mit welchen er euch

ein gemütliches Heim zu schaffen bemüht ist. Richtet
ihr eure Ausgaben so ein, daß das Gemüt des

Mannes nicht fortwährend von Nahrungssorgen
bedrückt wird, so wird seine treue Gehülfin das
Glück des Hauses mehr als durch eitlen Glanz fördern.
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Sanatorium Ktjrinfßtirtn.
Solbob für unbemittelte Etante.

Somit and) Weniger bemittelte unb arnte Etante
bet SBoßltßaten einer Solbabfur teilhaftig Werben

tonnen, ift im gapre 186-4 in Dt^einfelben ein Sinnen«

folbab in« Sieben gerufen worben.
Sa« Solbab für unbemittelte Eranfe liegt fiinf=

jeßn SRinuten oom Stäbtcßen Stßetnfelben entfernt, in
fonniger unb freier Sage, an einen prächtigen Sffialb ge=

lehnt, mit Weiter gernficht unb in näcßfter Stahe ber

Salinen. Sie Slnftalt ift außer für Solhäber auch für
§ßbrotßerapie (Saltwafferfuren) bodftänbig eingerichtet.
Slufgenommen wirb jeber fpeilungäbebürftige, ber buret)

ein ärjtltcße« geugni«, einen ©arantiefepein für bie

SBabefoften unb ein VebürftigfeitSjeugni« jur Slufnaßme
empfohlen Wirb. SRüclfießten auf Rationalität ober Eon«

feffion bürfen nicht genommen werben. gn ©tmange«
iung eine« ©arantiefepeine« ift ein angemeffener 33ar=

betrag ju hinterlegen. Vorßergeßenbe fchriftliche Sin«

melbung ift jur Slufnapme unbebingt etforberlicp. Sie
Eoften betragen für 3immer, Söett, Eoft, SBäfcße täglich
gr. 2.50. Einher unter jeßn Sahren bejahte11 2 gf-
Söäber, Sonchen unb SSepanblung finb unentgeltlich. Sie
Eoft befteht au«: grüßftücf: SRilcp, Eaffee, SSrot; SRit«

tageffen: Suppe, gleifcp, ©emüfe, Eartoffeln, ©rot;
Slbenbbrot: SRilcp, Eaffee, ©rot ; Siacßteffen: Suppe,
gleifch, ©emüfe, ©rot. Set patient hat täglich Slnfprucß
auf ein ißfunb ©rot, 250 ©ramm gleifch, ein Siter
SRilcßfaffee, bier Seciliter SBein, eine glafeße ©ier ober
ein ßiter SRilcp ftatt 3Betn ober ©ier.

Sa« Slrmenfolbalb ift oom 10. SRai an eröffnet
unb wirb ©nbe £>erbftmonat gefchloffen.

(Eihta» übst Jraußnl'djönljßtt.
Safe eine grau ihre beften gapre hinter fiep ßat,

wenn fie ba« 25. jurücfgelegt unb baß fie mit 30
bereit« „passée" ift, wirb lein ©erftänbiger gelten
laffen wollen, gn SBirHicpfeit fottte fie fiep tßre Scßön«
heit bewahren bi« in ihr 50. gapr unb fogar barüher;
ihren 3enith erreicht fie meift erft jwifepen 35 unb 40.
§elena war 40, al« fie alle §erjen in glommen fegte,
äspafia 36, al« fie fid) mit Sßerifle« bermählte, Eleo«
patra über 30, al« fie juerft Slntoniu« begegnete. Slucß
Siane be ©oitier« hatte ba« 36. gapr erreicht, al« fie
Heinrich« II. Siebe gewann, bie fie fid) ju bewahren
wußte, troßbem ber Eönig halb fo alt War Wie fie.
Sünna bon Defterreicß War 38, al« fie für bie fchönfte
grau ©uropa« galt, SHabame be SRaintenon 43 gapre
jur 3eit, ba Subwig XIV. fle floatete. SRabemoifede
SRar« galt für am fepönften ju 45 unb SRabame die«
camier« jwifepen 35 unb 55 gapren. Sie ßeißejie unb
bauembfte ßeibenfepaft wirb nießt burcp jwanjigjäßrige
Schönheit eingeflößt; bie ßöbßften Steije finb nur bann
borpanben, Wenn ber Eörper feine ooHe ©ntwidelung
erlangt pat. Senn Scpönpeit beftept niept allein in gorm
unb garbe, wie fie an ber 2Bacp8puppe ju finben ift;
bie grifepe ber gugenb unb eine §aut Wie SRilcp unb
©lut bereinigen fiep oft in einem ©efießt, ba« boep niept
entjücft, Weil ipm Sehen unb SluSbrucf mangeln. Sie
beften gapre einer grau finb jwifepen 26 unb 40 gapren ;
e« ift läcperlicß, wenn fie fid) borper al« „passée" be«

tradßtet. 3ujr'ebenpeit unb gute Saune werben immer
bie beften SRittel bleiben, um ßcp bie gugenb ju bewapren,
beffere al« ade«, Wa« man erfunben pat unb erfinben
wirb, ©in noep fo fepöne« SBeib wirb fcpnell alt unb
berfauert Werben, Wenn ipr bie §eiterfeit mangelt, wäß«
renb bie SSefißerin eine« frößließen jQerjen« fiep jung er«

pält. gebe grau fottte bie Scpönpeit ju einer Slrt Stubium
machen, aber Wapre Scpönpeit, niept bie, Welcpe man
burcp ©infepnüren, Scpminfe, SSuber ober Soilettenwaffcr
ju erlangen glaubt I SBaßre Scpönpeit berupt auf ein«

faeper Seben«weife. SRäßigleit, Sauberfeit unb Bewegung
bilben einen fräftigen Eörper perati, unb iüegelmäßigfeit
ber 3üge ober bodfommene fünftterifepe Scpönpeit lann
faft päßlicp Werben burcp eine unllare .fjaut (bie auf
unreine« ©lut fepließen läßt), ober burcp einen nüchteren,
unintereffanten SluSbrucf. Scpönpeit liegt in ber ©rajie
unb Sebpaftigfeit ber Bewegung, im S3 au, in ber garbe,
in Senf« unb Slusbrucfgbermögen, unb jebe« SBeib fann
baper biel tpun, biefe Scpönpeit ju förbern.

nun im in hu inni h il ni ni mil il h lim Ii

SprsrfiJaal.
îraflen.

gfrnge 4089: gft e« bem Seber fcpäblicp, Wenn
man ba« Scpußjeug mit Seberlacf anjlreüßt, anftatt e«

ju wiepfen S3eim ©ebrauep be« Sad« färbt ba« Seber
beim SlaßWerben niept ab, wa« außerorbentlicß angenepm
ift ; auep ift ba« ©länjenbwicpfen eine Slrbeit, bie einen
fräftigen Slrm unb eine gefunbe ©ruft erforbert, fo baß
man es einem feßwaepen Sienftmäbcpen ober fiep felbft
gerne erlaffen möcpte. 3. m. in @.

^trage 4090: gft unter ben geeprten ßeferinnen
ber „Scpweijer grauen=3eitung" üietteiept ein ältere«,
attetnftepenbe« gräulein, ba« ben SBunfcp pätte, jum
3wecfe gemütlichen 3ufammenleben« al« S]3enfionärin
einjutreten bei einer ebenfall« 3Itteinftepenben, Welcpe in
gefunber, frfjöner ©egenb etn eigene«, fepöne« §eim be«

fißt? atttfättige franfierte Eorrefponbenjen unter ber
©piffre 4090 Werben mir bon ber Siebaftion übermittelt.

^frage 4091: gänbe fiep bielleicpt unter ben ge=

eprten Seferinnen ber „grauen«3ettung" eine Socpter,

Welcpe jur ©rpolung ober jum ElimaWecpfel für ein ober
meprere SDlonate einen gefunben Stufentpalt wünfept?
©8 wäre ipr ©elegenpeit geboten, bei einet geachteten,
fleinen Sßribatfamilie in ber italienifcpen ScpWeij, mit
befepeibenem $enfion«()rei8, einjutreten, Wo fie fiep auep
in ber Spracpe berboUfommnen ober biefelhe erlernen
fönnte. m. su, ».

tirage 4092 : gep bin feit jwei gapren SßitWe unb
bewopne bie fepr gut eingerichtete SJtanfarbentoopnung
unfere« gut bermieteten, großen §aufe«. gep befinbe
mieß barin berpältnismäßig gut, unb e« ift nur bie Slrt
unb SBeife meiner 33ebienung, bie ju Slusfeßungen Slnlaß
gibt, gdp pabe eine fepr nette, junge Same ju meiner
©efetlfcpaft unb Stüße gepabt. Sie beforgte fämtlidpe
§au«arbeit, auch ba« SBafipen unb Sßußen. SBir einigten
un« auf ben Sopn unb napmen gemeinfam ein Elabier
in SJtiete. Sie Socpter tonnte fo ipre SJiufifftubien weiter
treiben in ipren freien Stunben, beren es manepe gibt,
Weil ich fepr früp fcplafen gepe, unb icp pabe täglicp
einen föftlicpen ©enuß, wie icp mir benfelben feßon
längft erfepnt patte. Siefe ©inrieptung gefällt meinen
berpeirateten Söcptern niept, benn fie finben bie Stellung
ber §ülfe für unpaffenb bei ben fonft einfachen ©er=
pältniffen. Sie palten für beffer, wenn icp ben eigenen
^auspalt quittiere unb bei einer bon ipnen mid) ein«

rießte; icp fönne auep abwechfelnb ba ober bort fein,
wie e« mir gefalle, gep fottte nun bon SRecpt« wegen
über biefe Offerte erfreut fein, ftatt beffen aber bin icp

traurig; benn e« fällt mir ju fcpwer, meine Selbftänbig«
feit aufjugeben. gd) patte unauSgefeßte, fcpwere Slrbeit ju
letften, bi« meine Socpter jum eigenen §au«palt gelangt
Waren, unb icp fepnte mieß oft fcpmerjlicp naep mepr
Dtupe unb eigenem Söepagen. Unb jeßt, ba icp es faum
reeßt gefunben pabe, foil icp e« wieber berlieren. SBopl
füple icp, baß e« ein Unrecpt ift, fo unmütterltcp ju
empfinben ; aber bie Ueberjeugung, ein große« Opfer,
ba« Opfer meiner perfönlicpen Unabßängigfeit ju bringen
für alt meine 3eit, behält boep immer bie Dberpanb.
gep möcpte nun gutbenfenbe unb erfahrene ßefer an«

fragen, Wie icp mieß in biefem 3®iefpalt ber ©efüple
entfepeiben foil, um für bie gufunft bie 9tupe be« @e=

müte« wieber ju finben, bie mir bi« jeßt ganj abpanben
gefommen ift. Solcße Eämpfe tpun Wep, man follte jie
im Sülter niept burepfeepten müffen, unb e« fottte bespalb
geredptfertigt fein, baß eine ängftlicpe, ältere grau fid)
hei Unbefangenen unb ©rfaprenen naep Sßegleitung unb
Dtat umfiept. s. 3. tn m.

Jfrage 4093 : OJleine Schwiegermutter, bie mir un«
entgeltlich unfere Einher beforgt, füttert mir ben Elein«
ften, 8 SBocpen alt, mit Eaffee, ben fie ipm au« ber
glafeße reiept, unb mit ÜDteßlbrei. SUiein Slbmapnen ift
umfonft. Sie pat feep« Einher fo aufgesogen naep aept
üßoepen SSruftnaprung unb ade finb gefunb unb fräftig
geworben. Sarf icp fie Wirfließ unbeforgt gewähren
laffen gt, ®. s. in sr.

efrage 4094: Eann man eine ftreng arbeitenbe
unb reepnenbe grau einfadp ber ©ßrlofigfeit unb S3er=

fcpwenbungSfucpt bejieptigen, Wenn fie ipre bier fleinen
Einher mit dRilcß aufgießt, bi« fie ein patbe« gapr alt
finb, unb wenn fie ipnen auep nacßßer noep morgen«
unb abenb« Sdiilcß unb ©rot reiept, anftatt 3Jtilcß unb
Eaffee? ©ine reieße Stacpbarin, bie ©elb auf unferm
fjeimwefen pat, unb welcper wir ben3in« niept prompt
entrichten îonnten, pat mieß eine Sßerfcpwenberin unb
eprlofe grau gefcpolten, bereu ©fließt e« wäre, fiep unb
ben Sßrigen felbft ba« Sfotwenbigfte abjufparen, um ben

3in« entrichten jit fönnen. 3ln ber 3Rilcp fönne bie grau
ein Vermögen erfparen. Sßenn fie felbft ipre Einher mit
3)lilcp aufgefüttert pätte, fo Würbe fie niept fo Weit ge=
fommen fein, ©elb ausleipen unb Slnlagen mähen ju
fönnen. Slm meiften bemüpt e« mich, baß mein SDtann,
ber fonft fepr berftänbig ift, nun ebenfad« ftußig Wirb
unb meint, man fodte wenigften« ein gapr lang Oer«
fuepen, ben Einbern bie 2Jtilcß ju entjiepen unb felber
aueß Weniger ju gebrauchen. Sarf icp gegen meine beffere
Ueberjeugung fo etwa« Wagen?

®ine fepr Sefümmerte SDiiltter.

5"rage 4095: Sinb ©rfaprene fo freunblicp, mir
ju fagen, ob es einer burepau« unbemittelten unb niept
mit äußeren, Wopl aber mit ftimmlicpen SRitteln be«

gabten Socpter anjuraten ift, fiep für bie 2RuftE au«=
bilben ju laffen 2Ran pat mir gefagt, baß Stipenbien
erpältließ feien, unb baß wopl auep auf anbauernbe Unter«
ftüßung bon mufiffreunblicpen, reiepen RiriDaten ju reepnen
wäre. SBürbe bei Slusübung ber ©efangSfunft fo biel
oerbient, um eine gute ©piftenj ju paben unb in ge=
gebener 3«t auep bie ©orfepüffe jurücfjaplen ju fönnen
Sie betreffenbe Socpter ift 24 gapre alt unb pat fiep

bi« jeßt einem anbern, ipr aber nießt jufagenben SBerufe
gewtbmet. gür gütige SMeßrung Wäre perjlicp banfbar

®lne Beforgte SDhttter.

Änttoorfcn.
Jluf gîrage 4078 : §abcn Sie ©elegenpeit, ben

©eljrocf al« ©anje« ju berfaufen, wenn auep unter
beffen SBert, fo Wirb bie« ba« ©orteilpaftefte fein, ba,
Wie gpr Eürfcßner mit SRecpt fagt, ade« Umarbeiten
unberpältniSmäßig biel foftet. Siepe unter grage 4087.

Sr. sin. tn ».
jtaf tirage 4078 unb 4087 : Sa« befte SRittel,

baß feine SRotten ober Scpaben in« ©eljWerf fommen,
ift gnbia=2Rottenfcpuß ; ju bejiepen in ©afeten mit 6
Safein ju 75 ©t«. bon Slpotpefer §artmann, Stecfborn.

Jlu]f gtrage 4079 : Ungefcpulte Seute legen leießt
biel ju biel ©eWicpt auf wiffenfcpaftlicpe ©ilbung. golgen
Sie rußig ber freunhlicpen unb wohlgemeinten ©in«
labung; jeigen Sie bort ©efepeibenpeit unb §erjlicpfeit,
Wapre §er jensbilbung, bie mepr Wert ift al« ade Scßulung,
ein taftbode« Sluftreten opne Slengftlicpfeit, aber aueß
opne Ueberpebung. Eommt ba« ©efpräcp auf Sacpen,
bie Sie niept Wiffen (ba« wirb biel weniger borfommen,
al« Sie bermuten), fo fönnen Sie feßweigen ober, Wo

bie« nießt angept, runbweg gßre Unwiffenpeit befennen ;

jeigen Sie, Daß Sie fiep gern belepren laffen, fo wirb
man Sie gern lehren unb beSßalb niept fcplecpter bon
gßnen benfen, fonbern beffer. %x. un, in ».

Jluf §irage 4079 : ©eben Sie fiep, wie Sie finb,
opne etwa« anberes fepeinen ju woden; mit ber Seit
unb bei paffenbem Serfepr läßt fiep opne große SRüpe
manepe Umgangsform aneignen. Sîeptnen Sie ©eleptung
an, wo fie bon gutem §erjen fomrnt ; nur feine Scpned«
bleicpe ; bie 3Rängel werben babei nur um fo auffadenber.

^ufgtrage 4080; gpr gad ift aderbing« fcpwierig;
adein mit gutem SCßiden feiten« gpre« SSerlohten läßt
fiep leießt ein 3lu«Weg finben. Sie guftimmung bef
©Item ift Wünfcpen«Wert, aber niept unerläßlich jur
SBerlobung; Wenn gpr ©erlobter ba« ©erpältni« ben
©Item nießt offenbaren wid, um ipre Suftintmung ju
erlangen, fo traeßten @ie, baß er gpre Verlobung auf
bem ©ibiljianbsamt anjeigt; wenn er auep ba« niept
Wid, fo bleibt gßnen aderbing« fein anberer SluSWeg,
al« ben ©Item bie Spatfacpen ju offenbaren unb auf
§eirat ju bringen; oerpalten fiep auep bie ©Item ab«

lepnenb, fo bleibt gßnen juleßt ba« ffieeßt auf SBater«

fcpaftsflage, ba« Sie fobalb al« möglich fodten geltenb
maepen; bodp niept beoor ade anberen SRittel juw güt«
Höpen Slustrag erfepöpft fein werben. — Sie Sluffünbung
fottte niept öon gpnen ausgepen; über ©erbleihen ober
Austreten entfepeibet ber 3lu«trag ber Sacße; Werben
Sie gröblicp entlaffen, fo fann bie« im gad gpre Sin«
fprücpe Dermepren. Sfor adem aber traepten Sie, rußige«
©lut ju beWapren, fein weiterer Slnlaß jur Elage ju
geben.

Jtuf tirage 4080 : gep benfe niept, baß bie SRutter
gpre« ßiebpaber« gpnen Sanf fepulbig ift, Weil Sie
ihn üom Srinfen gepeilt, aber bafür ju einem gepeimen
©erpältni« ©elegenpeit gegeben paben. SBie bem inbeffen
fei, jeßt pat gpre Sßrinjipalin einen Slnfprucß barauf,
Paß Sie ipr ade« mitteilen, unb Wenn Sie auep jeßt
nod) etwa« öerßeimlicßen, liegt gpre ganje gufuuft in
ber §anb be« SdjWäcpIing«, ber Weber gegen feine ©Item,
noep gegen Sie felbft bie erfte unb peitigfte ©fließt er«
füdt. §aben Sie feine SRutter ober fonftige ältere ©er«
wanbte, Welcpen Sie fiep anbertrauen fönnen?

ÎÇï. <m. tn ».
Jluf gtrage 4081: Sonberegger: „ißorpoften ber

©efunbpeitgpflege." gm adgemeinen Wirb ber 2aie au«
mebijinifepen ©iiepern mepr ©ift al« Stußen jiepen, ba
halbe« SBtffen biel berberblicper wirft al« SticßtWiffen.
Eulme erjielt ab unb ju fepr fepöne ©rfolge burcp fein
imponierenbe« Sluftreten; auf feine ©orjeßrift pin ber«
folgt maneper eine naturgemäße, gefunbe ßebensweife,
ber bem diäte be« Slrjte« niept folgen mag; bie ein«
feitige ©flanjenfoft ift inbeffen in unferm Elima wenig
jWertmäßig. sr. m ».

ilttf gtrage 4081: Ser gragefteder fod ©rofpefte
fommen laffen bon Soui« Eupne in Seipjig unb mir
fenben, bann Werbe icp mein Urteil abgeben.

». Sartmamt, SteciBorit.

^uf gtrage 4085: diaeß adem, Wa« Sie fagen,
fepeint e« mit niept in gprer beiber SRacpt ju Hegen,
gpr Heine« ©efepäft ju einem Wirflicp rentablen ju
maepen, wobei icp aber bemerfen muß, baß e« auep peute
noep biele Heine ©efcßäfte gibt, bie fepr gewiffenpaft unh
boep — ober beffer gerabe bespalb — mit fepönem ©r=
folge arbeiten. ©8 wäre für Sie alfo jebenfad« gut,
einmal in objeftiber SBeife ju unterfuepen, ob bie Ur=
faeße gpre« SRißerfolge« niept anberswo liegt al« nur
in ber Eonfurrenj be« ©roßbetriebe«, gft jeboeß meine
eingangs erWäpnte Vermutung rieptig, fo erfüden Sie
gpre ©fließt gprem SRann gegenüber fowoßl, al« gegen
Sie felbft mit befferm ©erftänbni«, Wenn Sie ba« gpnen
jugefadene Heine ©rbteil fieper fteden unb nur ba«
Slettoerträgni« besfelben für ben ©efepäftsbetrieb gpre«
SRanne« betwenben ober eben für gpre §au«paltung«=
fpefen, wenn bie au« bem ©efepäft fließenben SRittel ju
fnapp finb. IRefuItiert au« gprem in äpnltcper SBeife
lautenben ©ntfepluffe auep eine länger anpaltenbe Un«
gemütlicßfeit — niept mepr —, fo müffen Sie biefe eben
ertragen im ©ewußtfein, baß Sie gprer gamilie ©efte«
Woden, unb gpr SRann e« gpnen bereinft naep gapren
boep banfen wirb. _m

«Huf gfrage 4085 : @s ift manchmal ein ©orteil,
manchmal aber auep niept, wenn Siegenfcpaften berfauft
unb beren ©rtrag jur Vergrößerung be« ©etriebsfapitat«
in ein gefcpäftlihe« Unternehmen gebraept wirb; ade«
hängt bon ©erpältniffen ab, Welcpe gernftepenbe nid)t
beurteilen fönnen. SBenn Sie um be« lieben grieben«
Widen für ben Verlauf be« elterlichen §eimwefen« gpre
©inwidigunj geben Woden, fo berfäumen Sie ja nid)t,
borper ben Stat eine« juberläfügen guriften einju«
polen, um unter aden Umftänben gpr eingebrachte« @ut,
basjenige, wa« gpnen burcp ©rbjcpaft, Scpenfung ober
fonftwie jugefommen ift, flcper ju fteden; mepr läßt fiep
faum maepen.

JMtf Jfrage 4085: Sa« epelicpe ©üterredpt ift in
berfepiebenen Eantonen berfepieben; aber waprfcpeintidp
paben Sie niept nur ba« natürliche, fonbern auep ba«
gefeßlicße SRecpt, fid) bem Verfaufe bon Üiegenfcpaften
ju Wiberfeßen; gpre Slnficpt ift auep bie richtigere unb
bernünftige. Sennocp fann icp niept baju raten, biefelbe
gegen ben SBiden gpre« SRanne« mit ©ewalt burcp«
jufeßen; einige gapre grieben finb niept ju teuer er«
lauft burcp bie Slufgabe einer unfiepern gufunft, Welcpe
Sie biedeidpt opnepin niept erleben Werben.

St. sm. in ».
Jlnf glrage 4085: ©eeprte Slbonnentin! gep

meinerfeit« würbe ba« mir jugefadene §eimwefen, ba«
in gpren fpäteren gapren gpr diupefiß werben fod, nie
berfaufen, auep felbft Wenn ber SRann ftets unliebfam
Wäre; benn icp wid gpnen au« ©rfaprung mitteilen,
baß es genau fo fäme, wie Sie borau«fepen, unb jweiten«
fepeint e« faft, al« ob gpr ©emapl um be« ©elbe«
Widen Sie geheiratet pätte, fonft würbe er nießt folepe«

Schwerer Frauen-Zettung — Blätter <vr den häuslichen trets

Sanatorium Rheinfeldrn.
Solbad für unbeniittelte Kranke.

Damit auch weniger bemittelte und arme Kranke
der Wohlthaten einer Solbadkur teilhaftig werden
können, ist im Jahre 1864 in Rheinfeldcn ein Armensolbad

ins Leben gerufen worden.
Das Solbad für unbemittelte Kranke liegt fünfzehn

Minuten vom Städtchen Rheinfeldcn entfernt, in
sonniger und freier Lage, an einen prächtigen Wald
gelehnt, mit weiter Fernsicht und in nächster Nähe der

Salinen. Die Anstalt ist außer für Solbäder auch für
Hydrotherapie (Kaltwasserkuren) vollständig eingerichtet.
Aufgenommen wird jeder Heilungsbedürftige, der durch
ein ärztliches Zeugnis, einen Garantieschein für die

Badekosten und ein BcdürftigkeitSzeugniS zur Aufnahme
empfohlen wird. Rücksichten auf Nationalität oder
Konfession dürfen nicht genommen werden. In Ermangelung

eines Garantiescheines ist ein angemessener
Barbetrag zu hinterlegen. Vorhergehende schriftliche
Anmeldung ist zur Aufnahme unbedingt erforderlich. Die
Kosten betragen für Zimmer, Bett, Kost, Wäsche täglich
Fr. 2. 50. Kinder unter zehn Jahren bezahlen 2 Fr.
Bäder, Douchen und Behandlung sind unentgeltlich. Die
Kost besteht aus: Frühstück: Milch, Kaffee, Brot;
Mittagessen: Suppe, Fleisch, Gemüse, Kartoffeln, Brot;
Abendbrot: Milch, Kaffee, Brot; Nachtessen: Suppe,
Fleisch, Gemüse, Brot. Der Patient hat täglich Anspruch
auf ein Pfund Brot, 2S0 Gramm Fleisch, ein Liter
Milchkaffee, vier Deciliter Wein, eine Flasche Bier oder
ein Liter Milch statt Wein oder Bier.

Das Armcnsolbald ist vom 10. Mai an eröffnet
und wird Ende Herbstmonat geschlossen.

Etwas über Frauenschönheit.
Daß eine Frau ihre besten Jahre hinter sich hat,

wenn sie das 25. zurückgelegt und daß sie mit 30
bereits „passée" ist, wird kein Verständiger gelten
lassen wollen. In Wirklichkeit sollte sie sich ihre Schönheit

bewahren bis in ihr 50. Jahr und sogar darüber;
ihren Zenith erreicht fie meist erst zwischen 35 und 40.
Helena war 40, als fie alle Herzen in Flammen setzte,

Aspasia 36, als sie sich mit Perikles vermählte, Kleo-
patra über 30, als sie zuerst Antonius begegnete. Auch
Diane de Poitiers hatte das 36. Jahr erreicht, als sie

Heinrichs II. Liebe gewann, die fie sich zu bewahren
wußte, trotzdem der König halb so alt war wie fie.
Anna von Oesterreich war 38, als sie für die schönste

Frau Europas galt, Madame de Maintenon 43 Jahre
zur Zeit, da Ludwig XIV. fie heiratete. Mademoiselle
Mars galt für am schönsten zu 45 und Madame Rc-
camiers zwischen 35 und 55 Jahren. Die heißeste und
dauerndste Leidenschaft wird nicht durch zwanzigjährige
Schönheit eingeflößt; die höchsten Reize sind nur dann
vorhanden, wenn der Körper seine volle Entwickelung
erlangt hat. Denn Schönheit besteht nicht allein in Form
und Farbe, wie sie an der Wachspuppe zu finden ist;
die Frische der Jugend und eine Haut wie Milch und
Blut vereinigen sich oft in einem Gesicht, das doch nicht
entzückt, weil ihm Lehen und Ausdruck mangeln. Die
besten Jahre einer Frau sind zwischen 26 und 40 Jahren;
es ist lächerlich, wenn sie sich vorher als „passés"
betrachtet. Zufriedenheit und gute Laune werden immer
die besten Mittel bleiben, um fich die Jugend zu bewahren,
bessere als alles, was man erfunden hat und erfinden
wird. Ein noch so schönes Weib wird schnell alt und
versauert werden, wenn ihr die Heiterkeit mangelt, während

die Besitzerin eines fröhlichen Herzens sich jung
erhält. Jede Frau sollte die Schönheit zu einer Art Studium
machen, aber wahre Schönheit, nicht die, welche man
durch Einschnüren, Schminke, Puder oder Toilettenwasfir
zu erlangen glaubt! Wahre Schönheit beruht auf
einfacher Lebensweise. Mäßigkeit, Sauberkeit und Bewegung
bilden einen kräftigen Körper heran, und Regelmäßigkeit
der Züge oder vollkommene künstlerische Schönheit kann
fast häßlich werden durch eine unklare Haut (die auf
unreines Blut schließen läßt), oder durch einen nüchteren,
uninteressanten Ausdruck. Schönheit liegt in der Grazie
und Lebhaftigkeit der Bewegung, im Bau, in der Farbe,
in Denk- und Ausdrucksvermögen, und jedes Weib kann
daher viel thun, diese Schönheit zu fördern.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4089: Ist es dem Leder schädlich, wenn
man das Schuhzeug mit Lederlack anstreicht, anstatt es

zu wichsen? Beim Gebrauch des Lacks färbt das Leder
beim Naßwerden nicht ab, was außerordentlich angenehm
ist; auch ist das Glänzendwichscn eine Arbeit, die einen
kräftigen Arm und eine gesunde Brust erfordert, so daß
man es einem schwachen Dienstmädchen oder sich selbst

gerne erlassen möchte. I. M. in S.
Krag« 4090: Ist unter den geehrten Leserinnen

der „Schweizer Frauen-Zeitung" vielleicht ein älteres,
alleinstehendes Fräulein, das den Wunsch hätte, zum
Zwecke gemütlichen Zusammenlebens als Pensionärin
einzutreten bei einer ebenfalls Alleinstehenden, welche in
gesunder, schöner Gegend em eigenes, schönes Heim
besitzt? Allsällige frankierte Korrespondenzen unter der
Chiffre 4090 werden mir von der Redaktion übermittelt.

Krage 4091: Fände sich vielleicht unter den
geehrten Leserinnen der „Frauen-Zeitung" eine Tochter,

welche zur Erholung oder zum Klimawechsel für ein oder
mehrere Monate einen gesunden Aufenthalt wünscht?
Es wäre ihr Gelegenheit geboten, bei einer geachteten,
kleinen Privatfamilie in der italienischen Schweiz, mit
bescheidenem Pensionspreis, einzutreten, wo sie fich auch
in der Sprache vervollkommnen oder dieselbe erlernen
könnte. N. N. B.

Krage 4092 : Ich bin seit zwei Jahren Witwe und
bewohne die sehr gut eingerichtete Mansardenwohnung
unseres gut vermieteten, großen Hauses. Ich befinde
mich darin verhältnismäßig gut, und es ist nur die Art
und Weise meiner Bedienung, die zu Aussetzungen Anlaß
gibt. Ich habe eine sehr nette, junge Dame zu meiner
Gesellschaft und Stütze gehabt. Sie besorgte sämtliche
Hausarbeit, auch das Waschen und Putzen. Wir einigten
uns auf den Lohn und nahmen gemeinsam ein Klavier
in Miete. Die Tochter konnte so ihre Musikstudien weiter
treiben in ihren freien Stunden, deren es manche gibt,
weil ich sehr früh schlafen gehe, und ich habe täglich
einen köstlichen Genuß, wie ich mir denselben schon

längst ersehnt hatte. Diese Einrichtung gefällt meinen
verheirateten Töchtern nicht, denn sie finden die Stellung
der Hülfe für unpassend bei den sonst einfachen
Verhältnissen. Sie halten für besser, wenn ich den eigenen
Haushalt quittiere und bei einer von ihnen mich
einrichte; ich könne auch abwechselnd da oder dort sein,
wie es mir gefalle. Ich sollte nun von Rechts wegen
über diese Offerte erfreut sein, statt dessen aber bin ich

traurig; denn es fällt mir zu schwer, meine Selbständigkeit
aufzugeben. Ich hatte unausgesetzte, schwere Arbeit zu

leisten, bis meine Töchter zum eigenen Haushalt gelangt
waren, und ich sehnte mich oft schmerzlich nach mehr
Ruhe und eigenem Behagen. Und jetzt, da ich es kaum
recht gesunden habe, soll ich es wieder verlieren. Wohl
fühle ich, daß es ein Unrecht ist, so unmütterlich zu
empfinden; aber die Ueberzeugung, ein großes Opfer,
das Opfer meiner persönlichen Unabhängigkeit zu bringen
für all meine Zeit, behält doch immer die Oberhand.
Ich möchte nun gutdenkende und erfahrene Leser
anfragen, wie ich mich in diesem Zwiespalt der Gefühle
entscheiden soll, um für die Zukunft die Ruhe des
Gemütes wieder zu finden, die mir bis jetzt ganz abhanden
gekommen ist. Solche Kämpfe thun weh, man sollte fie
im Alter nicht durchfechtcn müssen, und es sollte deshalb
gerechtfertigt sein, daß eine ängstliche, ältere Frau sich

bei Unbefangenen und Erfahrenen nach Wegleitung und
Rat umsteht. L. Z. in N.

Krage 4V9Z: Meine Schwiegermutter, die mir
unentgeltlich unsere Kinder besorgt, füttert mir den Kleinsten,

3 Wochen alt, mit Kaffee, den fie ihm aus der
Flasche reicht, und mit Mehlbrei. Mein Abmahnen ist
umsonst. Sie hat sechs Kinder so ausgezogen nach acht
Wochen Brustnahrung und alle find gesund und kräftig
geworden. Darf ich fie wirklich unbesorgt gewähren
lassen? Fr. E. K. w R.

Krage 4094: Kann man eine streng arbeitende
und rechnende Frau einfach der Ehrlosigkeit und
Verschwendungssucht bezichtigen, wenn sie ihre vier kleinen
Kinder mit Milch aufzieht, bis sie ein halbes Jahr alt
sind, und wenn sie ihnen auch nachher noch morgens
und abends Milch und Brot reicht, anstatt Milch und
Kaffee? Eine reiche Nachbarin, die Geld auf unserm
Heimwesen hat, und welcher wir den Zins nicht prompt
entrichten konnten, hat mich eine Verschwenderin und
ehrlose Frau gescholten, deren Pflicht es wäre, sich und
den Ihrigen selbst das Notwendigste abzusparen, um den

Zins entrichten zu können. An der Milch könne die Frau
ein Vermögen ersparen. Wenn sie selbst ihre Kinder mit
Milch aufgefüttert hätte, so würde sie nicht so weit
gekommen sein, Geld ausleihen und Anlagen machen zu
können. Am meisten bemüht es mich, daß mein Mann,
der sonst sehr verständig ist, nun ebenfalls stutzig wird
und meint, man sollte wenigstens ein Jahr lang
versuchen, den Kindern die Milch zu entziehen und selber
auch weniger zu gebrauchen. Darf ich gegen meine bessere

Ueberzeugung so etwas wagen?
Eine sehr bekümmerte Mutter.

Krage 4095 : Sind Erfahrene so freundlich, mir
zu sagen, ob es einer durchaus unbemittelten und nicht
mit äußeren, Wohl aber mit stimmlichen Mitteln
begabten Tochter anzuraten ist, sich für die Musik
ausbilden zu lassen? Man hat mir gesagt, daß Stipendien
erhältlich seien, und daß wohl auch auf andauernde
Unterstützung von musikfreundlichen, reichen Privaten zu rechnen
wäre. Würde bet Ausübung der Gcsangskunst so viel
verdient, um eine gute Existenz zu haben und in
gegebener Zeit auch die Vorschüsse zurückzahlen zu können?
Die betreffende Tochter ist 24 Jahre alt und hat sich

bis jetzt einem andern, ihr aber nicht zusagenden Berufe
gewidmet. Für gütige Belehrung wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krag« 4078 : Haben Sie Gelegenheit, den

Pelzrock als Ganzes zu verkaufen, wenn auch unter
dessen Wert, so wird dies das Porteilhafteste sein, da,
wie Ihr Kürschner mit Recht sagt, alles Umarheiten
unverhältnismäßig viel kostet. Siehe unter Frage 4087.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4078 und 4087 : Das beste Mittel,
daß keine Motten oder Schaben ins Pelzwcrk kommen,
ist Jndia-Mottenschutz; zu beziehen in Paketen mit 6

Tafeln zu 75 Cts. von Apotheker Hartmann, Steckborn.

Auf Krage 4079 : Ungeschulte Leute legen leicht
viel zu viel Gewicht auf wissenschaftliche Bildung. Folgen
Sie ruhig der freundlichen und wohlgemeinten
Einladung: zeigen Sie dort Bescheidenheit und Herzlichkeit,
wahre Herzensbildung, die mehr wert ist als alle Schulung,
ein taktvolles Auftreten ohne Aengstlichkeit, aber auch
ohne Ueberhebung. Kommt das Gespräch auf Sachen,
die Sie nicht wissen (das wird viel weniger vorkommen,
als Sie vermuten), so können Sie schweigen oder, wo

dies nicht angeht, rundweg Ihre Unwissenheit bekennen!
zeigen Sie, oaß Sie sich gern belehren lassen, so wird
man Sie gern lehren und deshalb nicht schlechter von
Ihnen denken, sondern besser. Fr. M. w B.

Auf Krage 4079 : Geben Sie sich, wie Sie find,
ohne etwas anderes scheinen zu wollen; mit der Zeit
und bei passendem Verkehr läßt sich ohne große Mühe
manche Umgangsform aneignen. Nehmen Sie Belehrung
an, wo sie von gutem Herzen kommt; nur keine Schnell-
bleiche ; die Mängel werden dabei nur um so auffallender.

Auf Krage 4080: Ihr Fall ist allerdings schwierig ;
allein mit gutem Willen seitens Ihre« Verlobten läßt
sich leicht ein Ausweg finden. Die Zustimmung der
Eltern ist wünschenswert, aber nicht unerläßlich zur
Verlobung; wenn Ihr Verlobter das Verhältnis den
Eltern nicht offenbaren will, um ihre Zustimmung zu
erlangen, so trachten Sie, daß er Ihre Verlobung auf
dem Cibilstandsamt anzeigt; wenn er auch das nicht
will, so bleibt Ihnen allerdings kein anderer Ausweg,
als den Eltern die Thatsachen zu offenbaren und auf
Heirat zu dringen; verhalten fich auch die Eltern
ablehnend, so bleibt Ihnen zuletzt das Recht auf
Vaterschaftsklage, das Sie sobald als möglich sollten geltend
machen; doch nicht bevor alle anderen Mittel zum
gütlichen Austrag erschöpft sein werden. — Die Aufkündung
sollte nicht von Ihnen ausgehen; über Verbleiben oder
Austreten entscheidet der Austrag der Sache; werden
Sie gröblich entlassen, so kann dies im Fall Ihre
Ansprüche vermehren. Vor allem aber trachten Sie, ruhiges
Blut zu bewahren, kein weiterer Anlaß zur Klage zu
geben.

Auf Krage 4080 : Ich denke nicht, daß die Mutter
Ihres Liebhabers Ihnen Dank schuldig ist, weil Sie
ihn vom Trinken geheilt, aber dafür zu einem geheimen
Verhältnis Gelegenheit gegeben haben. Wie dem indessen
sei, jetzt hat Ihre Prinzipalin einen Anspruch darauf,
daß Sie ihr alles mitteilen, und wenn Sie auch jetzt
noch etwas verheimlichen, liegt Ihre ganze Zukunft in
der Hand des Schwächlings, der weder gegen seine Eltern,
noch gegen Sie selbst die erste und heiligste Pflicht
erfüllt. Haben Sie keine Mutter oder sonstige ältere
Verwandte, welchen Sie sich anvertrauen können?

Fr. M. in B.
Auf Krage 4081: Sonderegger: „Vorposten der

Gesundheitspflege." Im allgemeinen wird der Laie aus
medizinischen Büchern mehr Gift als Nutzen ziehen, da
halbes Wissen viel verderblicher wirkt als Nichtwissen.
Kulme erzielt ab und zu sehr schöne Erfolge durch sein
imponierendes Auftreten; auf seine Vorschrift hin
verfolgt mancher eine naturgemäße, gesunde Lebensweise,
der dem Rate des Arztes nicht folgen mag; die
einseitige Pflanzenkost ist indessen in unferm Klima wenig
zweckmäßig. Fr. M. in B.

Auf Krage 4081: Der Fragesteller soll Prospekte
kommen lassen von Louis Kühne in Leipzig und mir
senden, dann werde ich mein Urteil abgeben.

P. Hartmann, Steckborn.

Auf Krage 4085: Nach allem, was Sie sagen,
scheint es mir nicht in Ihrer beider Macht zu liegen,
Ihr kleines Geschäft zu einem wirklich rentablen zu
machen, wobei ich aber bemerken muß, daß es auch heute
noch viele kleine Geschäfte gibt, die sehr gewissenhaft und
doch — oder besser gerade deshalb — mit fchönem
Erfolge arbeiten. Es wäre für Sie also jedenfalls gut,
einmal in objektiver Weise zu untersuchen, ob die
Ursache Ihres Mißerfolges nicht anderswo liegt als nur
in der Konkurrenz des Großbetriebes. Ist jedoch meine
eingangs erwähnte Vermutung richtig, so erfüllen Sie
Ihre Pflicht Ihrem Mann gegenüber sowohl, als gegen
Sie selbst mit besserm Verständnis, wenn Sie das Ihnen
zugefallene kleine Erbteil ficher stellen und nur das
NettocrträgniS desselben für den Geschäftsbetrieb Ihres
Mannes verwenden oder eben für Ihre Haushaltungsspesen,

wenn die aus dem Geschäft fließenden Mittel zu
knapp find. Resultiert aus Ihrem in ähnlicher Weise
lautenden Entschlüsse auch eine länger anhaltende Un-
gemütlichkeit — nicht mehr —, so müssen Sie diese eben
ertragen im Bewußtsein, daß Sie Ihrer Familie Bestes
wollen, und Ihr Mann es Ihnen dereinst nach Jahren
doch danken wird.

Auf Krage 4085 : Es ist manchmal ein Vorteil,
manchmal aber auch nicht, wenn Liegenschaften verkauft
und deren Ertrag zur Vergrößerung des Betriebskapitals
in ein geschäftliches Unternehmen gebracht wird; alles
hängt von Verhältnissen ab, welche Fernstehende nicht
beurteilen können. Wenn Sie um des lieben Friedens
willen für den Verkauf des elterlichen Heimwesens Ihre
Einwilligung geben wollen, so versäumen Sie ja nicht,
vorher den Rat eines zuverlässigen Juristen
einzuholen, um unter allen Umständen Ihr eingebrachtes Gut,
dasjenige, was Ihnen durch Erbschaft, Schenkung oder
sonstwie zugekommen ist, sicher zu stellen; mehr läßt sich
kaum machen.

Auf Krag« 4085: Das eheliche Güterrecht ist in
verschiedenen Kantonen verschieden; aber wahrscheinlich
haben Sie nicht nur das natürliche, sondern auch das
gesetzliche Recht, sich dem Verkaufe von Liegenschaften
zu widersetzen; Ihre Anficht ist auch die richtigere und
vernünftige. Dennoch kann ich nicht dazu raten, dieselbe
gegen den Willen Ihres Mannes mit Gewalt
durchzusetzen; einige Jahre Frieden sind nicht zu teuer
erkauft durch die Aufgabe einer unsichern Zukunft, welche
Sie vielleicht ohnehin nicht erleben werden.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4085: Geehrte Abonnentin! Ich

meinerseits würde das mir zugefallene Heimwesen, das
in Ihren späteren Jahren Ihr Ruhesitz werden soll, nie
verkaufen, auch selbst wenn der Mann stets unliebsam
wäre; denn ich will Ihnen aus Erfahrung mitteilen,
daß es genau so käme, wie Sie voraussehen, und zweitens
scheint es fast, als ob Ihr Gemahl um des Geldes
willen Sie geheiratet hätte, sonst würde er nicht solches
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berlartgett, fonbern nop Vptung geigen bor Spnen, baß

©ie rtod) jorgen für bie alten Sage, wenn trn Sralle

fc^ïed)ten ©efpäftSgangeS ©ie jpon um bas eingelegte

Capital fämen, irab bann gubent Sûr epeltpes ®Iû<ï
ja fonft nidfjt auf gelfen gebaut ift, SBopin würben unb

tonnten Sie gepen, Wenn alles berloren Wäre, Siebe,

^rieben unb ©elb; nein, nopmals bitte ip Sie, auf
Sprer Slnfipt gu beparren. Unb gubem Witt idj Sßnen
nod) einen Sftat erteilen, fottte 3Pr@atte nun bei feiner
Slnfipt beharren unb Spnen Sßr Mamntenfein mit
il)m berart fauer machen, baß fie genötigt Wären, anbete

©fritte gu tpun, fo betreiben ©ie ipn unüergüglip um
ba§ eingelegte Kapital, unb bann finb ©ie immer bie

erfte, Welpe fiper ift unb gurüdbegaijlt Wirb, Wenn bas

©efpäft fiep nipt weßr palten !anm ©o fiepern ©ie fiep

üor SSerluft, unb menu Sßr (Satte nur einigermaßen
eine richtige Stnfipt pat gegenüber feiner Familie, fo ift
er üöllig bamit einüerftanben. ©ie tonnen bas ©efpäft
betreiben, unb ©ie finb für immer gefipert. ©iefes
Würbe ip auf alle Sfälle mapen; es tpun bie§ fepr apt*
bare ©efepäftsfirmen, um fiep öor Slrmut unb @nt=

beprung gu fpüßen, wenn ber ©turg eintreten mußte.
Unb befottbers noep in biefem flatte. Söenn ©ie fip felbft
nidpt pelfen tonnen, fo wenben ©ie fiep an einen orbent*
iiepen Stboofaten, er wirb Sßnen gur ©eite ftepen, ober

an einen öertrauten Verwandten ober ^reunb, inen ©ie
paben. Stiles bies ift gu Sßnen gefproepen aus eigener

©rfaßrung unb bespalb eine offene Slntwort. Veine,
Waßre, innige Siebe ift eine töftlicpe fßerle, bie leiber
fepr feiten mepr gu finben ift bei ©ßegatten, pauptfäp*
ließ bei ben Vlännera. Sep poffe, gu geeigneter Seit etwas
bon Sßnen gu pören in ber lieben „3rauen*3eitung"
unter bem tarnen: Vielgeprüftes Sifeli in 3ürip III.

2B.

Jluf gtrage 4087: Pfeffer, SBapoIberbeeren, Vengol,
fßapptpaUn unb bieles anbere ßält bie Klotten ab; felbft
©ruderfpwärge, b. p. reiplipes ©inWideln in 3eitung8*
papier, Wirb gu biefem gweefe angegeben; boep bleibt
Kampfer bas befte Vtittel. Vtan tput ben fßelg in eine

gutfepließenbe Kifte ober äßnlipen Vepälter, gertleinert
Dampfer in ©tüctcpen bon fgafelnußgröße, bie man in
Rapier eintbidelt unb ßerumfireut. Serben VBottfapen,
Herrenübergießer ober bergleicpen in ber gleipen Stifte

aufbewaßrt, fo müffen biefelben borper tücptig ausgetlopft
Werben. %x. 2tt. tn S3,

Jluf 4088: ©ie Kräftigung beS SBittenS

gepört gu ben Hauptaufgaben ber ©rgießung ; fiepe pier*
über g. V. HUtpS neueftes 3Bert über Veuraftßenie, 2öie

foil ein Kinb brab, tugenbpaft, tapfer, tücptig toerben
unb flip im Kampfe beS SebenS betbäpren, toenn ben

tpm eingepflangten unb anergogenen guten trieben bie

Kraft beS SöittenS feplt, bie guten Slbfipien auep wirf*
ließ gur Slusfüßrung gu bringen? @8 ift niept align
feptoer, Kinber gu leiten, fie gum freubigen ©eßorpen
gu ergiepen, opne ipren SBitten gu brepeti. ©en ©pwapen
unb Slbßängigen gu unterbrüden ift überpaupt unebel.

Sr. 301. In S3.

feuilleton.

Bituma Prüfungen»
Von 8oüett*®aineron.

Slutorlflerte UeBerfepung au8 bem ©ngttf^en bon 30iarU @cf>ul&

f(3oTtfefcung.)iettetpi — icp weiß nidpt. Sep glaube, ip
üerfteße bie Siebe nidpt," fügte fie üerwirrt
pingu, „icp — icp ßabe nur barüber gelefen.

SJtan lernt nidpt fiel aug Vüdpern."
„jftein, bie SBirflipfeit ift unfere Seßrmeifterin,

nidpt wapr? Unb üietteipt wirb ©te fie balb —
fepr balb in ipre ©dpule nepmen." ©eine ©timme
fanf gum glüftern perab, eine gefäprlidpe 3ärtlip*
feit fpraep auë feinen Singen.

Slnra oermoepte niept pineingufepauen, üermo^te
ipm niept gu antworten — fie wußte nur, baß fie
am pentigen £age mepr, weit mepr gelernt, als alle

Vücper, bie fie je gelefen, fie geleprt. ®abie unb
DliotaS Slnblicf, bie Offenbarung iprer Siebe, oon
ber fie nieptê geapnt, fepien bie fpforte gu etwag
Beuern unb SBunberbarem gu öffnen. 233ie ©dpuppen
fiel eê ipr oon ben 9lugen, audp ipr eigenes ©e=

peimniê lag unoerpüüt üor ipr.
„©ie motten oerfudpen, gu lernen, nidpt mapr?"

pub bie gärtlidpe ©timme bieêmal bidpt an iprem
Dpre aufg neue an.

„3<p toitt atteê auf ber 2öelt tpun, um bag ©ie
midp bitten," antwortete fie mit plößlidpem, un=
geftümem SOtut, ber ipr gangeê ©ein mit
erfüllte.

@r antwortete fein Sßort, nur feine fèanb um=
feploß bie ipre mit feftem SDrutfe unb pielt fie feft
unb fo traten fie fcpmeigenb aug bem©dpatten beg

„Siebegwegeg" in ben ©onnenfdpein auf bem tttafen
pinaug.

** *
(£g war ttftontag morgen. Oaüie war wieber

eingelaben, mit ber Sagbgefettfdpaft oom ©cploffe
bem eblen Sßeibwerf gu pulbigen unb war nadp bem

erften ^üpftücf in rofigfter Saune aufgebroepen.
gür Sturora war feine weitere fëinlabmtg gefommen ;

aber bag überrafepte fie nidpt weiter, weil fie wußte,
baß fie fiep, wie fie eg nannte, Iäcperlicp burcp ipr
©pnmcüpiigwerben bei £ifcpe gemaept unb eg gang

begretfltcp fanb, baß Sabi) Slbela begpalb ärgerlicp
auf fie fei. Kein anberer @runb fiel tpr ein. ©ie
war ein wenig traurig ob biefer Unterlaffung —
traurig, boeß nidpt wirflid; unglücfltcp ; benn Oereng

patte ipr gefagt, er beabfieptige, feinen Sefudp auf
bem ©cploffe noeß einige Oage auggubepnen, unb
Würbe ftiperlidp bie erfte ©elegenpeit ergreifen, fie
mteber gu fepen.

©ie glaubte tpm unbebingt, unb ipr Herg war
oott jubelnber 3^obe, bie fie fcßöner benn je maipte.
Seidpten ging fie ipren täglidpen ißflidpten
naip mit klugen, aug benen ber V^ieberfdpein ber

innern ©lücffeltgfeit ftraplte. Sltteg würbe ipr peute
leidpt. ©ie attmorgenblicpe llnterrebung mit ber
Kö^in, ber ttnterricßt ber fleinen ©cpweftern, bag
3lnfleiben iprer SJtutter, bei bem fie fteig gugegen
War, felbft bag 3&plen ber SBäfcpe — für bie

SBäfdßerin — atteg bünfte fie weniger befcpwerlicp
alg fonft. üftidßtg betümmerte fie. ©ie fcple^te Saune
ber Ködpin rüprte fie nidpt weiter, ©ie falfcpen
©öne, bie Sonie bem Klaüier entlocîte, unb ©ottpg
Wepler beim Vucpftabteren foepten fie nidpt an; bie

ungewöpnlidp bebrüelte ©timmung iprer SOtutter be*

unrupigte fie nitpt; benn patte fie nidpt einen ge=

peimen ©(paß an ©lücf im Snnern, tief brunten im
Hergen, oon bem bie Sßelt nieptg wußte? ©te wagte
niipt gu fiep gu ißreepen: „@r liebt mießt" ©ag
beudpte fie biél gu anmaßenb, um eg au^ nur gang
im gepeimen fiep gugußüftern; benn er felbft patte
bag niept auggefproepen, unb boep mußte fie wiffen,
baß bag unauggefproepen in iprem Hergew wieber®

pattte unb bie gange 2BeIt mit ©ppärenmufif er=

füllte.
(£g war lein fcßöner ©ag, wie ber geftrige. ©er

Himmel war bebedft unb fap bropenb aug — bag
Varometer fiel, oietteiept würbe eg nodp üor bem

5lbenb regnen — unb eg war merïlicp füpler ge=

worben. Slber wenn man warmen ©onnenfdpein im
Hergen trägt, fo madpt ung ber graue Himmel braußen
nieptg aug, unb Slura beamtete bie Veränberung
beg SOßetterg laum.

3rau Veüan ftanb erft fpät am ©age auf. 3llg
bie einfachen linterri(ptgftunben ber Kinber üor=
über waren, begab fiep ipre junge Seprerin wte_ ge=

wöpnli^ in bag 3iütmer ippm^ ttttutter. ©ie fanb
fie niebergefcplagen über ipren eigenen 3dftanb
unb unerllärlidp nerüög unb abgefpannt. ©in paar=
mal umfaßte fie Slnrag Hünbe unb bebeefte fie mit
Küffen; mepr alg einmal fepien fie im Segriff, ipr
irgenb eine fcpwerwiegenbe ©röffnung gu madßen;
aber jebegmal wanbte fie fidp ab unb üerfanl wieber
in©cpweigen. Slura wußte niept redpt, wag fie üon

iprem 23enepmeit benfen folle, unb fie begann enb=

ließ, eine unbeftimmte llnrupe gu empfinben.
_

SBar

fie pente weniger wopl alg fonft? güplte fie fidp

fcpledpt? Beüan fd^üttelte nur ben Kopf. ttltit
feltener Veperrfdpung patte bie 2trme üor ipren
Kinbern gepeim gu palten gewußt, wie fdplimmer
3lrt ipr unpeilbareg Seiben fei. ©ie wußten wopl,
baß fie niemalg wieber umperwanbern ober fräftig
Werben würbe; aber feines üon ipnen patte eine

^Ipnung baüon, baß ber ©ob fie ipnen jeben ?lugen=
blidl entreißen fonnte.

tttaepbem fie angeîleibet war nnb ipren gewopnten
$laß auf bem ©ofa im 9Jtorgengimmer eingenommen
patte, rießtete grau Veüan gang unoermittelt eine

fonberbare grage an ipre ©odpter.

„ftttöcpteft ©u wopl reieß fein, 2lura?" formte fte,
bie Hank ipreg Kinbeg in ber ipren pattenb.

„tthut, natürlicp, lieb' ttttüttereßen," gab 2lura
mit fröplicpem Sacpen gur Antwort. „9Jtöcpten Wir

niept alle reieß fein? Slber i^ muß geftepen, eg

feßeint mir ni^t üiel 2lugficpt, baß wir eg je werben."
„®u fönnteft reiep werben, wenn ®u einen

reiepen ttttann peirateft," fpraeß ipre Gutter unb

fap ipr babei grabe ing Sluge.

2lura errötete, ©ag VSort ^eirat maepte ipr
Hergflopfen — eg erfdßrecfte fie. ©inen reidpen
Scannt 2Bag meinte ipre HJtutter nur? ©ie apnte
niept, ob ©ereng SBpnparb reidp ober arm fei? SBar
eg möglicp, baß, burcp ipre fcpücpternen SBorte er=

mutigt, er auf irgenb eine Sßeife grau Veüan feine
Slbfi^t funbgegeben nnb um ipre ©inwittigung ge=

beten patte?
©ie ttttutter beobadptete gefpannt ipreg Ktnbeg

Slntliß; ipr ©rröten, ber befangene Vlicf, ber bem

ipren augwiep, bie Sippen, bie palb täcßelten, palb
bebten — atteg füprte fie irre, ©g fam ipr fo üor,
alg ob 3lura nidpt gang unüorbereitet auf H^
©trangeg Slntrag unb bem ©ebanfen feinegwegg
fo abpolb fei, wie fie gefüreptet patte.

,,©g würbe midp fepr glücfticß rnaepen, fönnte

i^ ©icp gut üerpeiratet fepen, mein Siebling," fagte
fte leife, „unb an einen ttJtann, ber nidpt nur im

ftanbe, fonbern witteng Wäre, etwag für ©eine ©e=

fcpwtfter gu tpun."
ttitepr fagte fie nidpt. Vietteicßt wunberte eg fie

ein wenig, baß bie ftolge Aurora mit ipren 23or=

urteilen unb ipren popen 2lnfprücpen fiep fo leiipt
unb f^nett in ben (Sebanfen abfanb, ben gabrifanten,

ber boep üon ntebrtger H^rfunft war, gum Sebengs

gefäprten gu erpalten. Slber wir leben in einer Seit
beg Itmfcpwungg unb beg gortfeprittg, baepte grau
Veüan, featiz Sabp Slbela fie nidpt üerfiepert, baß
bte ©djranlen, bie Kaftengeift unb ©tanbegüorurteile
aufgeritfjtet, täglidp mepr unb mepr fielen? Slura
war möglicperweife üon biefem 3eitgeift beeinflußt,
unb gweifelgopne ebenfo empfängliip für bie Vor=
güge eineg reidpen ©atten unb eineg bepaglicpen
Heirng wie irgenb etn anbereg jungeg 3)täb(pen iprer
©eneration.

Slura würbe abgerufen, ©ie fleinen 3Jtäbcpen
Wollten ben s$ont)Wagen paben, um naep Veaconpitt
ptnauf gu fapren; eg war gum ©epen gu weit, ba
eg nodp eine gute ©tunbe über bie ©trangefdpe
Veftßung pinauglag. ©ie waren mit ben Kinbern
beg^farrerg jeneg abgelegenen ©Seiterg befreunbet,
bie fie gum ©pee eingelaben, unb fie fragten Slura,
ob fie geßen bürften. Stura entfepieb, baß eg beffer
wäre, ©pwaiteg fitpre mit ipnen, wenn fie gern
pin wollten, ©pwaiteg war bag gaftotitm in 9Jtanor
Houfe. ©r war Kutfcper, ©ärtner, bienftbarer ©eift
im H^dfe, atteg in einer ißerfon. ©ag ^ont) war
mitunter auffäßig unb Sonieg Kutfipieren nipt ge^
rabe fepr berüpmt.

„Stber wegpalb fannft ©u nipt mit ung fommen?"
bat ©ottt).

©g lag fein befonberer ©runb üor, wegpalb fie
eg nipt gefonnt, unb bop fonnte ?lura fip nipt
entfpließen, ipre ttJtutter gu üerlaffen.

„ttltamagept eg peute bop nipt fplepter, nipt
wapr?" fragte Suife.

„D nein, bag glaube ip nipt; aber fie fommt
mir ein wenig aufgeregt üor! jttein, Sieblinge, ip
will nipt mit ©up, tttepmt lieber ©pwaiteg ; natür*
lip fönnt ipr gum ©pee in Veaconßitt bleiben unb
bag $ont) bort augfpannen, bamit eg fip rept aug*
rupt.

Unb fo war bie ©ape abgemapt, ©ag Haug
würbe fepr ftitt unb rupig, napbem bie fleinen
SDtäbpen fort waren. Swtm Seüan fplummerte nap
bem gweiten S^üpftücf auf iprem ©ofa ein — etwag
fepr Ungewöpnlipeg — unb bann winfte jßrigeitta
Slura, perauggufommen nnb gab ipr ein furgeg, mit
Vleiftift gefpriebeneg 3^ttelpen, bag ein Sdnge
aug bem ©orfe eben üon ©aüie abgegeben. Herc
ttJtarpmont patte ipit aufgeforbert, gum 9Jtittageffen
mit aufg ©ploß gu fommen unb ©aüie bat, ipm
feinen ©efettfpaftgangug g« fpiefen.

„2Bo ift ber Sunge, 5prigcitta?"
„©r ift fpon wieber fort, Swäutein. spjjt war

nipt gefagt, gu warten,"
„2ßie fatal! ©r pätte warten fotten. 9tun pabe

ip niemanb mit bem 3^9 beg jungen H^n P
feßiefen. Sßag fotten wir tpun? ©pwaiteg fommt

nipt mepr reptgeitig gurüc!."
„©oil ip gepen, ^räulein?" ^rigeitta war bem

einen ber Sebienten auf bem ©ploffe gewogen
unb patte niptg bagegen, bie Veforgung gu über*
nepmen.

Veüang üerfügten nipt über eine gaplreipe
©ienerfpaft. Slußer ber Köpin, bie bief unb gipt*
brüpig, unb ^rigeitta, bie Hddg* unb ©tuben*
mäbpen in einer ißerfon war, gab eg nop ein
„ttJtäbpen" aug bem ©orfe, bag morgeng ein paar
©tunben erfpien, um überall pülfreipe Hcwb an*
gulegen, wäprenb ©pwaiteg, berKutfper nnb ©ärtner,
alle grobe Arbeit tpat. ©ag „ttftäbcpen" war längft
Wieber fürt, unb niemanb alg !prigcitta fonnte ing
©ploß gefpieft werben,

„Vefupe werben wopl nipt fommen," meinte
Ißrigcitta, wäprenb fie miteinanber bie ©reppe pin*
aufgingen, um bie ©afpe für ©aüie gu padfen, unb
bie Köpin fönnte gern einmal nap ber ©pür laufen,
fattg irgenb jentanb fommen fottte.

2lura läpelte bei ber Vorftettung, baß bie

Köpin irgenb wopin „laufen" fottte. ©ie Slermfte
War nipt nur woplbeleibt, fonbern fpon bei 3apren;
bennop burfte man im üftotfatt tmmerpin auf fie
gäplen.

©ag 3eug würbe eingepadft, s4kiMa feßte

ipren Hut auf unb mapte fip auf ben 2Beg, unb
im Hddfe würbe eg nop ftitter.

äura fämpfte mit einer unerflärlipen lieber*
gefplagenpeit ; plößlip war ber itberfprubelnbe
3-roßfimt üerfpwunben. ©ie begann an ©aüie unb
Dliüia gu benfen. ©ie war iibergeugt baüon, baß
niptg ©uteg aug biefer Verwidflung entftepen fonnte.
©ie würben nie einanber angepören bürfen. Sabp
SIbela würbe wütenb fein, wenn fie augfänbe, baß
fie fip liebten, unb gang gewiß ber ©ape ein ©nbe
madpen. ©ie patte nop nipt mit ©aüie über bie
©ntbeefung, bie fie gemapt, gerebet; fie patte Weber

3eit nop ©elegenpeit bagu gepabt ; er War gteip
nap bem erften $rüpftücf aufgebropen. ©ie be*
fploß, abenbg aufgubleiben, big er fäme unb eine
lange llnterrebung mit ipm gu palten, ©g tpat ipr
leib, baß er wieber auf bem ©cploffe fpeifen fottte.
Strmer ©aüie, er üerfpärfte nur felbft ben ©pmerg
gufünftiger ©nttäufpung. (Sotueomtg folgt.)

VupbrucfeTei ällerfur, ©t. ©allen.

Schweizer Frsuen-Zeitmm — MZZter Kr den hàslichsn Kreis

verlangen, sondern noch Achtung zeigen vor Ihnen, daß

Sie noch sorgen für die alten Tage, wenn im Falle
schlechten Geschäftsganges Sie schon um das eingelegte

Kapital kämen, und dann zudem Ihr eheliches Glück

ja sonst nicht auf Felsen gebaut ist. Wohin würden und
könnten Sie gehen, wenn alles verloren wäre, Liebe,

Frieden und Geld; nein, nochmals bitte ich Sie, auf
Ihrer Ansicht zu beharren. Und zudem will ich Ihnen
noch einen Rat erteilen, sollte Ihr Gatte nun bei seiner

Ansicht beharren und Ihnen Ihr Beisammensein mit
ihm derart sauer machen, daß sie genötigt wären, andere

Schritte zu thun, so betreiben Sie ihn unverzüglich um
das eingelegte Kapital, und dann sind Sie immer die

erste, welche sicher ist und zurückbezahlt wird, wenn das

Geschäft sich nicht mehr halten kann. So sichern Sie sich

vor Verlust, und wenn Ihr Gatte nur einigermaßen
eine richtige Ansicht hat gegenüber seiner Familie, so ist

er völlig damit einverstanden. Sie können das Geschäft
betreiben, und Sie sind für immer gesichert. Dieses
würde ich aus alle Fälle machen; es thun dies sehr achtbare

Geschästsfirmen, um sich vor Armut und
Entbehrung zu schützen, wenn der Sturz eintreten müßte.
Und besonders noch in diesem Falle. Wenn Sie sich selbst

nicht helfen können, so wenden Sie sich an einen ordentlichen

Advokaten, er wird Ihnen zur Seite stehen, oder

an einen vertrauten Verwandten oder Freund, wen Sie
haben. Alles dies ist zu Ihnen gesprochen aus eigener

Erfahrung und deshalb eine offene Antwort. Reine,
wahre, innige Liebe ist eine köstliche Perle, die leider
sehr selten mehr zu finden ist bei Ehegatten, hauptsächlich

bei den Männern. Ich hoffe, zu geeigneter Zeit etwas
von Ihnen zu hören in der lieben „Frauen-Zeitung"
unter dem Namen: Vielgeprüftes Liseli in Zürich III.

W.

AufKrage 4087: Pfeffer, Wacholderbeeren, Benzol,
Naphthalin und vieles andere hält die Motten ab; selbst
Druckerschwärze, d. h. reichliches Einwickeln in Zeitungspapier,

wird zu diesem Zwecke angegeben; doch bleibt
Kampfer das beste Mittel. Man thut den Pelz in eine

gutschließende Kiste oder ähnlichen Behälter, zerkleinert
Kampfer in Stückchen von Haselnußgröße, die man in
Papier einwickelt und herumstreut. Werden Wollsachen,
Herrenüberzieher oder dergleichen in der gleichen Kiste

aufbewahrt, so müssen dieselben vorher tüchtig ausgeklopft
werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4088: Die Kräftigung des Willens
gehört zu den Hauptaufgaben der Erziehung; siehe
hierüber z. B. Hiltys neuestes Werk über Neurasthenie. Wie
soll ein Kind brav, tugendhaft, tapfer, tüchtig werden
und sich im Kampfe des Lebens bewähren, wenn den

,hm eingepflanzten und anerzogenen guten Trieben die

Kraft des Willens fehlt, die guten Absichten auch wirklich

zur Ausführung zu bringen? Es ist nicht allzu
schwer, Kinder zu leiten, sie zum freudigen Gehorchen

zu erziehen, ohne ihren Willen zu brechen. Den Schwachen
und Abhängigen zu unterdrücken ist überhaupt unedel.

Fr. M. in B.

Feuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

Ä^Mielleicht — ich weiß nicht. Ich glaube, ich

WA verstehe die Liebe nicht," fügte sie verwirrt
U hinzu, „ich — ich habe nur darüber gelesen.

Man lernt nicht viel aus Büchern."
„Nein, die Wirklichkeit ist unsere Lehrmeisterin,

nicht wahr? Und vielleicht wird Sie sie bald —
sehr bald in ihre Schule nehmen." Seine Stimme
sank zum Flüstern herab, eine gefährliche Zärtlichkeit

sprach aus seinen Augen.
Aura vermochte nicht hineinzuschauen, vermochte

ihm nicht zu antworten — sie wußte nur, daß sie

am heutigen Tage mehr, weit mehr gelernt, als alle

Bücher, die sie je gelesen, sie gelehrt. Davie und

Olivias Anblick, die Offenbarung ihrer Liebe, von
der sie nichts geahnt, schien die Pforte zu etwas
Neuem und Wunderbarem zu öffnen. Wie Schuppen
fiel es ihr von den Augen, auch ihr eigenes
Geheimnis lag unverhüllt vor ihr.

„Sie wollen versuchen, zu lernen, nicht wahr?"
hub die zärtliche Stimme diesmal dicht an ihrem
Ohre aufs neue an.

„Ich will alles auf der Welt thun, um das Sie
mich bitten," antwortete sie mit plötzlichem,
ungestümem Mut, der ihr ganzes Sein mit Freude
erfüllte.

Er antwortete kein Wort, nur seine Hand
umschloß die ihre mit festem Drucke und hielt sie fest
und so traten sie schweigend aus dem Schatten des

„Liebesweges" in den Sonnenschein auf dem Rasen
hinaus.

-i-

Es war Montag morgen. Davie war wieder
eingeladen, mit der Jagdgesellschaft vom Schlosse
dem edlen Weidwerk zu huldigen und war nach dem

ersten Frühstück in rosigster Laune aufgebrochen.
Für Aurora war keine weitere Einladung gekommen;
aber das überraschte sie nicht weiter, weil sie wußte,
daß sie sich, wie sie es nannte, lächerlich durch ihr
Ohnmächtigwerden bei Tische gemacht und es ganz

begreiflich fand, daß Lady Adela deshalb ärgerlich
auf sie sei. Kein anderer Grund fiel ihr ein. Sie
war ein wenig traurig ob dieser Unterlassung —
traurig, doch nicht wirklich Unglücklich; denn Terenz
hatte ihr gesagt, er beabsichtige, seinen Besuch auf
dem Schlosse noch einige Tage auszudehnen, und
würde sicherlich die erste Gelegenheit ergreisen, sie

wieder zu sehen.
Sie glaubte ihm unbedingt, und ihr Herz war

voll jubelnder Freude, die fie schöner denn je machte.

Leichten Herzens ging sie ihren täglichen Pflichten
nach mit Augen, aus denen der Wiederschein der

innern Glückseligkeit strahlte. Alles wurde ihr heute
leicht. Die allmorgendliche Unterredung mit der

Köchin, der Unterricht der kleinen Schwestern, das
Ankleiden ihrer Mutter, bei dem sie stets zugegen
war, selbst das Zählen der Wäsche — für die

Wäscherin — alles dünkte sie weniger beschwerlich
als sonst. Nichts bekümmerte sie. Die schlechte Laune
der Köchin rührte sie nicht weiter. Die falschen
Töne, die Lome dem Klavier entlockte, und Dollys
Fehler beim Buchstabieren fochten sie nicht an; die

ungewöhnlich bedrückte Stimmung ihrer Mutter
beunruhigte sie nicht; denn hatte sie nicht einen
geheimen Schatz an Glück im Innern, tief drunten im
Herzen, von dem die Welt nichts wußte? Sie wagte
nicht zu sich zu sprechen: „Er liebt mich!" Das
deuchte sie viel zu anmaßend, um es auch nur ganz
im geheimen sich zuzuflüstern; denn er selbst hatte
das nicht ausgesprochen, und doch mußte sie wissen,
daß das unausgesprochen in ihrem Herzen- wiederhallte

und die ganze Welt mit Sphärenmusik
erfüllte.

Es war kein schöner Tag, wie der gestrige. Der
Himmel war bedeckt und sah drohend aus — das
Barometer fiel, vielleicht würde es noch vor dem

Abend regnen — und es war merklich kühler
geworden. Aber wenn man warmen Sonnenschein im
Herzen trägt, so macht uns der graue Himmel draußen
nichts aus, und Aura beachtete die Veränderung
des Wetters kaum.

Frau Bevan stand erst spät am Tage aus. Als
die einfachen Unterrichtsstunden der Kinder
vorüber waren, begab sich ihre junge Lehrerin wie
gewöhnlich in das Zimmer ihrer Mutter. Sie fand
sie niedergeschlagen über ihren eigenen Zustand
und unerklärlich nervös und abgespannt. Ein paarmal

umfaßte sie Auras Hände und bedeckte sie mit
Küssen; mehr als einmal schien sie im Begriff, ihr
irgend eine schwerwiegende Eröffnung zu machen;
aber jedesmal wandte sie sich ab und versank wieder
in Schweigen. Aura wußte nicht recht, was sie von
ihrem Benehmen denken solle, und sie begann endlich,

eine unbestimmte Unruhe zu empfinden. War
sie heute weniger wohl als sonst? Fühlte sie sich

schlecht? Frau Bevan schüttelte nur den Kopf. Mit
seltener Beherrschung hatte die Arme vor ihren
Kindern geheim zu halten gewußt, wie schlimmer
Art ihr unheilbares Leiden sei. Sie wußten wohl,
daß sie niemals wieder umherwandern oder kräftig
werden würde; aber keines von ihnen hatte eine

Ahnung davon, daß der Tod sie ihnen jeden Augenblick

entreißen konnte.

Nachdem sie angekleidet war und ihren gewohnten
Platz auf dem Sofa im Morgenzimmer eingenommen
hatte, richtete Frau Bevan ganz unvermittelt eine

sonderbare Frage an ihre Tochter.
„Möchtest Du wohl reich sein, Aura?" forschte sie,

die Hand ihres Kindes in der ihren haltend.
„Nun, natürlich, lieb' Mütterchen," gab Aura

mit fröhlichem Lachen zur Antwort. „Möchten wir
nicht alle reich sein? Aber ich muß gestehen, es

scheint mir nicht viel Aussicht, daß wir es je werden."

„Du könntest reich werden, wenn Du einen

reichen Mann heiratest," sprach ihre Mutter und
sah ihr dabei grade ins Auge.

Aura errötete. Das Wort Heirat machte ihr
Herzklopfen — es erschreckte sie. Einen reichen
Mann! Was meinte ihre Mutter nur? Sie ahnte
nicht, ob Terenz Wynyard reich oder arm sei? War
es möglich, daß, durch ihre schüchternen Worte
ermutigt, er auf irgend eine Weise Frau Bevan seine

Absicht kundgegeben und um ihre Einwilligung
gebeten hatte?

Die Mutter beobachtete gespannt ihres Kindes
Antlitz; ihr Erröten, der befangene Blick, der dem

ihren auswich, die Lippen, die halb lächelten, halb
bebten alles führte sie irre. Es kam ihr so vor,
als ob Aura nicht ganz unvorbereitet aus Herrn
Stranges Antrag und dem Gedanken keineswegs
so abhold sei, wie sie gefürchtet hatte.

„Es würde mich sehr glücklich machen, könnte

ich Dich gut verheiratet sehen, mein Liebling," sagte

sie leise, „und an einen Mann, der nicht nur im

stände, sondern willens wäre, etwas für Deine
Geschwister zu thun."

Mehr sagte sie nicht. Vielleicht wunderte es sie

ein wenig, daß die stolze Aurora mit ihren
Vorurteilen und ihren hohen Ansprüchen sich so leicht

und schnell in den Gedanken abfand, den Fabrikanten,

der doch von niedriger Herkunst war, zum
Lebensgefährten zu erhalten. Aber wir leben in einer Zeit
des Umschwungs und des Fortschritts, dachte Frau
Bevan. Hatte Lady Adela sie nicht versichert, daß
die Schranken, die Kastengeist und Standesvorurteile
ausgerichtet, täglich mehr und mehr fielen? Aura
war möglicherweise von diesem Zeitgeist beeinflußt,
und zweifelsohne ebenso empfänglich für die Vorzüge

eines reichen Gatten und eines behaglichen
Heims wie irgend ein anderes junges Mädchen ihrer
Generation.

Aura wurde abgerufen. Die kleinen Mädchen
wollten den Ponywagen haben, um nach Beaconhill
hinauf zu fahren; es war zum Gehen zu weit, da
es noch eine gute Stunde über die Strangesche
Besitzung hinauslag. Sie waren mit den Kindern
des Pfarrers jenes abgelegenen Weilers befreundet,
die sie zum Thee eingeladen, und sie fragten Aura,
ob sie gehen dürften. Aura entschied, daß es besser

wäre, Thwaites führe mit ihnen, wenn sie gern
hin wollten. Thwaites war das Faktotum in Manor
House. Er war Kutscher, Gärtner, dienstbarer Geist
im Hause, alles in einer Person. Das Pony war
mitunter aufsätzig und Lonies Kutschieren nicht
gerade sehr berühmt.

„Aber weshalb kannst Du nicht mit uns kommen?"
bat Dolly.

Es lag kein besonderer Grund vor, weshalb sie

es nicht gekonnt, und doch konnte Aura sich nicht
entschließen, ihre Mutter zu verlassen.

„Mama geht es heute doch nicht schlechter, nicht
wahr?" fragte Luise.

„O nein, das glaube ich nicht; aber sie kommt
mir ein wenig ausgeregt vor! Nein, Lieblinge, ich

will nicht mit Euch. Nehmt lieber Thwaites; natürlich

könnt ihr zum Thee in Beaconhill bleiben und
das Pony dort ausspannen, damit es sich recht
ausruht.

Und so war die Sache abgemacht. Das Haus
wurde sehr still und ruhig, nachdem die kleinen
Mädchen fort waren. Frau Bevan schlummerte nach
dem zweiten Frühstück aus ihrem Sofa ein — etwas
sehr Ungewöhnliches — und dann winkte Priscilla
Aura, herauszukommen und gab ihr ein kurzes, mit
Bleistift geschriebenes Zettelchen, das ein Junge
aus dem Dorfe eben von Davie abgegeben. Herr
Marchmont hatte ihn aufgefordert, zum Mittagessen
mit aufs Schloß zu kommen und Davie bat, ihm
seinen Gesellschaftsanzug zu schicken.

„Wo ist der Junge, Priscilla?"
„Er ist schon wieder fort, Fräulein. Ihm war

nicht gesagt, zu warten."
„Wie fatal! Er hätte warten sollen. Nun habe

ich niemand mit dem Zeug des jungen Herrn zu
schicken. Was sollen wir thun? Thwaites kommt

nicht mehr rechtzeitig zurück."

„Soll ich gehen, Fräulein?" Priscilla war dem

einen der Bedienten auf dem Schlosse gewogen
und hatte nichts dagegen, die Besorgung zu
übernehmen.

Bevans verfügten nicht über eine zahlreiche

Dienerschaft. Außer der Köchin, die dick und
gichtbrüchig, und Priscilla, die Haus- und Stubenmädchen

in einer Person war, gab es noch ein
„Mädchen" aus dem Dorfe, das morgens ein paar
Stunden erschien, um überall hülfreiche Hand
anzulegen, während Thwaites, der Kutscher und Gärtner,
alle grobe Arbeit that. Das „Mädchen" war längst
wieder fort, und niemand als Priscilla konnte ins
Schloß geschickt werden.

„Besuche werden wohl nicht kommen," meinte
Priscilla, während sie miteinander die Treppe
hinaufgingen, um die Tasche für Davie zu packen, und
die Köchin könnte gern einmal nach der Thür laufen,
falls irgend jemand kommen sollte.

Aura lächelte bei der Vorstellung, daß die

Köchin irgend wohin „laufen" sollte. Die Aermste

war nicht nur wohlbeleibt, sondern schon bei Jahren;
dennoch durfte man im Notfall immerhin auf sie

zählen.
Das Zeug wurde eingepackt, Priscilla setzte

ihren Hut auf und machte sich auf den Weg, und
im Hause wurde es noch stiller.

Aura kämpfte mit einer unerklärlichen
Niedergeschlagenheit; plötzlich war der übersprudelnde
Frohsinn verschwunden. Sie begann an Davie und
Olivia zu denken. Sie war überzeugt davon, daß
nichts Gutes aus dieser Verwicklung entstehen konnte.
Sie würden nie einander angehören dürfen. Lady
Adela würde wütend sein, wenn sie ausfände, daß
sie sich liebten, und ganz gewiß der Sache ein Ende
machen. Sie hatte noch nicht mit Davie über die
Entdeckung, die sie gemacht, geredet; sie hatte weder
Zeit noch Gelegenheit dazu gehabt; er war gleich
nach dem ersten Frühstück aufgebrochen. Sie
beschloß, abends aufzubleiben, bis er käme und eine
lange Unterredung mit ihm zu halten. Es that ihr
leid, daß er wieder auf dem Schlosse speisen sollte.
Armer Davie, er verschärfte nur selbst den Schmerz
zukünftiger Enttäuschung. (Fortsetzung s-lgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (gdfcft Beilage 3u ZTr, $ fcer Schweizer 5rauert»§ettung 9. mai J89?

Bur ï»as Uiännlitlir tjï firufêî
„Stur baS SJlämtlige ift groß!"

Hört' id) neulich einen rufen,.
©er bie SBänbe unb bie Stufen
3n bet Hogfgul' fat) unb fennt!

„Hog am Himmel, auf ber SBett,
Stiles, tuas ba lebt unb finget
Unb ju unfern Dgren bringet —
Stur bas SJtännlicge ift groß!

„Unb junt iöeifpiel ,1e soleil'.
SBie ber ftraglt bürg SBeltattœeite
©og ,1a lune' an feiner ©eité
3ft ein fgwageS féminin !"

Slg, bu ©roßer, Wußteft nigt,
©aß Wogl fgon feit alten Sagen
©eutfge — Sonn', „bie" Sonne fagen
Unb bas „bte" für „le" gefegt!

Sßnullne $fifter,

ititiUeiftti 3§aU i« Parts.
(güv ©tublerenbe oliev JbïiitfSiert iriib ïîntfo'nrtlllâten.)

Unter biefent Stamen tourbe in pari#, VEmlcOarb

St. Ptigel 95, Bor einigen ïtonaten, trad) etiglifcgc'ttl

Porbtlbe, aber ben Parifcr Vergältniffen angepaßt, ein

«H'eim", eine pettfldn für Stubicrenbe gegrütibct. ©tefc
gnffitution, unter bem Prote'ftörate Bött Profefforett ber

©orbonnd unb Bon miffenfgaftligcn ©eiebritritenfteßenb,
Berbient bie allgemeine Vericgtttng berfenigen, bie in pdris
igte Stubieu magen. ©ie Univetsilé Hall bietet nigt
nur angenehmes, nidjt ItipuriöfeS, aber feljr fanbereS
unb bequemes BogiS in befter üage beS Quartier Latin,
farnt guter Sßenfioti ju mäßigen greifen, fonberu bie fief)

i)icr nuf[)altenbenStubiereubeu gaben ju igrer Verfügung
eine reichhaltige Vibliotgef farnt Bielen 3eitfgriften.
©ie ©ireftion beS SnftituteS ift eine fein gebildete ©ante,
in liftfrctriigen unb fünftlerifdjen Breifen bttrd) eigene
Slrbeiten befteus gelaunt unb infolgcbeffen befähigt,
Sluslunft unb ©mpfeglungctt mannigfagfter Strt ju geben.

$ie Université Hall bietet bie befte ©elcgengcif, fid) im
Urit(jdngä mit ÜJHtftiibicrenbcn ber Berfgtcbcttett Sllters-
ftufeit in Bonberfation Uttb SBiffen ju bilden, ohne baß

bie Sfnftitution irgenbmie bed ©getrottet eines EonoiftS
tragen mürbe. gebermann ift frei unb bürg nichts ge»

bunben, als burd) bie Stegein lorreïter Umgangsformen
gebilbetcr ÜJtenfdjen.

©ie Université Hall ift lein fpefulatioes Unter-
nehmen, fonbern int 3ntereffc ber fremben Stubierenben
ins Beben gerufen morbetr unb fann feljr empfohlen
luerben. 2Ber nähere Sluslunft wünfgt, ergält programme
bureg Madame Chalamet, Université Hall, Boulevard
St. Miehel 95, Paris.

3um Bßritht üUee biß Crtuknlnußu-
IjeUanßaW BIummtau-SiEß, ftt. 3ürl£tj.

(SSergl. Str. 17 b. 331.)

Sitter uns foeben aus ganz tompetenter Duette

Zugegangenen 3Jtitteiluug pfolge, erfreut ftd) biefe

^nftttution aueg unbebingten Slnerfennung
maßgebenber, ärztlicher ftreije. ©o berichtet ber

^Inftàttëarjt, |>r. Dr. ©pörri in Sauma, u. a.

foïgenbeé :

„Herr ©iener, HausPafef, tnar früher ©tiefer, mußte
fid) bager anfänglich nebft feinen Slngeßörigen iügtig
jufammennegmen, Biel arbeiten unb manege pemniäre
©gwierigfeit p übertoinben fuegen, bis bas Stßerf feinen

rigtigen ©ang nagm.
©ie ©ebäuliegfeiten finb alt, dagegen ben 23or=

fegriften gemäß jientlicg gut unb neu eingerichtet, mit
anftänbig möblierten 2Bognräumen betfegen unb rein

gegolten.
SBis alles im Sange mar unb um mentgftens etntge

gnfaffen aufmeifen p tonnen, fag fieg ©tener am Sin-

fang genötigt, petfbnen aufpnegmen bou ben ttef=
gejuntenften unb Bertommenften ©rinterinnen bis p ben

befferen; bann, naegbent feine Slnftalt etmas befannter

war, unb er fid) etwas gineingelebt unb beachtenswerte

Begren aus bem @ange ber ©inge gat siegen tonnen,

fing er an, p fieben unb ftrenge p fein mit ber Stuf»

nagnte."
©egr günftig fpriegt fid) auch &err Dr- &etler'

S8ejir!äarjt in äßalb, über biefe Slnftalt au?, he-

jonber? in bem zu Hauben ber ^Regierung offiziell
unb auftragsgemäß erftatteten ©utaeßten.

©a ba? „©rinlerinnenelenb" biet häufiger üor»

tommt, als man agnt, unb ba e? meiften? im tier-

borgenen fein unßeilöotte? SBefen treibt, fottte feber

magre äftenfcgenfreunb in jeglicgem ©injelfatte bie

ZUftänbigen fpetföntiegfeiten (©gewann, föegörbe-

mitglieber, gute, eble greunbinnen) auf bie mogl-

tgätige Institution „Blumenau" aufmertfam maegen,

um babureg beten ©rweiterung unb nocg fegen?»

reidgere SBirtfamfeit ju ermöglichen. G. S.

Im 3ßUaltßr ößr f|ttmantläf.
3n ©nglanb überfteigt bie 3agt ber mißgaubelten

Einher bie ber mißganbelten ©iere. ©ine igrioatgefell»
fdfjaft, bie Society for the Prevention of cruelty to
children, gat Bon 1891 bis 1895 niegt Weniger als

11,690 Çatte Bon Einbermißganblung feftgeftellt ; bar-
unter waren 1637 gälle fo arg, baß bie Reiniger mit
3mgtgauSftrafen belegt Werben mußten, ©ie
Contemporary Review publijierte 1890 eine ©tatiftif, naeg

Welcger ©nglanb attjägrlicg runb 10,000 Einher ber

erften BebcnSfagre bureg ©ngelmacgerei Beiliert. 2öie

biefes ©efegäft blügt, geigt folgenbes: ©in Sournalift
ließ, um bie ©aege lennen p lernen, ein Snferat bes

Qngalts einrüden, baß er bemjenigen, ber fein Einb bis

pm feegsegnten Sagre Berpflege, eine Slbfinbungsfumme
Dofl fünf bis jegn ißfunb jagte; eS liefen 400 Offert»
briefe ein. 33dlb nagmen bie Slationalöfonomen bie ©aege

in bie $anb. ©ie ftubierten bas baby-farmiag, bie

Einbergalterei. ©a erfugr ntan, baß Beute gebrudte
©trlnlare bis in bie entfernteften SBinfel bes Sletcges

fenbeten, in welegen fie jwifegen ben. 3eile» berftegen

ließen, was eine §auptderbrecgerin biefer Slrt, ©US»

SBaterS, in igrem großen fprojeffe Har unb beutlicß aus»

fpraeg: „SBenn uns jemanb fein Einb um billigen
ißaufcgalpreis in Pflege gibt, fo ift bies bie inbirelte
Slufforberung, bas Einb egebalbigft aus ber SBelt p
fegaffen." ©ie fßrämie ber „Farmer" ift eine hoppelte;
fie umfaßt einen ©eil ber uÄbfinbungSfumme unb einen
©eil ber ßetcgenloften, benn ein gefegidter „farmer"
fegreibt jebes SSabij in einen Beicgenoerein ein. ®a bei

attebem bie Summen, bie gewonnen werben, geringfügig
finb, muß eine größere Slnjagl Bon Eofilinbern fterben,
bamit Bie Eoftgeber, obne arbeiten ju müffen, leben
fönnen. ©tne geWiffe ©ame ©per (1896) maegte bie

©aege einfaeg: ©ie banb ben Einbern einen Stein um
unb Warf fie in b:e ©gemfe, naegbem fie ignen bie

Bleibet abgenommen gatte. 3n igrer SSilla fanb man
150 Eilo Einberlleibcgen. ©8 gibt aber nocg fpefula»
lioere farmer, bie, Welcge bie ißflegefinber in ber §aus»
inbuftrie unbarmgerjig für fieg arbeiten laffen.

unk (EffEmättUEt.
@lit @tü(J Âuïfuïffc^irf)te,

©er ©gemann ift im allgemeinen ein Dptimift ; er

ift gemütlich uub gemütboll, freut fid) ber äßelt unb
feines Bebens, iroßbem ber ©rnft besfetben igm oft febr
nage tritt, unb arbeitet mit Buft jcwogl für bte ©einen
als aueg für bie Slllgemeingeit. ©r ift mitleibig,
teilnehmend, offen, turpm umgänglich! S8et ben§ageftoljen
ftnbet mäft btefe ffiigenfcgaften feiten, ©er §ageftolj ift
in ben meiften fällen ^effimift, ©riesgram, ©goift, Ja

oft ein (cgrullengafter fjlebattt,- dem niemanb etwas reegt

maegen lann. @r bilbet füg ein, weifer geganbelt p
gaben, als fein Bergetrateter SSruber, inbem er unbeweibt
blieb, unb pdt mitleidig bie Slcgfeltt ober fpöttelt, wenn
er Bon bem @Iüd bes ©getebens gört, denn er ift @a»

tirifer. ©eine Satire gat aber niegt bie äßenbe ©gärfe
bes ©eiftes, fonbern bie Verbitterung eines unbefriebigten

L Schwarze Seidenstoffe I

sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie fur Echtheit und Haltbarkeit von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert [152

Adolf Grieder & Cie.,K Zürich
K9nigl. Spanische Hollieferanten.

Allen an Skrofeln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Oolliez' Sfusssclialensirup empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [319

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.
* Nachdem ich durch die Poppsche Kurmethode von

meinem Magenleiden vollständig befreit bin,
empfehle ich dieselbe allen Leidenden bestens. Buch
und Frageformular sendet J. J. F. Popp in Heide,
Holstein, gratis. ..ß286
Frau Baumann, zum Palmhof, Wädensweil, Zürich.

Herren-Hemden [226] nach Mass liefert (H 495 6)

Theodor Frey, St. Gallen*

Nervosität. Appetitlosigkeit.
5171 Herr Oberarzt a. D. Dr. Teschendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling,
der blntarm und im höchsten Grade nervös
war, dessen Appetit ganz darniederlag, von
ausgezeichneter Wirkung gewesen ist und werde ich nicht
ermangeln, dieses treffliche Mittel in allen geeigneten
Fällen anzuwenden und zu empfehlen."

Pelcge
glücfltcge ©ante ober liebettbe ©roßmutter gälte

ntegt fÇreube baran, igreS erwarteten ftemen Sieb-

Itngs 33abö SluSftattung mit ©pißen unb ©tuferaen
ßübfcß p Berjteren 1 Unb welcge forglicge ÜJlutter Wunf^te
nicht, igrer erwaegfenen ©oegter ßeib- unb 33ettwa[cge

gefcgmacfBott auspfcgmücfen? ©ie meiften meinen aber

aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcgaffung fol»

egen ©egmuefes Berjicgten p müffen. Scg aber fertige
folege ©tiefereten Bon ©runb auf felber an, manege [te

nabelfertig unb bereegne fie fo bittig, wie fem f|abitfant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. ^cg fenbe

auf Verlangen Vtufter mit Preisangabe, wenn bem Söe-

gegren bas Voftporto beigelegt Wirb, ©enbungen rai

Vetrage bou über fünf ^raufen erlebige teg unter 9cacg=

nagme foftenfrei. [201' 1 1

gietfeiae 3lt6etterin St. 3. 201.

§erjens fpriegt aus igr. Slucg im Sleußeru unterfegeiben
fteg biefe beiben Vertreter ber ©pecies homo. SBägrenb
ber ©gemann begäbig Wirb unb aus feinem Sluge 3u=
traulichfeit unb ^reunblicgfeit leuegten, jeiegnet fid) ber
§ageftolj gewögnlicg bureg ©cfigfeit unb ©teifgeit aus,
unb fein Vlicf gat für jeben Unbefangenen etwas miß-
trautfeges, abWeifenbeS. Unb Was ift bie Urfacge ber
Verfdgiebengeit biefer beiben? ©ie fjrage Wirb jeber, ber
SBelt unb Beben fennt, leicgt beantworten fönnen : ©s ift
bie fÇrau! ©er Umgang mit grauen Weit erft bas
fcglummernbe ©emüt bes VlanneS, ftimmt feine Seele
garmonifeg unb maegt fein §erj jum ©entrum bes ©e-
fügls, bas ogne bie $rau niegts ift, als eben ein not-
wenbigeS, förperlicges Organ, ©er Vtenfdg ift nid)t be-

ftimmt pm ©infieblerleben, unb btsgatb tft bas §age=
ftoljentum etwas Unnatiirlicges, bas nocg niemals einem
ÜDtenfdjen oottfommene Vefriebigung gcwägrt gat. ©o
fegr bte ©räger beSfelben and) mit igrer „greigeit"
praglen, es ift bie greigeit ber Verbannten, bte über igr
Vaterlanb fegimpfen unb fieg geimlicg bocg gineinfegnen,
ogne es füg felbft geftegen p Wollen, ©anj richtig fagt
371. Vufcg Bom §ageftoljen — er ift felbft einer — :

„Dnfel wirb er beften galles;
©iefes aber ift audg alles I"

BrtEtfcaJîEit ÏJEE ^EkaWton.
^ttnfljägrlge ^tßonnenltn §fr. 38. 3t. ©ie

lufnagme 3bret 3rage toirb gerne erfolgen, bog müffen
Wir unt 3lngabe Qgrer Bollen Slbreffe bitten. SBie fotlten
Wir Sgnen bie eingegenben Offerten einfenben fönnen,
Wenn Wir nigt Borger Bon 3gnm Bernegmen, Wogin
bieS p gefgegen gat? 3ubem bebürfen Wir aug ber

Vejetgnung Sgres PamenS, um bie Veftätignng ju
gaben, baß ©ie unfere längjägrige Slbonnentin finb.

§errn 3». 3. in 38. ©in paffus aus ber gog-
intereffanten, Bon ber fönigligen SUabemie gemeinnüßiger
äßiffenfgaften in ©rfurt preisgefrönten ©grift „®ie ©r=

jiegung ber weibligen Sugenb Bom 15. bis 20. Bebens»

jähre", Bon Bouife ©agen unb Slnna Veper (Verlag Bon

Barl Vtttaret, ©rfurt) ift am beften geeignet, bte ©age
p erläutern. ©8 getßt ba Seite 23:

„@8 Würbe p weit fügren, Wollte man alle Oer-

fgiebenen Dleformoorfgläge erörtern, bie gemagt Worben
finb, um bie fffmumfrage auf bem SSege ber Vtäbgen-
erjiegung ju löfen. ©ie alle franfen an ber Ueberfgäßung
ber wiffenfgafttigen ©eifteSbitbung, an Unterfgäßung
ber ©emüts- unb ©efinnungsbilbung. Stuf fie alle finbet
bie ©enbenj eines SRomaneS SlnWenbung, ben Slnfelm
§eine fürjlig in ber „©entfgen Vunbfgau" Beröffent-

ligte. „SBie pofitlBe unb negatioe ©teftrijität einanber

bebingen unb ogne einanber feine Eraft entfalten fönnen,"
gieß es ba ungefägr, „fo fönnen aug SJlänner unb grauen
nigt mit einanber leben, Wenn eines ober bas anbere

feine ©igenart aufgibt." 9tatiirlig Wirb bürg biefen ©aß
bte grau nigt auf Verjigt pr ©eiftesbilbung Berur»
teilt. 9tur muß igre ©eifteSbitbung, igten analptifg-
empfinbenben Slnlagen entjpregenb, eine Bon berfenigen
bes VianneS oevfgiebene unb igre ©emütsbilbung eine

wefentlig ftärfer unb bewußter entwicfelte fein, wenn fie

igre Slufgabe als ©rägerin ber ©efinnungStücgtigfeit in
ber Eulturwelt weiter erfüllen Will.

gaffen wir baS lebenbige Saugen für ben ©egen
einer arbeitsfreubigen, leibensbereiten BebenSanfgauung
als bie Hauptaufgabe jeber grauennatur auf, fo fallen
bie tgörigten Vorurteile unb bie finbifge gurgt bor bem

ßebigbleiben in fig felbft jufammen. SBie ftein aug ber

aBirfungSfreiS ber lebigen alten grau fein mag, es ift
burgaus unbenfbar, baß fie nigt irgenbmie in Vejiegung

ju einem ©liebe ber jüngeren ©eneration treten fönnte,
bem fie Bon ben ©ütern ihres ©eifteS unb igrer Bebens-

erfagrung mitteilen unb baburg ihrem Beben einen gn=

galt geben fönnte. gebe egt Weiblige Statur ift fig ber

©gatfage Boll bewußt, baß fie in btr ©ge, im 3ufammen=
leben mit einem Sülanne am beften pr Bollen Steife ihres
förperligen unb Seelenlebens gelangen fann. Snbeffen

gilt baS bog nur Bon ber ©garafterege, b. g. hon ber-

jenigen, bie auf ber ©runblage gleiger fittligen Eraft
rügt unb bou jwei Pletifgen gefgtoffen wirb, bie als
gögftes ©efeß ihres SBefens bie freie unb Bolle ©ntmief»

lung bes ©eelentebens anerfennen.
©8 gereigt nnferer 3etl jur ©gre, baß immer Wieber

Stimmen in ber Deffentligleit laut werben, bie für bte

Siegte ber lebigen grauen eintreten unb ginweifen auf
altes, was fie entbegren, um ber @efell[gaft größere

SiücEftgt auf fie abjunötigen. SHIein, außer bem Siegte

auf greigabe gefettfgaftliger VerfegrSregte, bie igr bie

SJlögligfeit gewägten, ©eift unb ©garafter im Umgang
mit SMnnem ju bilben, Wirb man ben Sebigen in ber

beftegenben Orbnnng feine Vorteile figera fönnen. ©er
Vorfglag Bon Profeffor SJtap HauSgofer, ben megr als
©reißigjägrigen ju geftatten, bie Siebe ju negmen, wo fte

fie finben, baut fig nigt auf einen Bollwertigen Vegriff
Bom ÜBejen ber Siebe auf.

©ie Siebe ift nigt man nog Wip,
Hat nigt bie fete nog ben lip.

2Beil fie beibes, Beib unb Seele erfaßt, fo fann
bie egte grauennatur nur in einer Siebe ben SluSgleig
ihres SBefenB finben, bte Seele unb Beib an igt fugt.
3n flügtigen Vergältniffen aber' fugt ber SRann nigt
bie ©eele ber grau; bie ©ge ift eine pfpgifge unb pgp-

ftfge Stottoenbtgfeit für SJlann unb grau, nigt eine ©r=

finbung bes ©igennußes." —
©iefes Vrugftücf Wirb fie wogl animieren, bte

tntereffante ©grift, bie Sgnen neue unb fgöne ©efigis-
punfte eröffnet, ju taufen.

tietfdi(ebene oeregrf. ^orrefponbenfen. ©ine

Wigtige unb bringenbe Slnfrage nagnt jur VeantWortung
fo biet Staum in Slnfprug, baß weiteres fur nägfte
Stummer jurüdgetegt werben mußte. Stög tft nog biete«

nagjugolen, bis wir auf bem ßaufenben finb ; mir bitten

bager nogmals um freunblige ©ebulb.

St. <8à Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung 9. Mai 189?

Nur das Männliche ist gvvst!
„Nur das Männliche ist groß!"

Hört' ich neulich einen rufen,
Der die Wände und die Stufen
In der Hochschul' sah und kennt!

„Hoch am Himmel, auf der Welt,
Alles, was da lebt und singet
Und zu unsern Ohren dringet —
Nur das Männliche ist groß!

„Und zum Beispiel ,ie solsib.
Wie der strahlt durch Weltallweite!
Doch ,Ia lune' an seiner Seite
Ist ein schwaches köminin!"

Ach, du Großer, wußtest nicht,
Daß wohl schon seit alten Tagen
Deutsche — Sonn', „die" Sonne sagen
Und das „die" für „is" gesetzt!

Pauline Pfister.

Ânwàfikè Hatt in Paris.
(Für Studierende aller FälutMett ,r„x> NatwiliU»àn.>

Unter diesem Namen wurde in Paris, Boulevard
St. Michel 95, vor einigen Monaten, nach englischem

Porbilde, aber den Pariser Verhältnissen angepaßt, ein

„Heim", eine Pension für Studierende gegründet. Diese
Institution, unter dem Protektorate von Professoren der

Sorbonne und von wissenschaftlichen Celebritätkn stehend,
verdient die allgemeine Beachtung derjenigen, die in Paris
ihre Studien machen. Die Université Lall bietet nicht
nur angenehmes, nicht luxuriöses, aber sehr sauberes
und bequemes Logis in bester Lage des (Zuartier Latin,
samt guter Pension zu mäßigen Preisen, sondern die sich

hier aufhaltenden Studierenden haben zu ihrer Verfügung
eine reichhaltige Bibliothek samt vielen Zeitschriften.
Die Direktion des Institutes ist eine sein gebildete Dame,
in litterarischen und künstlerischen Kreisen durch eigene

Arbeiten bestens bekannt und infolgedessen befähigt,
Auskunft und Empfehlungen mannigfachster Art zu geben.

Die Université Lall bietet die beste Gelegenheit, sich im
tiiNgäNge mit Mitstudierenden der verschiedenen Altersstufen

in Konversation Und Wissen zu bilden, ohne daß

die Institution irgendwie deii Charakter eines Konvikts
tragen würde. Jedermann ist frei und durch nichts
gebunden, als durch die Regeln korrekter UmgangsfotMe'n
gebildeter Menschen.

Die Lnivsrsits LaU ist kein spekulatives
Unternehmen, sondern im Interesse der fremden Studierenden
ins Leben gerufen worden und kann sehr empfohlen
werden. Wer nähere Auskunft wünscht, erhält Programme
durch Madame Lksiamst, Université Hall, Loàvard
8t.. Miebel 95, karis.

Zum Bericht über die Trinkerinnen-
Heilanstalk Blumenau-Skeg, Nt. Zürich.

(Vergl. Nr. 17 d. Bl.)

Einer uns soeben aus ganz kompetenter Quelle

zugegangenen Mitteilung zufolge, erfreut sich diese

Institution auch der unbedingten Anerkennung
maßgebender, ärztlicher Kreise. So berichtet der

Anstàltêarzt, Hr. Dr. Spörri in Bauma, u. a.

folgendes:
„Herr Diener, Hausvater, war früher Sticker, mußte

sich daher anfänglich nebst seinen Angehörigen tüchtig
zusammennehmen, viel arbeiten und manche pekuniäre
Schwierigkeit zu überwinden suchen, bis das Werk seinen

richtigen Gang nahm.
^ ^

Die Gebäulichkeiten sind alt, dagegen den

Vorschriften gemäß zientlich gut und neu eingerichtet, mit
anständig möblierten Wohnräumen versehen und rein

gehalten.
Bis alles im Gange war und um wenigstens einige

Insassen aufweisen zu können, sah sich Diener am
Anfang genötigt, Personen aufzunehmen von den tief-
gesunkensten und verkommensten Trinkerinnen bis zu den

besseren; dann, nachdem seine Anstalt etwas bekannter

war, und er sich etwas hineingelebt und beachtenswerte

Lehren aus dem Gange der Dinge hat ziehen können,

fing er an, zu sieben und strenge zu sein mit der

Aufnahme."

Sehr günstig spricht sich auch Herr Dr. Heller,

Bezirksarzt in Wald, über diese Anstalt aus,

besonders in dem zu Handen der Regierung offiziell
und auftragsgemäß erstatteten Gutachten.

Da das „Trinkerinnenelend" viel häufiger
vorkommt, als man ahnt, und da es meistens im
verborgenen sein unheilvolles Wesen treibt, sollte jeder

wahre Menschenfreund in jeglichem Einzelfalle die

zuständigen Persönlichkeiten (Ehemann,
Behördemitglieder, gute, edle Freundinnen) auf die

wohlthätige Institution „Blumenau" aufmerksam machen,

um dadurch deren Erweiterung und noch

segensreichere Wirksamkeit zu ermöglichen. 6. S.

Im Zeitalter der Humanität.
In England übersteigt die Zahl der mißhandelten

Kinder die der mißhandelten Tiere. Eine Privatgesellschaft,

die Loeiet/ kor tiie Prevention ok crueltv to
ckiidrsn, hat von 1891 bis 1895 nicht weniger als

11,690 Fälle von Kindermißhandlung festgestellt;
darunter waren 1637 Fälle so arg, daß die Peiniger mit
Zuchthausstrafen belegt werden mußten. Die Lon-
temporary kevisw publizierte 1390 eine Statistik, nach

welcher England alljährlich rund 10,000 Kinder der

ersten Lebensjahre durch Engelmacherei veiliert. Wie
dieses Geschäft blüht, zeigt folgendes: Ein Journalist
ließ, um die Sache kennen zu lernen, ein Inserat des

Inhalts einrücken, Saß er demjenigen, der sein Kind bis

zum sechzehnten Jahre verpflege, eine Abfindungssumme
von fünf bis zehn Pfund zahle; es liefen 400 Offertbriefe

ein. Bald nahmen die Nationalökonomen die Sache
in die Hand. Sie studierten das babp-karmiag, die

Kinderhalterei. Da erfuhr man, daß Leute gedruckte
Cirkulare bis in die entferntesten Winkel des Reiches

sendeten, in welchen sie zwischen den. Zeilen verstehen

ließen, was eine Hauptverbrecherin dieser Art, Elis-
Waters, in ihrem großen Prozesse klar und deutlich
aussprach: „Wenn uns jemand sein Kind um billigen
Pauschalpreis in Pflege gibt, so ist dies die indirekte
Aufforderung, das Kind ehebaldigst aus der Welt zu
schaffen." Die Prämie der „Farmer" ist eine doppelte;
sie umfaßt einen Teil der^Zlbfindungssumme und einen

Teil der Letchenkosten, denn ein geschickter „Farmer"
schreibt jedes Baby in einen Leichenverein ein. Da bei

alledem die Summen, die gewonnen werden, geringfügig
find, muß eine größere Anzahl von Kostkindern sterben,
damit Sie Kostgeber, ohne arbeiten zu müssen, leben
können. Eine gewisse Dame Dyer (1896) machte die

Sache einfach: Sie band den Kindern einen Stein um
und warf sie in die Themse, nachdem sie ihnen die

Kleider abgenommen hatte. In ihrer Villa fand man
150 Kilo Kinderkleidchen. Es gibt aber noch spekulativere

Farmer, die, welche die Pflegekinder in der
Hausindustrie unbarmherzig für sich arbeiten lassen.

Junggesellen und Ehemänner.
Ein Stück Kulturgeschichte.

Der Ehemann ist im allgemeinen ein Optimist; er

ist gemütlich und gemütvoll, freut sich der Welt und
seines Lebens, trotzdem der Ernst desselben ihm oft sebr

nahe tritt, und arveitet mit Lust sowohl sür die Seinen
als auch für die Allgemeinheit. Er ist mitleidig,
teilnehmend, offen, kurzum umgänglich! Bei den Hagestolzen
findet matt diese Eigenschaften selten. Der Hagestolz ist
in den meisten Fällen Pessimist, Griesgram, Egoist, ja
oft ein schrullenhafter Pedatlt, dem niemand etwas recht

machen kann. Er bildet sich ein, weiser gehandelt zu
haben, als sein verheirateter Bruder, indem er unbeweibt
blieb, und zuckt mitleidig die Achseln oder spöttelt, wenn
er von dem Glück des Ehelebcns hört, denn er ist
Satiriker. Seine Satire hat aber nicht die ätzende Schärfe
des Geistes, sondern die Verbitterung eines unbefriedigten

I. Hedwarss Hvldeiistvlke l

sowie weiss« uoà kàrdigv Lscksr ^rt 211 wiràlieken Radrik-
preisen unter S»r»ntis kur Kvktk«it nnck Haltbarkeit von bb Lts.
bis i'r. 18 p. bl. Lests unck àirektvsts Ls-uxsliuvlle t'iir Lri-
vats. l'ausenâs von àsrksnnunAssekreibvn. bluster franko^.

8p»u1«odv LotUvker»»tsn.

Ma W UMil M MMz
Leidenden können wir vertrauensvoll sine Kur mit
««IN«»' ?iu««»vI»»I««»tr«P empksklso, weiebsr
verdorbene» ocker unreines ölut in kurzer Zeit wieder
verstellt, kr ersetzt vollständig den Ledertbran, wird
Isicllt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Kiascbsn à kr. 3.— und kr. 5.50, allein eeirt mit
der Narke „2 Kalmen", in den Apotkeken. (319

Lauptdspot: kpotlielk« ««IN«» 1« Klart««.

Lackdem ietr dnrcb die koppscks kurmetkods von
meinem Kl»g«nI«I<I«a vollständig bskrsit bin, em-
pkebie iob dieselbe allen leidenden bestens. Lack
und kragekormular sendet 1.1. k. kopx in Leids,
Holstein, gratis.
krau öaumann, -mm kalmbok, Wädsnsweii, kürlcb.

(226s nacb »lass liekvrt (» W ö)

DI»v«ck«r lr«^, St. Lallen'

Nervosität. Appetitlosigkeit.
517 l Lerr Oberarzt a. 0. Nr. I1»eIi«»<I»rttn Nr«»-
6«« scbreidt: „leb kann Ibnen mitteilen, dass Or.

Lommel's Lämatogen bei einem 16jäbrigsn Lsbrbng,
der KI«t»r«» «««I I«» t»»«d»t«« «r»«I« ««rvtt»
war, dessen Appetit xaim darniedsrlag, von ausge-
2eiebnstsr Wirkung gewesen ist und werde ick nickt
ermangeln, dieses trektliebs Mittel in allen geeigneten
Kälten anzuwenden und 2U smpkeklen."

KHOelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
M» nicht Freude daran, ihres erwarteten klemm
Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien

hübsch zu verzieren! Und welche sorgliche Mutter wünschte

nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwasche

geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber

aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann, ^ch sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem

Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen wi
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. (201

> ^ '
Fleißig-Arbeiterin A. Z. à

Herzens spricht aus ihr. Auch im Aeußern unterscheiden
sich diese beiden Vertreter der Species bomo. Während
der Ehemann behäbig wird und aus seinem Auge
Zutraulichkeit und Freundlichkeit leuchten, zeichnet sich der
Hagestolz gewöhnlich durch Eckigkeit und Steifheit aus,
und sein Blick hat für jeden Unbefangenen etwas
mißtrauisches, abweisendes. Und was ist die Ursache der
Verschiedenheit dieser beiden? Die Frage wird jeder, der
Welt und Leben kennt, leicht beantworten können: Es ist
die Frau! Der Umgang mit Frauen weckt erst das
schlummernde Gemüt des Mannes, stimmt seine Seele
harmonisch und macht sein Herz zum Centrum des
Gefühls, das ohne die Frau nichts ist, als eben ein
notwendiges, körperliches Organ. Der Mensch ist nicht
bestimmt zum Einsiedlerleben, und deshalb ist das Hage-
stolzentum etwas Unnatürliches, das noch niemals einem
Menschen vollkommene Befriedigung gewährt hat. So
sehr die Träger desselben auch mit ihrer „Freiheit"
prahlen, es ist die Freiheit der Verbannten, die über ihr
Vaterland schimpfen und sich heimlich doch hineinsehnen,
ohne es sich selbst gestehen zu wollen. Ganz richtig sagt
M.Busch vom Hagestolzen — er ist selbst einer — :

„Onkel wird er besten Falles;
Dieses aber ist auch alles!"

Briefkasten der Redaktion.
Langjährige Köonnentin Ar. A. It. K. Die

Aufnahme Jbrer Frage wird gerne erfolgen, doch müssen
wir um Angabc Ihrer vollen Adresse bitten. Wie sollten
wir Ihnen die eingehenden Offerten einsenden können,
wenn wir nicht vorher von Ihnen vernehmen, wohin
dies zu geschehen hat? Zudem bedürfen wir auch der

Bezeichnung Ihres Namens, um die Bestätigung zu
haben, daß Sie unsere längjährige Abonnentin find.

Herrn I. in M. Ein Passus aus der
hochinteressanten, von der königlichen Akademie gemeinnütziger
Wissenschaften in Erfurt preisgekrönten Schrift „Die
Erziehung der weiblichen Jugend vom 15. bis 20. Lebensjahre",

von Louise Hagen und Anna Beyer (Verlag von
Karl Villaret, Erfurt) ist am besten geeignet, die Sache

zu erläutern. Es heißt da Seite 23:
„Es würde zu weit führen, wollte man alle

verschiedenen Reformvorschläge erörtern, die gemacht worden
sind, um die Frauenfrage auf dem Wege der Mädchenerziehung

zu lösen. Sie alle kranken an der Ueberschätzung
der wissenschaftlichen Geistesbildung, an Unterschätzung
der Gemüts- und Gesinnungsbildung. Auf sie alle findet
die Tendenz eines Romanes Anwendung, den Anselm
Heine kürzlich in der „Deutschen Rundschau" veröffentlichte.

„Wie positive und negative Elektrizität einander

bedingen und ohne einander keine Kraft entfalten können,"
hieß es da ungefähr, „so können auch Männer und Frauen
nicht mit einander leben, wenn eines oder das andere
seine Eigenart aufgibt." Natürlich wird durch diesen Satz
die Frau nicht auf Verzicht zur Geistesbildung verurteilt.

Nur muß ihre Geistesbildung, ihren
analytischempfindenden Anlagen entsprechend, eine von derjenigen
des Mannes verschiedene und ihre Gemütsbildung eine

wesentlich stärker und bewußter entwickelte sein, wenn sie

ihre Aufgabe als Trägerin der Gesinnungstüchtigkeit in
der Kulturwelt weiter erfüllen will.

Fassen wir das lebendige Zeugen für den Segen
einer arbeitsfreudigen, leidensbereiten Lebensanschauung
als die Hauptaufgabe jeder Frauennatur auf, so fallen
die thörichten Vorurteile und die kindische Furcht vor dem

Ledigbleiben in sich selbst zusammen. Wie klein auch der

Wirkungskreis der ledigen alten Frau sein mag, es ist

durchaus undenkbar, daß sie nicht irgendwie in Beziehung

zu einem Gliede der jüngeren Generation treten könnte,
dem sie von den Gütern ihres Geistes und ihrer
Lebenserfahrung mitteilen und dadurch ibrcm Leben einen

Inhalt geben könnte. Jede echt weibliche Natur ist sich der

Thatsache voll bewußt, daß sie in der Ehe, im Zusammenleben

mit einem Manne am besten zur vollen Reife ihres
körperlichen und Seelenlebens gelangen kann. Indessen

gilt das doch nur von der Charakterehc, d. h. von
derjenigen, die auf der Grundlage gleicher sittlichen Kraft
ruht und von zwei Menschen geschlossen wird, die als
höchstes Gesetz ihres Wesens die freie und volle Entwicklung

des Seelenlebens anerkennen.
Es gereicht unserer Zeit zur Ehre, daß immer wieder

Stimmen in der Oeffentlichkeit laut werden, die für die

Rechte der ledigen Frauen eintreten und hinweisen auf
alles, was sie entbehren, um der Gesellschaft größere

Rücksicht auf sie abzunötigen. Allein, außer dem Rechte

auf Freigabe gesellschaftlicher Verkehrsrechte, die ihr die

Möglichkeit gewähren, Geist und Charakter im Umgang
mit Männern zu bilden, wird man den Ledigen in der

bestehenden Ordnung keine Vorteile sichern können. Der
Vorschlag von Professor Max Haushofer, den mehr als
Dreißigjährigen zu gestatten, die Liebe zu nehmen, wo sie

sie finden, baut sich nicht auf einen vollwertigen Begriff
vom Wesen der Liebe auf.

Die Liebe ist nicht man noch wip,
Hat nicht die sele noch den lip.

Weil sie beides, Leib und Seele erfaßt, so kann

die echte Frauennatur nur in einer Liebe den Ausgleich

ihres Wesens finden, die Seele und Leib an rhr sucht.

In flüchtigen Verhältnissen aber sucht der Mann nicht
die Seele der Frau; die Ehe ist eine Psychische und
physische Notwendigkeit für Mann und Frau, nicht eine

Erfindung des Eigennutzes." —
Dieses Bruchstück wird sie wohl animieren, die

interessante Schrift, die Ihnen neue und schöne Gesichtspunkte

eröffnet, zu kaufen.

A« verschiedene verehrk. Korrespondenten. Eine

wichtige und dringende Anfrage nahm zur Beantwortung
so viel Raum in Anspruch, daß weiteres fur nächste

Nummer zurückgelegt werden mußte. Noch ist noch vieles

nachzuholen, bis wir auf dem Laufenden sind; wir bitten

daher nochmals um freundliche Geduld.
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftsbegehren muss das Porto
O für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Ich suche für die 19jährige Tochter
einer befreundeten Familie eine Stelle

als Bonne oder Kammerfrau, auch
als Zimmermädchen in eine feine
Familie. Die Betreffende hat eine sehr
gute, praktische Erziehung genossen,
ist im Nähen, Glätten und Kleidermachen
selbständig, spricht ein gutes Deutsch
und hat einen sehr angenehmen,
zuverlässigen Charakter ; sie kennt ein wohl-
geordnetes Hauswesen in seinem ganzen
Umfang und hat sich im Umgang mit
den jüngeren Geschwistern als Pflege
rin und Erzieherin vorzüglich ausge
wiesen. Offerten unter Chiffre M S 420
befördert die Expedition. [FV 420

Sterilisierte ftlpenmilch.
Berneralpen-Milchgesellschaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester and einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. |258|
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em- [

menthal, äu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kind ermil ch.

Iiiliiisilit isiiiifsi
Neuveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz 8chweiZt
gegründet« 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur massige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Hafhaas and Pension Wartheim
Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)

bietet Erholungsbedürftigen einen wohltuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514

J. Halter-Etter.
Eine bewährte Krankenwärterin,

die seit einer Reihe von Jahren mit
bestem Erfolge an einer Anstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen zur Privatpflege überzugehen.
Dieses Gebiet ist ihr nicht fremd, da
sie schon früher sich darin bethätigte.
Die Betreffende ist auch mit Haus- und
Handarbeiten vertraut und bietet alle
Gewähr für gewissenhafte und
zuverlässige Ausfährung übernomm. Pflichten
Offerten unter Chiffre F V 443 befördert
die Expedition. [FV 443

Wo findet sich eine passende Stelle
für eine Tochter, die aus

Gesundheitsrücksichten ihren Beruf als
Damenschneiderin aufgeben muss Die Tochter

ist sehr gut erzogen worden und ist
äusserst liebenswürdig und bescheiden.
Sehr gerne ginge sie in eine Familie
zur Besorgung eines oder zwei Kinder
oder für den Zimmerdienst. Familiäre
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [FV 490

Für ein kräftiges, der Schule entlas¬
senes Mädchen wird bei einer

tüchtigen Hausfrau Stelle gesucht zur
gründlichen Ausbildung in sämtlichen
Hausgeschäften. Garantie für gutes
Anlernen auf dem ganzen Gebiete und
mütterliche Obsorge für die Lehrtochter
werden verlangt. Offerten unter Chiffre
K 484 befördert die Exped. [FV484

Kin© fieMif
mit zuverlässigem Charakter, deutsch
und französisch sprechend, im Zimmerdienst,

Servieren, Nähen und Bügeln
bewandert, sucht Stelle für sofort oder
Anfang Juni. [516

C ine arbeitsame u. willige Toch-
» ter, 16—18 Jahre alt, und von
gutem Charakter, findet Stelle in
einem feinen Herrschaftshause
sur Kachhillfe insämtlichenHaus-
arbelten. Einer leistungsfähigen
und anständigen Tochter kann su
der sehr guten Stelle gratuliert
werden. Schriftliche Offerten mit
Zeugnissen oder Heferensen und
Photographie beförd. d. Exp. [502

Gesucht
in eine Privatfamilie mit 4 Kindern von
2—10 Jahren eine gebildete Tochter
als Stütze der Hausfrau. Für die Haus
geschäfte und das Kochen ist eine Magd
da. Eintritt so schnell wie möglich.

Offerten mit Gehaltsansprüchen und
wenn möglich Photographie an die
Expedition d. Bl. [512

Offene Lehrlingsstelle.
Ein intelligenter, braver Jüngling aus

gutem Hause hätte Gelegenheit, die

Uhrmacherei
gründlich zu erlernen. Gelegenheit zum
Besuche der Handwerkerschule. Nähere
Auskunft erteilt Wllh. Spiller,
Uhrmacher, Zofingen. (Z752Q) [498

Physikalisch-diätetische Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
1Fasser-, Dampf-, Eicht-, Euft- und Sonnenbäder.

Ganse und Teil-Packungen. i Ma 2730 Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Bad Fideris.
Mineralwasser in frischer Füllung »

in Kisten zu 30 halben Litern, vorrätig im Hauptdepot bei Herrn Apotheker
Helbllng in Rapperswil, in vielen Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der [Ma2854Z)

Flderis-Bad, im April 1897. Bad-Direktion.

Eine Tochter
gesetzten Alters, Kindergärtnerin, mit
gutenZeugnissen versehen, wünschtStelle
zu Kindern in ein besseres Privathaus.

Gefl. Offerten unter Chiffre M T 506
an die Exped. d. Bl. [506

Gesucht:
nach Luzern als Stütze der Hausfrau
ein treues, braves Mädchen von 18
bis 20 Jahren, aus guter Familie, welches
gut nähen und flicken kann, auch mit
schulpflichtigen Kindern freundlich
umzugehen weiss. Familiäre Behandlung
wird zugesichert. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [507

Eine gebildete Tochter

welche der deutschen und französischen
Sprache mächtig ist, auch Vorkenntnisse
im Englischen besitzt und musikalisch
ist, sucht passende Stelle, sei es als
Gesellschafterin oder als Repräsentantin.
Adresse zu erfragen durch die Exp. [489

Haushälterin
gesucht

su einem alleinstehenden ältern
Herrn. Dieselbe muss gut kochen
können, sowie in allen Arbeiten,
die zu einem bessern Haushalte
gehören, gut bewandert sein. Der
Eintritt könnte sofort geschehen.

Offerten unter Chiffre T H 488
befördert die Exped. [488

Zu verkaufen:
wegen Krankheit der Besitzerin ein gut
renommiertes Modegeschttft in einer
Stadt der Ostschweiz. Lage und Preis
sehr günstig. Anfragen sub Chiffre
H 617Ch an Hattgenstein JbVogler,
Chur. [509

liifute

Hotel aod Soolbad Drei König
Rheinfelden.

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
1. EakitedL Besitzer.508]

SOOLBAD RHEINFELDEN
Hotel Krone 1st eröffnet.

BV Nene Badeeinrichtnngen. *WI (H 1400 Q) (383

?§»§i§it§ lisftilii!
von

Englischen Water-Closets und Wandbecken
Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen und Douchen,

Bad-vund Wascheinriehtungen.
Prospekte gratis. [497

Zürich, Gosch-Nehlsen, Schipfe 39 nnd 45. Telephon 3660.

suche ich für meine 14jährige Tochter,
die sich als Lehrerin ausbilden soll, in
einer Stadt mit entsprechenden guten
Schulen. — Gelegenheit zur Uebung der
französischen Umgangssprache ist
erwünscht. Auf eine der gesunden
Entwicklung des Körpers dienende Erziehung

wird besonders Wert gelegt.
Gefl. Offerten mit Angabe des Pensionspreises

und sonstiger Bedingungen
erbittet M. Lange, Berlin C, Seydel-
strasse 13. [513

Lenzerhaide
Luftkurort 1500 Meter ü. M.

Kt. Graubünden, 3 Poststunden ab Chur.

Für nächste Saison, 21. Juni bis 21.

September, daselbst (M a2875Z)

zu vermieten:
eine aussichtsreiche, komplett möblierte

Chaletwohiiung
besteh, aus 4 Zimmern (5 Betten), Küche
und Zubehör. Balkone. Wassereinrichtung

im Hause. Ausgedehnte Tannen-
Waldungen in unmittelbarer Nähe. Waldwege

zum nahen Haid-See. Post und
Telegraph. Nähere Auskunft durch
483] Budolf Mosse in Chur.

M r 11 11 M ß von „weissem Fluss"
Il C I L U II U und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

chinznach
a d Hann (Schweiz)
dl Ui Aul Ol

Eisenbahnstation
343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.

Mildes Klima. — Staubfrei.
Saison 15. Mai — 80. September.

Bad- und Kuranstalt.
Therme mit reieliem Gehalt an Schwefelwasserstoff n. Kohlensäure.

Chronische Hautleiden, Chronische
Katarrhe, Skrofulöse, Specifische Dyscrasien,
Rheumatismus, Neurosen. [471

eleganter Neubau für Inhalationen,
Pulverisationen und Gurgelungen.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
Solezusatz. — Milchkuren. — Regelmässiger Gottesdienst in eigener
Kapelle. (M6990Z)

Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

Indicationen:

âtmktriey

Mit M AG GI
Suppen~Rollen erhält man ohne weiteren Zusatz als Wasser
sofort eine gute fertige Suppe. — In ganzen und halben Rollen
und auch in einzelnen Täfelchen für 10 Rappen zu haben in allen
Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [492

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Aur Ká Lvadàns!
Vodrittllodvli àsdimttsdvxvdrvii muss â»s ?orto
^ kiir Riioà»ntwort bsixotvxt wvràvii.
àS'srtsn, àiv m»n àvr Lxpoàttioii sur Lvtvràv-" ruo? üdvrmtttvlt, muss «lus l'rânkàturmârds

dvtsvlsxt wvràvl».
»uk Insvrsts, àiv mit (ZdiSrv dv-vivluivt àà,
iì muss sodritttlvdv 0S^srtv vinxvrvlodt wvràon,

à» à!« Lxpvàitioi» uieìlt dvkaxt ist, von sied
»us àiv ^.àrvsssu »u-uxedsu.

vs soUvu dsinv 0r1xiu»l2vuxui»sv s1uxss»uàt wvr-
àvn, uur Xoptsii. ?dotoxr»pdtvQ wsràvll »m
dvstvn iu Visitkormàt bvixvtvxt.

VIIvr uusor LI»tt tu àvQ Kl»ppvu àvr I»v«vvvrviris
" tivst uuà sied à»uu u»eà ^àrsssvu vou kivr

tusvrisi-tou Svrrsod»ttvQ oàvr Stsllvsuodvuàou
kr»xt, d»t uur wviit? àsstodt »uk Lrkotx, tu-
àvm soloàs (issueds tu àvr Rvxvì r»sod or-
tvàixt wvràon.

Iuser»tv, wvtodv iu àvr t»ukeuàvu ^Vvedouuuiuiuor
t orsodoiuvu soltou, mussou spàtvsìvus ^o làttt-

wood voru»itt»ls tu uusvrvr S»uà tivxvu.

?eb suebo kür àie IHäbrige kkoâte»'
k siuer bekreuuàeteukamibe eins Stelle
sis Uonne oà 1T«»N»N«r/ran, sued
als ^i»n»n«»^nâ«kâ«n iu eiae ksius
kamibe. vie Letrekkeuàe list eius sebr
gute, praktiscke Lrsiebuog geuosseo,
ist im àlieu, Olàtteu uuà Llsiàsrmaeben
selbstâuàig, spriekt eiu gutes veutseb
uuà list eiueu sebr augeuekmsu, suver-
lässigen Obaraktsr; sis keuut eiu wobl-
gooràuetss Lausweseu iu seiusi» gauseu
Lmkaug uuà bat sied im Lwgaug mit
àsu jüngeren Ossebwistern sis kllsgs
riu uuà Lrsiskeriu vorsügbcb ausgs
wiesen. Okkerteu uuìer OkiSre kl S 420
dekôràert àie Lxpeàition. IkV 420

Miìlisiepte klpenmikk.
kvrneralpM-NIeliZezellzckAkt.

Vou àeu böcksteu wisseusebaktliekeu ilutori-I
täten sis I»«nt«r un«! etnt»el>»ter Ürn»t»I
ikttr !Nutt«rr»itt< ì» warm empkobleu. >2581

Iu kpotbeksu, vàer àirekt vou Ltalàsu, km-1
meutbal, su desiebeu.

Lrprobtesto uuà destdkwabrte

H â S r m i 10 II.

I»àî»M«t AsàM?
Lvuvvviliv

bei Leueuburg. vorin. ài-NSnàaler ^àeis.
gegrûuàst- 1864.

Lests Kelegsubeit, krausösiscb uuà eugbseb sprecbeu u. korresponàtereu
su Isrusu. Kots kllsge, uur massige kreise. — Lrkolg garautiert. s477

Hllàll5 lìvâ pkvZM Viâkim
USiâSiti, Xî. (8àki^)

bietet Lrboluugsbeàûrktizeu eiueu vobltusuàeu uuà billizeu L.ukeulbàlt. Lbrist-
liebe Làusorànuuz. — Ls empkeblt sieb bestens <ll 1691 K) ^514

Viue devàbrts
àie seit eiuer Leibs vou àbreu mit

bestem Lrkolxs su eiusr áustîàt tbâtix
vur, vüusebt besouàsrsr Vorbâltuisse
vexeu sur krivutpllsxs übersuxebeu.
vieses Kediet ist ibr uiekt kremà, àa
sis sebou krüber sieb àariu detbâtixte.
vis Letrekkeuàe ist uucb mit Ls.us- uuà
Lâuàurbsiteu vertraut uuà bietst alle
Ksvâbr kür xevisssubakts uuà suvsr-
lâssixe àuskokruuA üderuowm. kllicbtsu
Kkkerteu unter Lkikkre k V 443 dskôràsrt
àie Lxpsàitiou. 443

Vll7o Luàst sieb eius passeuàs Stelle" kür eius loekter, àie aus Kssuuà-
bsitsrueksiebtsu ikreu Leruk aïs vameu-
sebueiàeriu aukxebeu muss? vie ?ocb-
ter ist sskr xut sr^oxsu voràsu uuà ist
äusserst liedeusvûràix uuà bsseksiàsu.
Lebr Zeros ZiuZs sis iu eius Vamilis
sur LesorZuuZ eioes oàer svvsi Xiuàsr
oàer kür àeu Ximmeràieust. kamiliârs
LsbauàluuZ wirb grossem boku vorxe-
soZeu. Kell. Okkertsu bekôràsrt àie Lx-
xeàitiou à. Ll. >VV 496

r'ür eiu kräktiges, àer Lebuls eutlas-
^ seues virà bei siuer
tüebtizeu Lauskrsu Stelle Zesuebt sur
Zrûuàliebsu àsdilàuuZ iu sämtliebeu
LausZesebàktsu. Karautie kür gutes ktu-
lsrueu auk àem gaussa Ksbists uuà
mütteiliebs Obsorge kür àie Vekrtoebìsr
vvsràeu verlangt. Okkerteu outer llbikkce
k 484 bekôràsrt àie Lxxeà. 484

MàWG îoeàter
mit Zuverlässigem Lbarakter, àeutseb
uuà krausösiseb sxreebsuà, im dimmer-
àieust, Lerviereu, Mkeu uuà öügslu
bevauàert, suebt Stelle kür sokort oàer
iillkaug lulli. ^516

4^ àe u. îviMg« ?oâ-
te»», ^6—1!S â, vo»

/«»»te» Se^sâ«/7»^«»r«e

nnrî «nsâlckkA«»» Zloâte»' «u
rte?» «â»'

âotos,/'tt^/tks be/ô><k. «k. üSovp. ^562

iu sine krivatkamilik mit 4 Lillàeru vou
2—16 labreu eius gebilàete
als Stütse àer Lauskrau. kür àie Laos
gesokäkts uuà àss Koebsu ist sine àlagà
àa. Liutritt so sebue>I wie möglieb.

Okkerteu mit Oebaltsausxrüebeu uuà
vveuu möglieb kbotograxbis au àie Lx-
peàitiou à. Ll. ^512

Mm I-àlmzsstà
Liu iutelligeuter, braver lüugliug aus

gutem Lause kâtts Oelegsubsit, àie

grûuàliok su erlsrueu. Oelegeubsit sum
Lesucbs àer Lauàwerkersebuls. Làksre
àuskuukt erteilt Wild. SiplIIer, Lkr-
maober, (2 752 W s498

Lrkàvssskà IIvtskLeukaus.
Station iVLebiogeu-Lallau, Xt. Solialkkausvu ^Svkwsis).

Ma«»«»'-, Da»nz>/-, Sonnendä 1«»».

<?anss aaet ?«iê-?a«!àaAon. ilL a27362)
itta»«aM« (âr^Ilieb geprükter làasseur). Ä«ikgz/>naa»t«/c.

Z^eAekabittsâo»' M«à ik'aàttâ» « Sâaa<kka»M. V««î«»tÂ«
Lillige kreise, krosxekte auk Verlangen gratis uuà krauko. s444

Lausarxt: D»». »a«tk. Eigentümer: ^4. iLez/e»'-.8âkatts»'.

IVIinei'àa88ei' in îpi8ekep Füllung ^
iu Listen su 36 baldeu Litera, vorrätig im Lauptàepot bei Lsrru ilpolboksr
Svldltiix iu It»pp«r»«41, iu vielen Kûueralwasser-Lauàlungeu uuà
ltxotbeksu àer Lebweis, aueb àirekt su bssiekeu vou àer M a 2854

riâ«à-»»a, im àxril 1897 Iî»«I-NtreIittvli.

Lins îoàîSi'
gesststsu kilters, Liuàergàrtueriu, mit
guteuTeuguisseuverseksu, wüuscbtStells
su Liuàeru iu eiu besseres krivatbaus.

Oekl. Okkerteu unter Obikkre k! k 566
au àie kxpeà. à. Ll. s566

Qssucztiî:
naeb Luseru als Ltütss àer Lauskrau
ein treues, braves AlitckvN«» vou 18
dis 26 Isbreu, aus guter kamibe, welebes
gut uâben uuà kbekeu kaun, aueb mit
sokuIMebtigeu Linàsru krsunàlieb um-
sugebsu weiss, kamiliärs Lebsuàluug
wirà sugesiebert. Okkerteu bekôràsrt àie
kxpsàitiou à. Ll. ^567

Live Kdilàkîe IvMer
wslebs àer àsutsebeu uuà krausösisebeu
Spraebs màebtig ist, aueb Vorkenutuisse
im LugUsebsu desitst uuà musikabseb
ist, suekt xasseuàs Stelle, sei es aïs Oe-
sellsekaktsriu oàer aïs Reprassutautiu.
ktàrssse su srkrageu àureb àie Lxp. ft89

sn akkeiasêâenàa
//«»'»'n. Dkesekbe »na»» gaê /coâen
/con»»«»», soa>»e in akken ^» beiken,
«kis sn e»n«»n be««e» »t //ans/iakts
N«/tö«en, Mat 5«n>anck«»'k sein. />«»>

Mnk/'ktê /eönnk« «o/o»^ x/««ââ«n.
0/^«»'<en ante»'

be/ö»'tke»'t «tie 4?as/»e«t. ft88

V6à3.án:
wegen Lraukbeit àer Lesitserin eiu gut
renommiertes Aloâoxeoolittkt iu siuer
Staàt àer Ostscbweis. Lage uuà kreis
sebr günstig, àkrageu sud Obikkre

» «t7vàau ^Vogler.
VNar. 1569

kàà

Mel lìvâ Zoolbclâ l)rei Wig
K. Ràiàà kàr.563^

Mlk/ill IllIllIILM
H»L« I tî^t <zi-<itlki»« t.

WW- X«u« Lackeeiuriodtiillxsii. "MU (Ul40vq> (Z8Z

à»«Mtz ä«sßÄ»Z
von

LugUsebvu iVater-Olosets unà IVauàbeeksu
iVasvbtisvke, Lissoirs, Laàeôken, ZVaunen uuà Vouvbeu,

kîìâ-^iillâ ààiiti'iàiiM.
krosxekte gratis. ft97

juried, Qosvti^StiIsSii. Lediple 33 Mà 43. IkIkptM 3KKV.

sueke ieb kür meine 14ftbrigs koebter,
àie sieb als Lebrsriu ausbilàsu soll, in
siuer Staàt mit eutsprsebsnàsu guten
Lebuleu. — Oslsgsnbeit sur Lebuug àer
krausösisebeu Lmgaugsspraeke ist er-
wüusebt. ikuk eins àer gssuuàeu Lut-
wieklung àss Körpers àieusnàe kisie-
bung wirà desouàers Wert gelegt.

Kell. Okkerteu mit iVugabs àes keusious-
Preises uuà sonstiger Leàiuguugôu er-
bittet Sä. I.»»?«, »vrltn <Z, Ssväel-
strasss 13. 1513

L»GA«Z«àâèâZ
Luftkurort 1566 Aster ll. kl.

Lt. Oraubiiuàeu, 3 koststuuàsu ab Obur.

kür uäcbste Saison, 21. luui bis 21.

September, àaselbst Ma287ö?t

vsririistsii:
siue aussiebtsrsieks, komplett möblierte

MVàààMMMA
bssteb. aus 4 Aimmeru (5 östteu), Lücke
unà /udebär. Laikons. VVasssreiurieb-
tuug im Lause, àusgsàebutv kauueu-
walàuugeu iu unmittelbarer bläke. IValà-
wsgs sum uabsu Laià-Sse. kost uuà
kelegrapb. Läbere àskuult àureb
4831 4Tu«fok/ Mosss k,» O/rn^.

II^11 11»Ivon„weissemkiuss«HLI l» Uin la uuà àavou abbâugigeu
krauenkraukbeitvu. Lieb. Lrkolg. krosp.
gratis. Institut Sanitss, Lenk. ft39

SllÌQ2QS.v1l
» à lîll>» <8okà->

343 Nsler über llleer.

kViuàgssckûìste Lage.

IVlilcàss — Ltaubtrsi.
8ài««ll 13- ûliìi — 3V. 8«ptembkr.

Ss6- unci Kursnstsli.
Ikerme mit reiàiii Keliîilt iin 8e!iv«kelvil88erà? ll. X«I>Iell8ìtur«.

Obrooisebs Lautleiàeu, Obrouisebs La-
tarrbs, Skrokulose, LpeciLsebs vyserasieu,
Lbeumatismus, Leuroseu. ft71

eleganter Leu d au kür Lnàiattonen,
rknkee»»»s«tt<znen uuà <?»«»'<?eknns/en.

Wirksame ûuwsuàuug vou kbermalsebwekslbâàsru mit Sole-
susats. — Ailvbkureu. — Lsgelmässiger Oottssàisust iu sigeuer
Lapells. (k! 6996 2)

krospskte gratis àureb II»n» virektor.

lilliieàeii
âîWMààG^

lllit
8iäppsn--R.r>1Isii srìiâìt wan obus weiteren ^usat? als

sokort ein« Ant« kvrtixv 8upp«. — In Mn/en unà dsidsn Hollen
unà aueb in ein/einen 'l'äleleben kür 10 lìuppon ?u baden in allen
LpslZsrsi- unà Oelibatessen-Kesobäkten. ft92



Sdjtaetjer JTrautn-Jtifung — Blätter für freit ftäu*Itdpen Kreta

LENZ "uMraung
_____ zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Seherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Aullage ihrer Broschüre
über den [337

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Eiern
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 20 Cts.; zu
5 Liter Fr. 1.—, zu 10 Liter Fr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. [485
Apotheker Hartmann, Steekborn.

Hausfrauen
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wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Genornldepot für die Schweiz :

Gebr. van Barle. Basel.

&

ffff
CTQ

CD

ff

(D86ffl) Haznafl
aap pHimzinj ajsaq sup

lürümt
rem

per Dutzend
4.—, 4.50, 5.-, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.—. (H1248 Q)
Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

Das N e s 11 e ' s c ke KIn d e r m e k 1 wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl 222*
diplôme. v Medaillen.

(Milchpulver).

^ESTL^
ERMS

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194J(H 1Q)

Nestle's Rinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Hileh
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder

RUNGSMlT

Kime

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Franz Carl Weber
62 Bahnhofstr. Zürich ftahnhofstr. 62.

Spielmaren. ^ £

Specialität Grosse Auswahl!

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

Soupert A Hotting in Luxemburg
(Grossherzogtum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (H1214 Z)

ist vollkommen rein, müd und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stüek.
Man achte genau auf die Schutz-
105] marke. Zwei Bergmänner.

Verlangen Sie
Muster franko von

üb iSiiSll®
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandbaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhaiiseii

X

Fruuenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware hilliger liefern.

Damenwäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie

jeder Arten Stickerelen, grösste Aus-
wähl, versendet an Private und Näherinnen zu
billigsten Preisen (71

J. Engeli, Stickereifabrikation
St. Gallen.

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, lfXkAlSchlafzimmer- IYl l)11HI
Hinrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

Ä iiiser
Schmiedg.,St.Gallen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Rheumatismus und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidendenMitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

Emil Mayer
Tapissier lä Eetatenr

Sehmitdgasse 14, St. Gallen

empfiehlt sein reichhalt. Lager
fertiger, kompl. Salongarni-
turen, Diwans, Fauteuils und
Polstersessel mit nur reeller,
fachmännischer Ausführung,

aller Arten Rouleaux und
Fenster-Dekorationen.

Magazin im I. Stock.
(H833G) Telephon. [346

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

Fr. 2.35, 2.75, 3.15.

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

CD

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver i -
SPRUNGLI

leichl löslicher reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

IMI ààiuiix
m kr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Orössen vaob jedem
Ort der Lebvsis. Stoffproben und blass-
aolsitunx und Idodedildsr gratis.

kermallll 8àrvr, 8t. kàllm.
ligêne isdfiiztioii i» Zt. ksllsii uni lllliielisii.

Versandbaus in Herren- und Knaben-
Oarderoben und Ltokkeo, Herren- und
vamenloden. (352

Ame. plseker-«innen, lonballestr.
20, /Urivd, krüber in Oeuf, übermittelt
franko gegen Linsendung von 3V Ots. in
blarken dis III. àuilage ibrsr Lrosobüre
über den (337

O HaaraustaU O
und trUkseltlges Lrgrauvn, deren allge-
meine llrsaeben, Verbütung n. Heilung.

LÎSI^
Kon8vi'vibi'ung8-8a>?.

Um krisebe Pier ein labr lang aukde-
vabren su können, empkekle iob ein
sieberes, deväkrtss blittsl. Sine Portion
nu 1 Inter Wasser kostet 20 Ots. ; su
S Inter Pr. 1.—, su 10 loiter Pr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. (485
àpotkeksr Hurtmaim, 8teàdorii.
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(b»Sm) 'Rs^ns^
rsp ig^imsznz s;ssq sup

MTWl
rem

per vutsend
4.—, 4.50, S.-, S.S0, 6.-, 6.50, 7.—

bis?r. 10.—. (RI248Y)
Versand per «aebnsbme durob

O. ?tIÜNsr, Lassl.

vas Sk « a t I « ' » « I» « Ik t o ck « r ow « I» 1 vird seit 30 làen vor» â«i» «ist«»
lier g»,,»«» Visit «inptolileii und ist das beliebteste und

veit vsrdreitstste blakrungsmittsl kür kleine Kinder und kranke.

^lsstls's KinäspiRkkl
lliplome. Ililetlaillen.

(jVlilàxzulvsr).

lWsi'^
«U

dlv8tle'5 Kinlivr-kllakfung
entdält die beste Loktvsisermilcb,

ölv8tle'8 Kinliek-ölakkung
ist sebr leiekt vsrdaulieb,

^S8t!v'8 Kinäkk-Illakrung
verbötet Lrdreoken und viarrkos,

^Ik8tle'8 Kmdvi'-^àung
ist ein diätetisekes Rsilmittel,

^Ik8tlv'8 Kindel'-^lakkung
erleiebtert das kntvöbnen,

?lle8ile'8 Kindvi'-^aln'ung
vird von den Kindern sebr gern genommen,

Iìle8t!e'8 Kîndei'àln'ung
ist scbnell und ìsiebt su bereiten. (194((R 10i

Il«8tlv'8 ltiuäerüiabruuZ ist «âdreuà öer ààoii àbr«»ieit, in âer jeä« Med
ioiebt in KâruuZ iibsrzebt, ein uiieiittàlià Illàuuxmitt«! fur kleine kinâer

Vsràuk in ^.xzoààsn unà vroAUSQ-HktiiàliiiiASQ.

6^ ^cf/zn/îo/5^. 6^.

Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei
Hoapert á Hotting in
(Orossbsrsogtum). Hoflieferanten v.
Luxemburg) Holland, Svkvvdvn,

(310

LsrAinaiiiis

Ililislliiiileli-Skikk
nur eekt von («1214 2)

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen kür
sarten und vsisssn leint, sovis
gegen Sommersprossen.

frei» 75 là per 8tuek.
Klan avbts genau auf die Lebuts-
105( marke. Zwei Lsrgmänner.

VsrlsnZsn Lis
bluster krnnà» von

à ??âîîSEàT
trziez 8ek«ei!. lisinbn^liselieverzsmibsllZ

uni! àdrlkattoiì
^su1is.uLôri-Làâg.uLsii

X
p'r ««nenfienrtfen, ^»«ue-nnae/»/-

Lkor'Aen/aofcen, ^Zosen,

sew, Dàt«o/«er' «. ». «e., alles gut
genäbt! W2

itîlllll Ilioilliìlllì Klàlì
Aà »iiro diìliKvr ìivteiii.

^vsìon »uk voppelstoLf, ssdr golià, svwis
^sâvr ^.rtvn SiiczKsnSlsN, xrösst« à»,
tvà, vvrssuàst »Q ?riv»tv uuà ^àdeàveQ 211

dillixstvll?rsissQ (71

F. Lllßvli, 8tiekerejsâbrikàtj«n
St. Oallen.

Verlobte
linden solideste,
billige Sedienung
bei riesiger ^us-

vvabl in A«nsew ^1w»»feueen.
S«à, Zpàt-,
>ilâa/»à»we^- lVillllrl!
Mnr-tâàgew "-"""à

kür ^eden Ledark su jeder Rrsis-
läge. Renommiertes, altbekanntes

kesebäkt. Weit ausgedebnter
Kundenkreis seit33 lakren. pranko
Zusendung per Labn. (496

k llimer ""àà
In Rolstermöb. u. Letten virkl.

streng reelle püll. u. solid, ärdeit.

kkvllillàiiiii8 M ààmà.
Seit svsnsig labrsn litt ieb an dieser

krankbeit so, dass iob okt voobenlaog
das Lett niokt verlassen konnte, lob
bin jstst von diesem «edel dskrsit und
sende meinen leidendenblitmensobsn auf
Verlangen gerne umsonst und postkrei
örosobüre über meine Heilung. (209

klinge ntbal in Laobsen.
Rront tles».

àîl Vsfsr
V» mi làw
8ebulitöx»8»«l4,8t. lîàu

emxlieblt sein reiebbalt. «agsr
fertiger, kompl. 8»l«ng»rni-
tnren, vlvans, pantvnll» und
Polstersessel mit nur reeller,
kaokmänniscber àskûbrung,

aller llrten Rouleaux und
Pvnstor-Vekoratlonvn.

AiìKàîiu ill I. 8t»ek.
(«SZZZ1 t«1<?i>1»<>» (346

/k»s

in
6 Ooslitätsn
l20rm dreit

Pr. 2.3S, 2.7S, Z.l S.

Z.4S, Z.9S, 4.2S,
per I^stsr.

s. 8poem, /üricli.
àîtsr o/«/ 1/odsb//à /rsnà

L30L0t/tI
in laktn unà in kulvep
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leicbl löslicliep psinep
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Srflhreiier Srauen-Jettung — ®IäHct für ben JjäuBlirfjEn Sreta

Gasthaus und. Pension

Weissbadbrucke
beim Weissbad, 820 m il. M,

a
.Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschaftssaal. —

Schöne Zimrnçç jjiit gut?ü Retten. — Reelle Weine und gute Küche. — I

Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes, möbliertes Châlet.
• Höflichst empfiehlt sit h [5l0 |

Der Besitzer : Inauen-Öi-uberimanii.

GföSStO Auswahl vor!

und Instrumenten aller Art. J
sss HARMONIUMS

ton Fr. 110.— bis 300Ö.—.2325 Q)

TerniinzfiiilnMgeti. Vorteilhafte Bedingungen.
[21®

Pension uni Uiltuigssthils
de Mmes. Cosandier

Landeron, Neuohätel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache, Musik, Handarbeitep. Ausbildung
im Kochen, 'Theorie et trails. Referenzen : Mr.
Schert, Lehrer. Eldg. Experte und frühere
Schülerinnen. (II 251N) (91

CROSSE AUSWAHL

LaUfr
HERREN
DAMEN

nach

Mass

KINDER-WÄSCHE

G.SUTTER

I&uMu&gs-Me
und Töchterpensionat

in lilapin bei Neuehâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Barin. [90

Spécialités
renommées

Fabriques IE Iii) LI', \i--i

J.KLAUS

fCACAO SOLUBLE J.KLIS
CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
à la Crème

J.KLAUS

Caramels fourres
et acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
au.x fruits J.KLAIS

pBHl!le J.KLAUS

T • T > T • T » • T » T •
Neueste [457

Haushaltungs- m

* Buttermaschine
sehr vorteilhaft und praktisch

täglich frische und unverfälschte Bulter
innert 5 Minuten herzustellen.

Preis 3fr. 7.- per Stück
franko gegen Nachnahme durch

ÏTMI
Magazin für Haushaltungs- und Kttchenartikel

Romanshorn.

Homöop.Gesundheits-Caffee
hieb DSFiKÄTSGMiäcbt

-wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie ffervenleiden
und bei erhebliéhen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszu-
stand. Dasselbe gilt ferner Von allen
auf Vollblutigkeif beruhenden tJebëln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Hatsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser Gesünd-
heitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Sufrdgat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Eisatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

C
zuhaben ir

^anridl/JraricA 'ïfr/in
b.,c\.MÏ!Ï£;— iudwiftshura

KoHiotan. Kaschau.

in den APOTHEKEN U.SPÊZEREIW.HDLGN.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BÀSÈL z. „Ëhrenfels"

Komplette Kinriohtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
isition.

Holx und Polstermöbel, Skulpturen, Banarbeltén (Täfer und Deoken), Lanehter,
Möbelbeschläge In allen Metallen, Balkons, Pavillons, Portale eto. in Sehmledelsen werden aufs

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen GenroB (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïences; Bromes (nut Zimmefdekotgtion) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magaîinën vorrätig. (23
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppiohen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

GENEVEh VILLA CLAIRMONT
33 Champet.

Pensionnat «le Demoiselles
-

1 Mmes Bûrck ËÛËî—
Education et Instruction soignées. Français. Anglais. Musique. Peinture. Vaste

jardin ombragé. Situation élevée et très salubre, à proximité de la ville.
Prospectus et références à disposition. (M5420-X) [125

S Specialität inBruchbändernKïfl
2 elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bfuch

0 unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203
• Band für Mütterbrüöhe
J selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede PersoÜ

« kann sieh dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für voUstän-
• diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo-
J naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

• JTb. Ilïigl, ßandagist
S Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturreih, vetsendet porto- und packüngsfre.i

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Ff. 6.80 [365

entsprifcht äuch den weitgehendste!!
Anforderungen und zièichûet sich das
durch seine Bequemlichkeit und
Billigkeit. Preis Fr. 42.—. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie: Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann,St.Gallen
Medicinal- tind Sauitäts-

Örosao- tmd Fabrikations-Gfeschäft.

Keine grauen Haare mehr!
Der von F. MUhlemann, Interlaken,

hergestellte [117

ist ein wirklicher Haarwiëdëthèfiâtfeliefj
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
üäch ih die frühere Färbe über. Der
Haar-Regeneratöb ist gaiiz leicht änzti-
wenden, da man bloss die Haare darhit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mühlemann,

Interlaken.

Öäs feinste Parfüm ist

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
una Örückefei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Aüsfühi-ung dèf ihif in Aüftrag

gegebenen Effekten. [28

Kinderhafermehle, Haferflocken

Erbs-, Reis- nnd Gerstensehleimmehle
(H12G)

lehrer und Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten
speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (Granbfinden).

MT "^©rlb-aanigfstofife "VI
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

J. B. Nef, zum Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Ich kann es nicht unterlassen, Ihnen von dem mich überraschten Erfolg, den
ich mit Ihrer Tormentill-Seife erzielte, Kenntnis zu geben. Schon von Kindheit
an hatte ich jeden Sommer das Gesicht voll Laubflecken und gebrauchte dagegen
verschiedene Salben und Seifen, wie : Theerschwefelseife, Bergmanns Lilienmilch-
Seife u. s. w., jedoch alles vergeblich. Durch Ihre Tormentill-Seife aber bin ich,
zu meiner grossen Freude, in der auffallend kurzen Zeit von 3 Wochen davon
befreit worden, trotzdem von vielen behauptet wird, gegen Sommersprossen gebe
es kein wirksames Mittel. — Fürwahr, ein grossartiges Resultat! Ich werde
diese vortreffliche Seife empfehlen, wo ich kann, und gestatte Ihnen gerne, diese
Zeilen nach Gutfinden zu veröffentlichen. Marie Kramer, Basel, Streitgasse 5.

Okic« Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften. [363

Herz's Nervin Speisewürze
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
MI. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zürichs«®. [27

I Air

~ dein

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preis-
conrant gratis von
bekannter, Billigen

Bernden-Fabrik, m
Ii. Meyer, Reiden.

SC

t*1
N

Für 6 Franken
vérsenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann Sc Co., Wiedikon-Zürich.

Reinerleichllüsliche^

«säk
c Chocoladen
überall zu haben.

©
00
O
Ö!
N

CO
00

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1pekssb««t, SSO M A, â,
^

geräumige «sstaurationslokalitäten. — KessIIscdaktssaal. —scdäns Timing spit ^'a(?n Letten. — «sells Veins und Zu is Woks. —
Lcdûtzengartenîiisr. — pür Familien ein krsistsdsndes, möbliertes Kbâlet.
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liäuzlisltlingz- m
M kàiimvlià

ssbr vorteildakt und praktiscb
tâglicd kriscks unà unvsrkàlscdts Lutter

innert 5 Minuten kerzustsllsn.

i « Zi. zx i StQvtî
kranko gegen Xacbnabms ckurcd

UNÄ
»sgLin lilt »zuslizltiings- unil XiledbNZktiXel

I îorrriìn^lrorrt.

iiomciop.Kesunàìikits-^Zà
KM 6^5X5186«; à

înnn>it«lÂàârMÛNtr>in6 rilîivlâ

Der Kenuss des indiseden Loknen-
kakkees verscbliwmert dei allen «erz-
uuà Lunxenkraokkeiten okas àsnabms,
dei kast alien Aagsn-, sowie Kervenlsiàen
unà dei srdedlièken, entzünälicdsn ánek-
tionen (Zen bsstskendsn ltrankdeitszu-
stanch Dasselbe gilt keiner Von alien
auk Volldlûtigkeiì derunenden llebàln
(namsntlicd v. «ämorrkoidalzuständen),
denn der inàisode Lokneukakkes regt nur
auk unà dat deine nädrendsn Ligen-
sedaktsn. (332

Der empüedlt sied
vamentlicd kür Kinder unà ganz deson-
àers kür Personen, welcds »cdwacben

Aagsn daben, ebenso kür «erz- uuà «ervsnlsidende, als ein besonders wert-
volles «akrungsmittel. — Ait Susatz von Ailed uuà Tucker gibt àieser Kssüod-
beitskakkee sin ketränk, dessen Woblgescbmaek von einem anà. Luirdgat-Kakkes
niedt erreiedt wird, unà welcder àader einen vollst.Kisatz kür inà. Lodnenkakkee bietet.

ez
I rulisbsnu

^7/ ^
li.m.r,. k.rsm

in llMINÜllllZMMkM.llll UM

^.. Rallié, MdÄ- unà örommräM
^eiesìi'a88e 29 làáSàà. i. ,»àeàlà"

^amulette diinriodtunssn von Vvknnoson in sosodinsoàvvUstor L.oskIIdruns eissnsr
>sition.

I«I» »aâ ?»I»t«rmiId«I, Sdalvtarei», V»a»r6«ltìu (bilker und vsodon), Il«»vdt«r, Nidel-
d«»odi!ix« I» »II«» Net»II«», it»Id»»», ?»vill»»i, ?»rt»I« «t«. l» »vdmlsâsi««» voravn »nts

leinst« in meinen Vvrdstiittvn »nsvkvrti?t.
pspeten in »lien genre» <'k«nturen, I'spisseries »riisixiussl. portidrsn, Vordiinav
»IIsi àrt, îeuvioke, ?»ïvnvvs, örvnsgs <»ui 2iouneràedorstioN) sinà insokûvstviàs-

ivàkt id meinen A»S»àinen vorràM. M
grosse» doser in vroodtvoUsn orisntslisoksn Stiodvrsivn unâ evdtsn, sltso pèrsisodsn

l'vovioksn. <g 2300 <j>
Lrvisvorsnsvtiliiss erstis. — 2viodnun«vn steksn su Vivnsten.

WMMMîM 33 OdampsI.
<1« tt)< Il>»<»ìS«< II« l»>

Mxriss BorOk ^—Làueation et Instruction soignées, pranyais. chnglais. Ausi<zus. peinture. Vaste
z'aràin ombragé. Situation élevés et très salubre, à proximité àe la ville,
prospectus st rèkèrenees à àisxositiou. (AS42V-X) ^12S

Z LxsczialitäiàRrn.olikâiiâSi'ii ëààg
^ elastisek, odns psàsr, kür zsäermann passsnà, velede àsn sedvsrsten Lrued
G unter garantis vollständig auriieddalten. psrner: ^293
> d t iïi AXvtW«rî>riô«Zl»«
5 selbst àen grössten Vorkall odns LekwSraen xurûedàràngènil, ^jsàè persod
» dann sied disses Lanà mit Leiektigdeit anpassen, garantie kür vollstän»
» àiges, gao^IIek sedmersloses /urUeddaiten unà tritt Lsüung in S—K Ao-

ê naten absolut ein. Viele Zeugnisse von sedveren pällen su Oiensten.
« »lik. LnnâàKistî pelepdon! Itötkendaed bei Lersogenbuedsee.

^sin8tei' klütsnkonig
gesedleuàert, eedt unà garantiert naturrein, versendet porto- unà paàuugskrei

in S kilo-?ostdüekssn gegen Pr. 6.89 ^365

sntspriodt auek den nvltgèdvnàstott
àkoràsruugvn und ssieddet sied aus
àured seine Le^aemIIeddvit unà Lll-
lixkelt. preis Pr. 42.—. Versanà
gegen Ilaeknadme naed allen Orten,
garantie: Xiirlledualime, wenn nickt
donvenierenà. W9
L.?r.àLNìS.nn,Lì.(?s.Usii

Xvinv Kraue» Laa?s wslìr!
0er von p. NUKIemauo, Interlaksa,

dergsstellte ft17

ist ein virdlicder Iiaàrvvièà6idèr»tdlìsi<
inàem derselbe àen grauen und veissen
Haaren untrüglicd àie krüdere Parde
wiedergibt, vie Wirkung ist eins pro-
gressive, das kiaar gebt also oack und
dacd id die krüdere Parde über. Der
Laar-Legsosratoi ist gaiix leicbt ànsch-
wenden, da man bloss die tlaaie daidit
su dekeucdten braucdt. Lrkoig garantiert.

In plaçons à Pr. 2.ô9 dei

Iiitsrlakvn.

das keìnsts parküm ist

XleiàrKrberei, ed«wi«etie ffüsetlimstlilt
nn<1 lZrdoltsivt

O. A.. Llsipsl irr öassl.
prompte chüskükiung dei tdii in Züktrag

gegebenen Mekten.

Xinäsrllärwetilej Itààlàn
krk»-, kek- illlck àtvvscklviiiimvdie

(«12 k)

Il«I>r«r unil kiviielltllàr m làvàl^g, (llàkelch. lloZàrii.

preuds an scdünen Aödeln kat, dem empksdls icd die so beliebten
speciell kür Lcdlaksimmsr sedr bevorzugten, kellen (235

^rvvnI»oK2-VUöbvK
aus keinstem Lündner chlpendols, sauber und gescdmackvoll gearbeitet. Aan
verlange Preisliste und pdotograpdien kür Lcklaksimmer-pinricktungen von

Lörver, Nôbelkàik, Vavv8-?1à (KrMSiià).

eigenes und snglisckes padrikat, creme und weiss, in grösster àuswadl, iisksrt
billigst das «ideaux-gesokäkt (193

?k. sum Aerkar, H«x-isk»x».

led kann es nickt unterlassen, ldnsn von dem mied überrascdtsn Lrkolg, den
icd mit Idrer lormentill-Leiks erzielte, Kenntnis zu geben. Lcdon von Kinddsit
an datte icd )sden Lommsr das Kesicdt voll Laudilecken und gedraucdte dagegen
versedisdsns Lalbsn und Lsiken, wie: Ddesrscdwskelseike, Lergmaons Lilisnmllck-
Leite u. s. w., zsdocd alles vsrgsblick. vurcd lkre lormentill-Lsiks aber bin icb,
zu meiner grossen preuds, in der aukkallsnd kurzen Xsit von 3 Wocdsn davon
dekrsit worden, trotzdem von vielen bekauptet wird, gegen Lommsrsprossen gebe
es kein wirksames Aittel. — pürwakr, ein grossartigss Lssultat! Icd werde
diese vortrekllicde Lsiks smpksblsn, wo icd kann, und gssiatts ldnsn gerne, diese
Teilen nacd Kutünden zu vsrökkentlicdsn. Zlarls Xrainer, Lasel, Ltreitgasse 5.

Okic4 Wöriskoker ?ormsntill-3siks ist zu 69 Lts. zu dsziedsn in den chpo-
tdeken, vroguerien, tZuincailleris- und Lpezersigesckäktön. (363

Ileru's Fervin
sind von unübertrokksner Küte.

llsberall verlangen.
BlI. Ksi»», krâ»«rvàdrilt liâedvn

». (27

Z âir

^ àe!!

w«»» »ivllt, â»m» vsr-
lollgs Rotolos» u. ?r«is-
o»»r»»t erotis vvu ds»
k»iilltsr,S>I>ll?S^ Nvmckkii » «Obrllr. à»s

I>. Its?«», dstàsS.

«

r-'
«>

kür 6 kranken
versenden kranko gegen «acdnadme

dtto. S Xl>. i!. Iàtts-à»-8à
(ca. 69— 79 lsickt besckädigts Ltücks der
keinsten lollstte-Leiken). (41

Lergmann à ll«., Wiedikon-Türick

^ Ltiocoîzài!
ubek'sll?u ksbsn.

«Z

Vipl. u. gold. Zledalllv Venedig 1894.
goldene Aedallls Wien 1894.
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